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Handlung

Während der Schwarmkrise fasst der Mausbiber Gucky im August
3441 den Plan, Kontakt mit den Accalauries aufzunehmen, um Hilfe
gegen den Schwarm zu erhalten.Mit Hilfe von Leutnant Mock findet er
in den Speichern der Explorerflotte eine mögliche Spur des
eingebetteten Universums der Accalauries.

Mitten in den Wirren, die durch das Erscheinen des ominösen
Sternenschwarms hervorgerufen werden, startet das Raumschiff
UNIVERSUM zu großer Fahrt. Seine Mannschaft will versuchen,
erstmals in den Kosmos der Antimaterie einzudringen und die
Accalauries um Hilfe für die Milchstraße zu bitten.

Ein Gucky-Abenteuer aus dem 35. Jahrhundert.




Buch

Das Universum war voller Geheimnisse und ungelöster Rätsel.
Seit nahezu 1500 Jahren durchquerten die Explorerschiffe des Solaren
Imperiums die einst als unüberwindlich geltenden Weiten zwischen
den Sternen und Galaxien, und immer wieder begegneten die
unerschrockenen Kommandanten und Besatzungen dieser kosmischen
Vorausabteilung Phänomenen und Gegebenheiten, die nicht den
bekannten Naturgesetzen entsprachen.

Im Hauptquartier der Solaren Raumflotte in Terrania liefen alle
Meldungen der Explorer zusammen, wurden geprüft, sortiert und
dann für eine eventuelle spätere Verwendung gespeichert. Zu
diesem Zweck stand ein eigener Computer zur Verfügung, mit
dessen Hilfe sich alle gewünschten Daten oder Berichte jederzeit
abrufen ließen.

Im Jahre 3441 näherte sich der Milchstraße eine
furchtbare Gefahr und drang schließlich in sie ein. Der
»Schwarm« war da, eine gewaltige Ansammlung fremder
Sonnensysteme, eingehüllt in einen speziellen Energieschirm, der
sie von der Außenwelt isolierte. Durch die Veränderung der
galaktischen Gravitationskonstante raste die Welle der Verdummung
über die Welten der Milchstraße dahin und machte aus
hochintelligenten Lebewesen hilflose Kreaturen. Außer den
Mentalstabilisierten und den natürlichen Mutanten blieben nur
jene verschont, die sich mit ihren Schiffen außerhalb des
direkten Einflußbereiches des Schwarms aufhielten.

Perry Rhodan, gerade aus der Galaxis Gruelfin zurückgekehrt,
erlebte den Zusammenbruch des Solaren Imperium» und sah nur
eine Möglichkeit, das endgültige Verderben abzuwenden. Er
sammelte jene, die normal geblieben waren, und begann den Kampf gegen
die unbekannten Eindringlinge, die aus einer fremden Galaxis kamen.

Sein Schiff, die GOOD HOPE, wurde zum Wahrzeichen der Rettung.

Und im August des Jahres 3441 hatte der Mausbiber Gucky eine
verzweifelte Idee . ..



Die rein positronischen Gehirne funktionierten noch einwandfrei.
Lediglich die mit organischer Materie des Zentralplasmas durchsetzten
Positroniken fielen aus. Als die GOOD HOPE auf der Erde eine
Zwischenlandung vornahm, stellte es sich heraus, daß sämtliche
Positronenspeicher der Solaren Flotte, insbesondere der Abteilung
»Explorerflotte«, ohne Plasmazusatz waren und daher noch
funktionierten.

Perry Rhodan empfing in der Kommandozentrale des Schiffes die
einlaufenden Meldungen, um sich ein Bild von der verzweifelten Lage
zu machen, in der sich das Imperium befand. Niemand hätte seine
Laune als gut bezeichnen können, aber niemand wußte besser
als Gucky, daß auch noch Hoffnung in seinem Herzen war. Es war
die Hoffnung auf ein Wunder.

Gucky, der ein Meter große Mausbiber, fähigster Mutant
des Mutantenkorps, kam wie zufällig in die Zentrale, betrachtete
eine Weile versonnen die zahlreichen Instrumententafeln, als hätte
er sie noch nie zuvor im Leben gesehen, ehe er langsam und ein wenig
zögernd auf Rhodan zuging und sich neben ihn in den noch freien
Kontursessel setzte. Er schwieg beharrlich, auch als er Rhodans
fragenden Blick bemerkte. Es kam einem Weltuntergang gleich, so wußte
er aus Erfahrung, wenn Rhodan nicht innerhalb von zehn Minuten fragen
würde, was er denn von ihm wolle.

Es dauerte auch keine zehn Minuten, höchstens drei, als
Rhodan sich zurücklehnte, dem Mausbiber einen forschenden Blick
zuwarf und fragte:

»Du willst mir doch nicht etwa helfen?«

Gucky seufzte erleichtert auf.

»Dem Himmel sei Dank! Ich dachte schon, du wärest stumm
geworden.«

Er schüttelte den Kopf, daß seine großen Ohren
schlackerten.

»Helfen? Hier bestimmt nicht! Aber ich habe eine Idee.«

Rhodan schloß für wenige Sekunden die Augen. Als er sie
wieder öffnete, schimmerte in ihnen so etwas wie Neugierde und
mattes Interesse.

»So, du hast eine Idee? Meist bedeutet das so etwas wie eine
unmögliche Angelegenheit, zu der ich schon vorher >nein<
zu sagen verpflichtet bin.«

»Damit würde ich warten«, riet Gucky. »Du
mußt zugeben, daß ich manchmal schon ganz gute Ideen
hatte ...« »Ja, manchmal. Na schön, dann laß
mal hören.« »Gut«, sagte Gucky und setzte sich
umständlich zurecht. »Es ist doch eine traurige Tatsache,
daß dieser dämliche Schwarm alle intelligenten Völker
der Galaxis verdummen ließ. Zumindest doch jeden, der kein
natürlicher Mutant oder Mentalstabilisierter ist. Meinst du
nicht auch, daß man da etwas unternehmen sollte — oder
daß man zumindest die Zeit für etwas nutzen sollte, das
man bisher vergaß?« Rhodan nickte.

»Ja, das stimmt allerdings. Die Frage ist nur: Was sollte
man unternehmen? Und falls du darauf keine Antwort hast — was
wurde bisher versäumt?«

»Oh, eine Menge, Perry. Zum Beispiel die Accalauries.«
Diesmal blieb Rhodan stumm. An alles hätte er gedacht, nur nicht
an die Intelligenzen aus dem antimateriellen Universum. Vor neun
Jahren waren sie zum erstenmal aufgetaucht, und es hatte zahlreiche
unbeabsichtigte Unglücksfälle gegeben, denn wenn
Antimaterie mit normaler Materie zusammentraf, gab es eine atomare
Explosion. Schließlich jedoch war es den Terranern gelungen,
Kontakt mit den Accalauries aufzunehmen, sogar ihre Hilfe gegen die
Cappins in Anspruch zu nehmen und sich in gutem Einvernehmen von
ihnen zu trennen.

Seitdem war niemals mehr ein Schiff der Accalauries in der
Milchstraße gesichtet worden.

»Die Accalauries?« fragte Rhodan gedehnt. »Wie
kommst du ausgerechnet auf die?«

»Sie waren mir so sympathisch«, gab Gucky zur Antwort.
»Außerdem versprachen wir uns gegenseitige Hilfe, als wir
uns von ihnen trennten. Handelsbeziehungen kamen nicht zustande, was
wohl in erster Linie daran liegt, daß wir mit antimateriellen
Karotten nichts anfangen können. Handel hin, Handel her —
vielleicht können sie uns einen Rat hinsichtlich des Schwarms
geben.«

»Für sie ist auch der Schwarm antimateriell, mein
Kleiner«, machte Rhodan den Mausbiber aufmerksam. »Sie
werden ihn nicht kennen. Dann hätte ich noch eine weitere und
entscheidende Frage zu diesem Thema: woher willst du wissen, wie du
das Universum der Accalauries finden sollst? Wir wissen nur, daß
es in dem unseren eingebettet ist, aber es gibt keinerlei
Positionsangaben. Wir sollten warten, bis sie sich wieder melden —
und das taten wir bisher vergeblich.«

Gucky wirkte erleichtert.

»Siehst du, Perry, deshalb bin ich ja hier. Wir haben
festgestellt, daß alle ohne Plasmazusatz ausgerüsteten
Positroniken einwandfrei arbeiten. So auch jene der Explorerflotte.
Nun, merkst du etwas?«

»Ich merke nichts«, gab Rhodan unumwunden zu.

Gucky grinste von einem Pelzohr zum anderen.

»Dann verrate ich es dir: Ein anderes Universum, das in dem
normalen eingebettet ist, wie der Fachausdruck lautet, kann bei
unserer hochentwickelten Technik nicht unbemerkt bleiben. Es muß
sich durch Besonderheiten auszeichnen, die von unseren empfindlichen
Meßinstrumenten registriert, aber nicht weiter beachtet worden
sind. Alle Besonderheiten jedoch, ob erklärbar oder nicht,
wurden in den Positroniken der Explorerflotte gespeichert. Ich habe
mich erkundigt, Perry — alle Positroniken arbeiten normal. Wenn
ich also hingehe und Informationen will, werde ich sie auch
erhalten.«

»Welche Informationen?« erkundigte sich Rhodan.

»Alle ungewöhnlichen Informationen, die vielleicht auf
das Vorhandensein des Universums

der Accalauries schließen lassen.«

Rhodan lächelte fast mitleidig.

»Du Optimist«, meinte er dann ein wenig enttäuscht.
»Wenn du nicht mehr Hinweise als eine vage Hoffnung hast, ist
deine Idee wertlos. Unsere Wissenschaftler haben das andere Universum
nicht gefunden, obwohl sie den Auftrag erhielten, nach ihm zu
forschen, und du willst es so nebenbei entdecken ...? Daran kannst du
doch nicht im Ernst glauben, kleiner Freund!«

»Muß ich dein Gedächtnis auffrischen, Perry? Vor
neun Jahren sprachen wir mit Mitare Shban, dem Accalaurie. Er gab uns
einige Hinweise, ohne die galaktische Position seines Universums zu
verraten. Er sprach von der Kugel als der ersten und endgültigen
Form der Schöpfung, er erwähnte, daß alles
Existierende aus Energie entstanden sei und in die Form der Energie
zurückkehren würde. Er behauptete, auch die verschiedenen
Universen seien kugelförmig und grenzten fugenlos aneinander.
Wir können uns das nicht vorstellen, weil unserem Denkvermögen
eine zusätzliche Dimension fehlt, aber rein physikalisch müßte
sich das Phänomen bei genauen Messungen bemerkbar machen. Siehst
du, Perry, und das möchte ich in den Speichern der
Explorerflotte finden — Hinweise, nicht mehr. Sie werden mich
schon auf die richtige Spur bringen.«

»Selbst wenn dir das gelänge, was wolltest du mit den
Informationen anfangen, ganz abgesehen davon, daß sie äußerst
vage wären? Wo willst du die Leute hernehmen, eine eventuelle
Expedition durchzuführen — immer vorausgesetzt, ich gäbe
dir die Erlaubnis dazu?«

»Nicht nur Mentalstabilisierte und Mutanten sind immun gegen
die Verdummung durch den Schwarm. Wir wissen, daß jeder, der
sich im Linearraum aufhält, normal bleibt beziehungsweise wieder
normal wird, falls er vorher verdummte.

Man würde dennoch lediglich nichts anderes zu tun haben, als
ein Schiff mit einer beliebigen Besatzung per Linearflug aus unserer
Galaxis hinauszufliegen. In genügender Entfernung vom Schwarm
erlischt sein Einfluß, und die Verdummung kann nicht wieder
einsetzen, auch dann nicht, wenn das Schiff in den Normalraum
zurückfällt.« Gucky sah Rhodan triumphierend an.
»Nun, ist das nicht eine geniale Idee?«

»Ja, einfach genial«, gab Rhodan betont zu. »Aber
bevor ich darüber mit dir diskutiere, ist es vielleicht
angebracht, du siehst dich im positronischen Speicher der Flotte um.
Wenn du wirklich einen brauchbaren Hinweis findest, reden wir weiter.
Kannst du mit den Computern umgehen?«

»Na, einen normal gebliebenen Menschen werde ich ja in
Terrania wohl noch auf treiben!«

»Im Hauptquartier gibt es genug — Gott sei Dank!«

Gucky räkelte sich in dem für ihn viel zu großen
Sessel und rutschte dann mit einer geschickten Bewegung aus den
Polstern.

»Dann hast du also nichts dagegen, wenn ich mich mal
umsehe?«

»Durchaus nicht. Wir bleiben ohnehin ein paar Tage hier. Gib
mir heute noch einen kurzen Zwischenbericht — die Sache beginnt
mich ebenfalls zu interessieren. Vielleicht hast du da wirklich einen
guten Gedanken gehabt. Fast hätten wir vergessen, daß es
so etwas wie die Accalauries und ein Universum aus Antimaterie gibt.«

»Und bald werden wir wissen, wo es zu finden ist.«

»Du bist mir ein wenig zu zuversichtlich, Kleiner.«

Gucky schüttelte den Kopf und ging mit seinem typischen
Watschelgang zur Tür.

»Was wäre die Welt ohne Hoffnung?« fragte er
noch, ehe er auf dem Korridor verschwand.

Rhodan sah zu, wie sich die Tür schloß, dann widmete er
sich wieder seiner ursprünglichen Tätigkeit. Er konnte
jedoch nicht verhindern, daß seine Gedanken immer wieder
abschweiften. Etwas in seinem Innern sagte ihm, daß Guckys
Anstrengungen nicht ganz umsonst sein würden.

Obwohl der Raumhafen und das Gebäude des Solaren
Hauptquartiers fest in der Hand der Behörden und Wachroboter
waren, mußte Gucky stets mit unliebsamen Begegnungen rechnen.
Organisierte Banden trieben sich überall in der Stadt umher,
angeführt von halbwegs intelligent gebliebenen Männern, die
sich wiederum von den Vertretern des sogenannten Homo superior
aufstacheln ließen, der die Vernichtung aller modernen
technischen Errungenschaften fordert.

Gucky hatte nicht auf die Mitnahme einer kleinen Strahlfeuerwaffe
verzichtet, so sehr er deren Gebrauch auch haßte. Immerhin
verspürte er wenig Lust, sich von ein paar verrückt
gewordenen Außenseitern der menschlichen Gesellschaft umbringen
zu lassen. Soweit ging seine pazifistische Einstellung nun auch
wieder nicht.

Um Schwierigkeiten aus dem Weg zu gehen, teleportierte er direkt
in den Hof des Hauptquartiers, obwohl ihn die Neugierde quälte.
Zu gern hätte er gewußt, was aus der Drei-Planeten-Bar
geworden war, in der er früher oft mit Bully und anderen
Freunden gesessen und den haarsträubenden Geschichten alter
Raumkapitäne gelauscht hatte. Oder das

»Naturprodukte-Spezialitäten-Restaurant« direkt
gegenüber, wo immer die hübschen Mädchen bedienten,
mit denen er so gern anbändelte.

Gucky erlag nicht der Versuchung, sondern teleportierte, wie
bereits geschildert, in den Hof des Hauptquartiers, Er wußte
von Rhodan, daß er hier kaum mit unangenehmen Konfrontationen
zu rechnen hatte, denn das H. Q. wurde aus Sicherheitsgründen
hermetisch von der Außenwelt abgeriegelt. Es war so gut wie
unmöglich, daß ein Unbefugter das Gelände oder gar
die Gebäudekomplexe betreten konnte.

Als er rematerialisierte, wurde er sofort von zwei Wachtposten
bemerkt, die am Rand des quadratischen Hofes patrouillierten. Noch
während sie ihre Waffen erhoben, erkannten sie den Ilt. Sie
ließen die Impulsstrahler wieder sinken, während Gucky auf
sie zuging.

»Ein Glück«, sagte er, »daß man mich
hier noch nicht vergessen hat.«

»Unser Mäusebiber!« sagte einer der Posten, ein
älterer Mann.

»Das Universum existiert also noch . . .!«

Der Mann dachte genau das, was er sagte. Gucky hatte somit keinen
Grund, ihm zu zürnen. Der zweite, wesentlich jüngere Mann
staunte nur, daß der Mausbiber hier so plötzlich
aufgetaucht war.

»Es wird aber nicht mehr lange existieren, wenn wir nicht
bald etwas tun«, klärte Gucky die Wachtposten auf. »Wie
sieht es im H. Q. aus? Alles noch normal?«

»Wenn Sie auf die Verdummung anspielen, so haben wir nichts
damit zu tun«, erwiderte

der Jüngere.

»Bei dir ist auch nichts mehr zu verdummen«, sagte der
Ältere und grinste. Dann wurde er wieder ernst. »Es wird
immer wieder versucht, hier einzudringen, aber wir passen schon auf.
Die Plünderer scheinen Lebensmittel bei uns zu vermuten,
außerdem steckt der Homo superior dahinter, und der wiederum
hat es auf die Positroniken abgesehen. Kommen Sie in Rhodans
Auftrag?«

»Auch das«, beantwortete Gucky die Frage ausweichend.
»Ich muß zur Speicherpositronik der Explorerflotte.
Wissen Sie zufällig, wer die unter sich hat?«

»Leider nicht, aber ich kenne den Weg.«

Der ältere Wachtposten beschrieb die Lage des positronischen
Datenspeichers ziemlich umständlich. Gucky begann schon
ungeduldig zu werden, aber dann sagte er sich, daß er
wesentlich mehr Zeit verlieren würde, wenn er sich selbst
zurechtzufinden versuchte.

»Warum so tief unter der Erde?«

»Aus Sicherheitsgründen! Gerade die Daten der
Explorerflotte gelten als geheim und besonders wichtig.« Das
Gesicht des alten Mannes wurde spitz.

»Suchen Sie etwas Besonderes, Sir?«

Allein die Tatsache, daß er Gucky mit »Sir«
ansprach, verriet seine Neugier. Sie verriet aber auch, daß er
die Mentalität des Mausbibers kannte. Eigentlich ohne es zu
wollen gab Gucky bereitwillig Auskunft:

»Ich suche Daten über die Accalauries. Antimaterie und
so. Ich suche die Position ihres Universums, das von unserem
verschieden ist.«

Der ältere Wachtposten starrte Gucky einige Sekunden lang
forschend an, dann nickte er plötzlich.

»Ich erinnere mich — vor neun Jahren war es wohl, da
tauchten unbekannte Flugobjekte bei uns in der Milchstraße auf.
Wenn sie auf einem Planeten landeten, gab es ungeheuere Explosionen.
Zuerst glaubte man, eine Invasion fände statt, bis man
schließlich Kontakt zu den Besatzungen der seltsam leuchtenden
Schiffe aufnehmen konnte und feststellte, daß sie in
friedlicher Absicht kamen — aber auch aus einem anderen
Universum, das sich stofflich nicht mit dem unseren vertrug.
Antimaterie — ja, das war die Bezeichnung dafür.« Er
sah Gucky an. »Und darüber wünschen Sie
Informationen? Hat Rhodan etwa vor, dieses Universum zu suchen?«
Er schüttelte entschieden den Kopf. »Wenn wir Rhodan
verlieren, sind wir alle verloren! Die Accalauries können uns
auch nicht helfen, bestimmt nicht!«

»Rhodan denkt nicht daran, die Accalauries zu suchen. Ziehen
Sie keine falschen Schlüsse, mein Lieber, wenn ich Ihnen einen
Rat geben darf. Ich will ein paar Informationen, das ist alles. Und
wenn ich gewußt hätte, wie neugierig man hier ist, wäre
ich von Anfang an auf beiden Ohren taub gewesen. Vielen Dank für
Ihre Informationen — und wenn ich Ihnen beiden noch einen guten
Rat geben darf: Es ist besser, wenn Sie vergessen, daß es mich
gegeben hat...«

»Wie könnte man das?« wunderte sich der Jüngere.

»Gucky ist unvergeßlich, wenn man ihn erst einmal so
nahe gesehen hat!«

Gucky ließ sich nicht mehr einwickeln. Er teleportierte in
den Gebäudekomplex hinein.

Natürlich materialisierte er prompt knapp einen Meter neben
einem positronischen Wachroboter, der in diesem Fall nicht auf ihn
programmiert und dementsprechend nicht vorbereitet war. Schneller als
ein Gedanke reagierte er auf den verbotenen Eindringling und richtete
den rechten Waffenarm auf ihn. Gucky sah nur noch den mattgelben
Paralysestrahl, dann verlor er das Bewußtsein. Noch während
er fiel, hatte er Zeit zu der beruhigenden Feststellung, daß
die Wachroboter innerhalb des Terrania - H. Q. nur mit
Betäubungsstrahlern ausgerüstet waren.

Als er auf dem Boden lag, etwas zusammengekrümmt und ohne
Besinnung, bog gerade ein jüngerer Offizier um die Korridorecke
und blieb wie angewurzelt stehen, als er den Roboter über dem
Mausbiber sah. Er begriff sofort, was geschehen war, denn Guckys
Erscheinung war unverkennbar, auch dann, wenn er eine Kombination
trug und nicht »in Natura« herumlief.

Gucky mußte von der GOOD HOPE direkt ins H. Q. teleportiert
sein, ohne daß er bei der Wachautomatik angemeldet worden war.

Es war keine Gelegenheit gewesen, die Robotwächter
entsprechend zu programmieren.

Ein scharfer Befehl rief den Roboter zurück. Der Offizier
beugte sich über den Mausbiber. Nach einer kurzen Untersuchung
hob er ihn auf und trug ihn in den nächsten Raum, dessen Wände
nur aus Bildschirmen zu bestehen schienen. Dort legte er ihn auf den
Tisch, nachdem er einige Akten und Aufzeichnungsgeräte beiseite
geräumt hatte.

»So also muß ich meinen kleinen Freund wiedersehen!«
murmelte er etwas betroffen, aber nicht ganz ohne Schadenfreude. »Ist
doch immer noch leichtsinnig, unser Universalgenie. Diesmal hat er
aber Pech gehabt.« Er sah sich um.

»Wo haben wir denn nur wieder die Apotheke . . .?«

In einem Wandschrank fand er die Wiederbelebungsmittel. Er gab
Gucky eine Injektion, und bereits wenige Sekunden später schlug
der Mausbiber seine braunen Augen auf.

»Mock!« Das Erkennen flackerte auf. »Leutnant
Mock!«

»Immer noch Handlanger in der Funkzentrale!« Leutnant
Mock lachte etwas gezwungen. »Und so wie die Sache im
Augenblick aussieht, werde ich das auch bleiben.«

Gucky richtete sich auf. Er stellte fest, daß er auf einem
Tisch lag.

»Ein dämlicher Roboter hat mich also erwischt! Haben
Sie ihm wenigstens eine Beule verpaßt, Mock?«

»Der arme Kerl konnte nichts dafür. Er war
programmiert, jeden nicht angemeldeten Besucher zu betäuben. Das
hat er auch getan, darum hat er keine Beule verdient.«

Er sah zu, wie Gucky vom Tisch rutschte und sich davon überzeugte,
daß er noch heil war. »Haben wir uns früher nicht
geduzt?«

»Können wir auch weiterhin tun.« Gucky seufzte.

»In letzter Zeit bin ich unerträglich höflich
geworden. Ich habe sogar schon zu Bully einmal >Sie< gesagt.
Mock, sein Gesicht hättest du sehen müssen!«

Leutnant Mock setzte sich.

»Wenn du mir eine Frage gestatten würdest, wäre
ich dir sehr dankbar ... aber du bist ja Telepath. Wahrscheinlich
weißt du bereits, was ich eigentlich fragen wollte ...«

»Na klar. Du kannst auch die Antwort haben: Ich suche alle
verfügbaren Daten über das Universum der Accalauries. Sie
müssen, natürlich nicht so offensichtlich, in der
Positronik der Explorerflotte gespeichert sein. Alle dort vorhandenen
Daten müssen überprüft werden. Vielleicht kann der
Computer genau jene heraussuchen, die ich benötige. Also solche
Informationen, die Hinweise auf ein Universum aus Antimaterie geben.«

Leutnant Mock runzelte die Stirn.

»Hinweise auf das Universum der Accalauries? Sollte es denn
da wirklich brauchbare Hinweise geben? Welcher Art können sie
sein?«

»Keine Ahnung«, gab Gucky ehrlich zu. »Ich muß
auf alles achten, was außergewöhnlich ist. Frage mich nur
nicht, was das sein könnte — ich weiß es wirklich
nicht. Aber wenn du mir ein wenig helfen könntest...«

»Ich habe dienstfrei, und die Explorerflotte hat mich schon
immer interessiert, nur wurde ich niemals zu ihr versetzt.«

Gucky warf ihm einen nachdenklichen Blick zu.

»Vielleicht kann ich etwas für dich tun, wenn wir Glück
haben und finden, was ich suche. Vergiß nicht, daß ich
eine Expedition unternehmen muß, und dazu benötige ich ein
Schiff. Wie ich bemerkt habe, stehen genug Schiffe in den Hangars
herum, aber leider sind die Besatzungen verdummt. Und ob Rhodan mir
Leute zur Verfügung stellt, ist die zweite Frage. Wenn ich aber
selbst welche auf treibe . . .«

»Auf mich kannst du dich verlassen . . .«

»Das weiß ich, sonst hätte ich dir die ganze
Sache erst gar nicht erzählt. Wo ist die Speicherpositronik der
Explorerflotte?«

Die Frage kam so überraschend, daß Mock einen
Augenblick überlegen mußte, ehe er antwortete:

»Wie schon gesagt — ich habe dienstfrei. Ich kann dich
begleiten. Natürlich weiß ich, wo der Laden ist. Fünfzig
Meter unter dem eigentlichen Fundament.«

»Hoffentlich wachsen da auch Pilze«, knurrte Gucky und
sah Mock forschend an.

»Du würdest also mit mir kommen, wenn Rhodan mir ein
Schiff gäbe?«

»Selbstverständlich! Der langweilige Kram hier ödet
mich an .. .«

»Fein. Dann wollen wir sehen, ob wir etwas finden, das
Rhodan bewegen kann, eine Expedition anzuordnen. Mit der Positronik
komme ich nicht so ganz klar . . .«

»Ich habe einen speziellen Lehrgang hinter mir«,
erklärte Mock. »Du mußt mir nur die Einzelheiten
geben, über die du Bescheid wissen willst.«

»Die kannst du haben, Stück für Stück. Aber
wollen wir nicht endlich?«

»Zur Speicherpositronik? Das liegt doch nicht an mir . . .!«

Gucky nahm seine Hand.

»Dann denke mal scharf an die Bude fünfzig Meter unter
der Erde ...«

Es war eine riesige Halle, angefüllt mit zahllosen
Kontrolltafeln, Instrumenten, Vidikarteien und Recorderschirmen. Den
imposantesten Anblick bot der gigantische Computer, der auf alle
Speicherungen programmiert worden war. Das kuppelförmige Gebilde
wuchtete in der Mitte des Raumes, davor standen in langen Reihen die
Kontrollpulte, auf die Leutnant Mock nun zielbewußt zusteuerte.

Auf einer der schräg angeordneten Tafeln standen lediglich
Buchstaben und Zahlen. Mock erklärte:

»Der Speicher arbeitet gewissermaßen >über
Kreuz<, Gucky. Von diesem Kontrollpult aus lassen sich sämtliche
Daten eines gewünschten Explorerschiffes aufrufen. Du mußt
also die Bezeichnung eines Schiffes kennen, wenn du die Daten haben
willst. Sämtliche Reisen, Landungen, Informationen über
aufgefundene Planeten und besondere Ereignisse sind vorhanden. Ich
glaube, damit kannst du nicht viel anfangen.«

»Allerdings nicht, denn ich habe ja keine Ahnung, welches
Schiff gerade jene Messungen vorgenommen hat, die auf das
Vorhandensein eines anderen Universums schließen lassen.«

Leutnant Mock nickte und ging zur nächsten Tafel.

»Dann wäre diese hier vielleicht genau das Richtige«,
vermutete er.

»Ungeklärte Vorkommnisse, genau registriert und nach
Eigenart geordnet. Die speziellen Eigenarten sind verzeichnet und du
kannst sie einzeln abrufen. Sie lassen sich aber auch kombinieren, so
daß die Möglichkeit besteht, ein ganz bestimmtes Ereignis
schneller und sicherer herauszufinden.«

Gucky war schon dabei, einzelne Bezeichnungsschilder zu lesen. Er
wußte, was Mock meinte, und die aufgeführten Angaben zur
Programmierung des Speichers ließen seine Hoffnung wachsen.
Genau das hier hatte er sich vorgestellt.

»Strahlungen« stand auf dem einen Schild, und direkt
daneben war »Energiefelder« zu lesen. »Lebensformen«,
»Unsichtbar« oder »Zwischengalaktisch«.

Es gab auch Bezeichnungen und Stichworte, die auf tragische
Ereignisse schließen ließen, so wie »Verschollen«
und »Vernichtet«.

»Zwischengalaktisch und Energiefelder — ich glaube,
das rufen wir mal ab. Dann sehe ich auch, wie das Ding da
funktioniert.« Er deutete auf die riesige Kuppel des
positronischen Speichers. »Hoffentlich hat er keinen
Plasmazusatz.«

»Hat er garantiert nicht.«

»Und was ist mit dem Wachpersonal?«

»Niemand da. Wir sind teleportiert und benutzten nicht den
offiziellen Eingang. Es kann niemand wissen, daß wir hier sind.
Na, und wenn schon? Handeln wir nicht im Auftrag Rhodans?«

»Natürlich tun wir das, und über die Methoden
haben wir nicht gesprochen. Fangen wir an?«

Leutnant Mock drückte die entsprechenden Tasten, nachdem er
die Anlage aktiviert hatte. In der Kuppel wurde das Summen stärker,
man hörte Relais knacken und die positronische Suchautomatik
arbeiten.

»Es kann einige Minuten dauern«, sagte der Leutnant
und deutete auf die anderen Tafeln. »Sieh dir die inzwischen
auch noch an. Vielleicht findest du dort einen weiteren Hinweis. Zwar
kann ich mir nicht vorstellen, was du überhaupt suchst, aber du
mußt es ja wissen.«

Gucky schlenderte mit Mock zur nächsten Tafel.

»Im Grunde genommen ist es sehr einfach, Mock. Als die
Accalauries damals verschwanden, nachdem es uns gelungen war, Kontakt
mit ihnen aufzunehmen, vereinbarten wir mit ihnen normale
Beziehungen. Mit Handel und so war ja nicht viel drin, denn was
sollten wir wohl mit antimateriellen Rohstoffen anfangen? Immerhin
hatten wir ja das Ynkelonium, aus dem sich ein Maverick-Cape
herstellen ließ ...«

»Ein . . . was?«

»Erkläre ich dir später. Mit dem Zeug jedenfalls
konnte man einem Accalaurie die Hand geben, ohne zu explodieren. Die
Produktion lief damals gerade erst an, aber Rhodan vermachte den
Accalauries als Zeichen der Freundschaft und Dankbarkeit tausend
Tonnen des wertvollen Zeugs als Geschenk.«

»Stimmt, ich erinnere mich. Die Accalauries hatten geholfen,
den Sonnensatelliten auszuschalten.«

»Richtig! Sie haben uns das Leben gerettet, und das ist
nicht übertrieben. Leider verschwanden sie dann spurlos, und bis
heute ist es uns nicht gelungen, ihr Universum zu finden. Verstehst
du nun, was ich will?«

»Du willst sie finden!«

»Ja, genau das will ich! Da ich aber weiß, daß
unser Explorer auf ihren Reisen ins Unbekannte immer wieder
physikalischen Wundem und sogar Unmöglichkeiten begegneten, hege
ich die Hoffnung, daß es mir auch gelingt. Das Universum der
Accalauries ist in dem unseren eingebettet — so behaupteten sie
wenigstens. Sie sprachen auch von einer Grenze aus Raum und Zeit, die
es zu überwinden galt. Dann war davon die Rede, daß jedes
Universum eine vollkommene Kugel sei, und daß diese Kugeln ohne
Zwischenraum aneinandergrenzten. Das, mein Freund, ist eine der von
mir erwähnten physikalischen Unmöglichkeiten, weil wir uns
solche Kugeln nicht vorstellen können. Kugel ist Kugel, sollte
man meinen. Sie können sich nur an einem Punkt der Oberfläche
berühren, nicht aber an allen. Oder die Flächen
überschneiden sich. Wenn aber die Accalauries recht haben, muß
sich ein solches Ereignis in den Meßdaten der Explorer
wiederfinden — in Daten natürlich, die keine ausreichende
Erklärung fanden.«

Hinter ihnen erklang ein Signal. Leutnant Mock drehte sich sofort
um.

»Die ersten Daten — komm!«

Sie hatten schriftliche Informationen angefordert. Später
ließen sich diese Informationen jederzeit in akustische oder
visuelle Daten umwandeln.

Es war Gucky klar, daß nun die Hauptarbeit erst begann. Um
Zeit zu sparen, begnügte er

sich mit dem Sortieren der Überschriften, aber schon gleich
zu Beginn fiel ihm auf, daß der Name eines bestimmten Explorers
immer wieder auftauchte. Ob es sich um rätselhafte Strahlungen
oder nicht exakt meßbare Gravitationsfelder handelte, immer war
es EX-101, der speziell für intergalaktische Flüge
ausgerüstete Explorer, der diese Daten mitgebracht und
gespeichert hatte.

EX-101 stand allerdings auch als einzige Information unter der
Rubrik: Verschollen.

EX-101 hatte die Daten also nach der letzten Reise mitgebracht,
war erneut aufgebrochen und dann nicht mehr zurückgekehrt.

Leutnant Mock sagte:

»Ich schlage vor, wir fordern alle gespeicherten
Informationen über die EX-101 an. Wenn du jetzt noch nicht
gefunden hast, was du suchst, wirst du es dann bestimmt finden. Dort,
die erste Tafel...«

EX-101!

Das Schiff hatte unter dem Kommando eines Majors Darek gestanden
und operierte am Rande des Andromedanebels. Hinweise der Maahks waren
dafür verantwortlich, daß Darek den Auftrag erhielt, sich
von Andromeda zu entfernen und in den absoluten Leerraum vorzustoßen.
Dort wurden dann auch die ersten Messungen vorgenommen, die sich auf
merkwürdige Gravitationsfelder bezogen, die es hier eigentlich
nicht geben durfte. Hinzu kamen weitere Phänomene, die sich nur
mit unbekannten Strahlungsarten erklären ließen. Nach
wochenlangen Forschungen war es den Wissenschaftlern der EX-101
schließlich doch gelungen, die Grenze jener Zone abzustecken,
an der die unerklärlichen Vorkommnisse auftraten. Statt einer
lichtgeraden Linie ergaben die exakten Messungen eine kaum
wahrnehmbare Krümmung.

Wenn diese Krümmung die Peripherie eines Kreises oder gar die
Oberfläche einer imaginären Kugel war, ließ sich mit
Leichtigkeit ausrechnen, welchen Durchmesser der Kreis oder die Kugel
besaß.

Darek gab nicht nach. Er vermutete eine Kugel, also legte er mit
der EX-101 in einer gewaltigen Linearetappe hunderttausend Lichtjahre
zurück und begann erneut mit seinen Messungen. Seine Theorie
bestätigte sich. Er traf haargenau die gleichen Phänomene
an.

Damit konnte er die Behauptung aufstellen, daß die absolut
unsichtbare Kugel einen Durchmesser von mehr als zwei Millionen
Lichtjahren hatte und nur an ihrer »Oberfläche«
gemessen und so bemerkt werden konnte. Er gab die Koordinaten an, wo
die kaum merklich gekrümmte Linie in der heimatlichen
Milchstraße anzutreffen sei.

Gucky legte die Informationen auf den Tisch und sah den Leutnant
an.

»Das ist es, Mock«, sagte er. »Ich kann nur
nicht verstehen, warum sich niemand darum kümmerte. Aber wir
hatten damals wohl genug mit dem Sonnensatelliten, mit den Cappins
und mit Gruelfin zu tun. Die ganze Sache geriet in Vergessenheit, und
dann verschwand auch die EX-101 noch spurlos. Vielleicht unternahm
Darek tatsächlich auf eigene Faust den Versuch, in das andere
Universum einzudringen.«

»Du glaubst, diese mysteriöse Kugel Dareks sei das
Universum der Accalauries?«

»Ich nehme es an, Mock. Was sollte es sonst sein? Der
Hauptteil liegt zwischen uns und Andromeda, aber wir haben es nie
bemerkt. Ein physikalisches Gesetz wird damit glatt widerlegt, das
Gesetz nämlich, daß zwei materielle Gegenstände nicht
zur gleichen Zeit am selben Ort sein können. Es sei denn, es
handelt sich nicht um die gleiche Zeit, dann können zwei
Gegenstände sehr wohl am selben Ort sein . . .«

»Das eingebettete Universum ...«, murmelte Mock
verwundert.

»Es ist da, aber es existiert doch nicht! Welcher Mensch
soll das begreifen?«

»Begreifen wollen wir es auch nicht, die Hauptsache ist, wir
finden es. Du wirst dich um ein geeignetes Schiff kümmern, Mock,
und wenn möglich, treibe auch einen guten Piloten und eine
Mannschaft auf. Es spielt keine Rolle, ob die Leute verdummt sind
oder nicht. Im Linearraum hat die veränderte
Gravitationskonstante keine Wirkung mehr, und soweit ich aus den
Daten hier ersehe, müssen wir mindestens siebzigtausend
Lichtjahre zurücklegen, um die Überschneidungsperipherie zu
erreichen — damit sind wir auch im Normalraum jenseits der
Einflußsphäre des Schwarms. Die Leute bleiben also normal,
wenn wir ins EinsteinUniversum zurücktauchen. Ich selbst kehre
zu Rhodan zurück und berichte ihm. Ich bin davon überzeugt,
daß wir jede nur denkbare Unterstützung erhalten werden.«

»Die Sache beginnt mir Spaß zu machen«, gab Mock
zu und deutete auf den positronischen Speicher. »In der
Zwischenzeit werde ich noch weitere Informationen einholen, ich weiß
ja jetzt, worum es geht. Ich werde auch den genauen Kurs und die
exakten Koordinaten errechnen lassen, dann sparen wir später
Zeit.« Er wiegte den Kopf hin und her.

»Nur das Schiff bereitet mir Sorgen! Woher nehmen und nicht
stehlen?«

»Es stehen genug in den Hangars, Mock. Suche dir nur das
richtige heraus. Einen Explorer, weil die am besten mit
wissenschaftlichen Labors und Instrumenten ausgerüstet sind. Ich
werde Rhodan wegen des Ynkeloniums fragen. Ohne den Maverick-Überzug
kommen wir nicht aus.«

»Gut, dann bleibe ich noch hier.«

Gucky sah sich um.

»Und wie kommst du wieder hinaus7«

»Ich kenne den Kode zum öffnen der Tür. Weißt
du, in letzter Zeit sind die Vorschriften innerhalb des H. Q. nicht
mehr so streng, weil das Personal zu knapp geworden ist und die
Arbeit fast ganz eingestellt wurde. Die Bestimmungen sind dadurch
lockerer geworden. Gibst du mir Bescheid?«

»Ich werde dich heute noch in die GOOD HOPE holen, glaube
ich.«

Mock rieb sich die Hände.

»Endlich 'raus aus der langweiligen Tretmühle hier! War
ja schon bald zum ... eh! Da fällt mir jemand ein!«

Gucky, der sich schon auf seinen Teleportersprung konzentrierte,
sah ihn überrascht an.

»Dir ist jemand eingefallen? Wer denn?«

»Die Hela!«

Guckys Blick wurde verständnislos.

»Die ... was?«

»Hela Byer! Doktor Hela Byer, Spezialistin für
universelle Wissenschaften, Nexialistin.

Ein Prachtmädchen, und dabei verdammt intelligent! Ist ja
eine Mischung, die man selten antrifft.«

»Was sollen wir mit einer Frau?« erkundigte sich Gucky
nüchtern.

»In erster Linie ist sie Wissenschaftlerin, und zudem befaßt
sie sich mit dem, was dich brennend interessiert. Ihr Spezialgebiet
ist nämlich das eingebettete Universum. Ich habe mich oft genug
mit ihr darüber unterhalten.«

»Das Anti-Universum?«

»Das gerade nicht, wenigstens nicht speziell. Überhaupt
eben die verschiedenen Universen, die ineinander übergehen. Sie
behauptet, daß durchaus die Möglichkeit besteht, nicht nur
zwei, sondern sogar drei oder vier Existenzebenen könnten
gleichzeitig im gleichen Raumabschnitt bestehen.

Ich verstehe nicht viel davon, aber immerhin versteht sie es,
einen zu überzeugen.«

»Hört sich recht interessant an. Gut, dann frage sie,
ob sie mitmacht — immer vorausgesetzt, wir bekommen ein Schiff
und einen Kommandanten. Kümmere dich auch darum. So, und nun bis
später. Ich finde dich schon, wenn es soweit ist.«

»Na klar, für dich als Telepathen ist das ja kein
Problem«, sagte Mock etwas neidisch. »Eben! Und darum
weiß ich auch, warum du diese Hela außerdem noch gern
mitnehmen möchtest. Du liebst sie, aber bis jetzt hast du noch
nicht den Nerv gehabt, es ihr zu sagen.« Mock wurde rot wie
eine überreife Tomate.

»Du bist ein . . . ein . ..«

Aber Gucky war bereits verschwunden.

Perry Rhodan hörte geduldig zu und unterbrach den Mausbiber
kein einziges Mal. Als Gucky schwieg, sann er noch eine Weile vor
sich hin, ehe er sagte:

»Ich plane, noch einige Tage hier zu bleiben, um mich um
verschiedene Dinge zu

kümmern. Dann steht ein Flug in Richtung Tahun und
Quinto-Center auf dem Programm. Ich

brauche dich dann nicht unbedingt. Zwei bis drei Wochen etwa
könnte ich dir geben, aber

nicht mehr. Könntest du dann zurück sein?«

»Hurra!« rief Gucky gellend, hielt aber sofort den
Mund, als Rhodan die Hand hob.

»Jubele nicht zu früh, mein Kleiner! Noch hast du weder
ein Schiff, noch einen erfahrenen

Kommandanten. Ja, ich weiß, daß genügend
Raumfahrzeuge in den Hangars herumstehen,

weil die Besatzungen davongelaufen sind, aber du glaubst doch
nicht im Ernst, daß ich dich

und Leutnant Mock allein starten lasse? Bringe mir einen fähigen
Piloten, und wir reden

weiter.«

»Ein Schiff ist somit kein Problem«, vergewisserte
sich Gucky, »nur der Kommandant bereitet dir Sorgen?«

»So ist es«, bestätigte Rhodan emst. »Den
treibe ich auch noch auf, Perry.«

»Stelle dir das nicht so einfach vor. Sicher gibt es genug
Mentalstabilisierte im H. Q., aber die werden dort dringend benötigt.
Mock scheint eine Ausnahme zu sein. Vielleicht auch Dr. Byer. Aber
einen normal gebliebenen Explorerkommandanten zu finden, dürfte
schwieriger sein.«

Gucky wischte Rhodans Bedenken mit einer Handbewegung vom Tisch.

»Kinderleicht ist das! Ich werde mich in meine Kabine
zurückziehen und der Ruhe pflegen. Nur körperlich, versteht
sich. Es wäre doch absurd, wenn ich da nicht mal ein paar
vernünftige Gedanken auffange. Und wenn die vom richtigen Mann
stammen, hole ich ihn mir. Nichts einfacher als das ...«

»Es mag noch genug normale Menschen geben, die sich in ein
Versteck zurückgezogen

haben, um abzuwarten. Aber ob da nun zufällig ein
Raumschiffskommandant dabei ist, wage

ich zu bezweifeln.«

»Wenn überhaupt, dann finde ich ihn auch!«
behauptete Gucky zuversichtlich und stand auf. »Wir sprechen
uns heute noch, Perry, und dann stelle ich dir auch Leutnant Mock
vor.«

»Gut, Kleiner. Ich wünsche dir viel Glück.
Abgesehen davon, daß ich dir einen Gefallen tue, wenn ich dir
die Expedition gestatte, kommt vielleicht sogar etwas dabei heraus.«

»Das will ich meinen!« versicherte Gucky und
watschelte aus der Kommandozentrale. Rhodan sah ihm nach und seufzte.

Er entsann sich, daß schon manche Seperatunternehmungen des
Mausbibers ähnlich

begonnen hatten.

Nur hatten sie alle ganz anders geendet.

Otis Fragile erwachte zur üblichen Zeit, reckte sich und sah
auf die Uhr. Später Nachmittag

— nun gut. Vielleicht verspürte er ein wenig Apptetit,
wenn er sich die Beine vertrat. Dann würde er essen, vielleicht
einen Schluck trinken und dann wieder schlafen, wenn er nicht gerade
Lust hatte, sich einen Film anzusehen.

Er stand auf, zog die Jacke an und verließ seine Kabine.
Draußen auf dem Hauptgang war es totenstill, wie bereits seit
zwei Monaten. Die Notbeleuchtung brannte, das war alles. Es gab kein
Aggregat mehr im Schiff, das ständig arbeitete. Nur die Ausgänge
waren hermetisch und positronisch versiegelt worden, nachdem die
Mannschaft das Schiff verlassen und Major Fragile allein gelassen
hatte. Er hatte seine Leute gehen lassen, ohne auch nur den Versuch
zu unternehmen, sie aufzuhalten. Er war der einzige auf dem Schiff
gewesen, der nicht von der Verdummungswelle erfaßt worden war.

In der allgemeinen Verwirrung hatte Otis Fragile einen Plan
gefaßt, der gleichermaßen vernünftig wie verrückt
anmutete. Bereits mit verdummter Mannschaft war es ihm im letzten
Augenblick gelungen, das Sonnensystem zu erreichen und auf dem Hafen
in Terrania zu landen. Er hatte sich ordnungsgemäß
identifiziert und angemeldet, aber keine Bestätigung mehr
erhalten. Einmal im Hangar, zögerte er, seinen Leuten zu folgen,
die einfach davonliefen. Er wollte sein Schiff nicht im Stich lassen,
außerdem wußte er nicht, was ihn draußen erwartete.
Selbst im H. Q. schien nur noch Chaos zu herrschen. Fragile zog es
also vor, im Schiff zu bleiben.

Die Hangars waren überfüllt, aber alle dort
untergebrachten Schiffe konnten nicht mehr einsatzfähig genannt
werden, weil das Personal fehlte. Ihn würde niemand suchen, und
die EX-333 hatte Lebensmittel und Wasser für Jahrzehnte an Bord.
Hier konnte er die Krise überleben, draußen sicherlich
nicht.

So kam es, daß Major Otis Fragile seit zwei Monaten allein
und einsam in seinem Schiff

lebte. Fünfundzwanzig Meter unter der Erdoberfläche, und
doch von der übrigen Welt durch Ewigkeiten getrennt.

Er warf einen kurzen Blick in die leeren Kabinen, in denen er,
ordnungsliebend wie er nun einmal war, aufgeräumt hatte. Auch
die Mannschaftsmesse war ausgestorben. Fragile ging hinein, schenkte
sich einen Drink ein und prostete sich gutgelaunt zu. Es gab keine
Vorschriften mehr, die er befolgen mußte.

Der Vorratsraum war bis zur Decke gefüllt. In aller Ruhe
suchte er sich einige Konserven aus, die er mit in die Küche
nahm. Manchmal kam er sich wie der letzte Mensch auf der Erde vor,
und der Gedanke erschien ihm oft genug nicht einmal so unangenehm zu
sein.

Otis Fragile war auf dem besten Weg, ein Sonderling zu werden,
dabei hatte er als fähiger und unternehmungslustiger
Explorerkommandant gegolten.

Sein Schiff war ein Kugelraumer von sechzig Metern Durchmesser und
einem Spezialantrieb, der ihm einen ungewöhnlich großen
Aktionsradius gab. Noch vor der letzten Reise war die EX-333
generalüberholt worden. Sie war einsatzfähig und
startbereit, falls sich eine Mannschaft finden würde. Die
Fluganlage konnte zum größten Teil auf Automatik
geschaltet werden, so daß Fragile mit wenigen Männern
auskam.

Satt und zufrieden schlenderte er nach dem Essen und einem guten
Trunk zurück in seine Kabine. Er hatte einen Film programmiert,
der wenig später über den Interkom abgespielt wurde. Er
konnte ihn auf dem Schirm seines Gerätes in der Kabine
verfolgen.

Vorher nahm er eine Trockendusche und zog den Pyjama an. Dann
legte er sich auf das Bett und wartete, bis das Programmzeichen auf
dem aktivierten Bildschirm erschien. Aber nicht das Bild erschien,
sondern etwas ganz anderes. Gucky materialisierte mitten im Raum und
sah Fragile mit wohlwollender Neugier an. Der Major schnappte nach
Luft.

»Himmel!« sagte er mehr verblüfft als
erschrocken.

Der Mausbiber grinste breit und deutete auf den einzigen Sessel.

»Darf ich mich setzen, Otis?«

Fragile schnappte abermals nach Luft. Mechanisch nickte er und
meinte schwach:

»Bitte — Sie sind doch ...?«

»Ja, der bin ich«, erriet Gucky die Gedanken seines
Gegenübers.

»Ich habe Sie rein zufallig hier aufgestöbert —
natürlich telepathisch. Kein Grund zur Sorge für Sie, Otis
— ich darf doch Otis zu Ihnen sagen, Major?«

»Gucky, der Mausbiber!« Der Name schien Fragile erst
jetzt eingefallen zu sein. »Ich habe gedacht. Sie wären
mit Rhodan . . .«

»Denken ist reine Glückssache, mein Freund«,
belehrte ihn der Mausbiber. »Wir haben eine Zwischenlandung
gemacht, und ich selbst benötige ein gutes Schiff und einen
fähigen Kommandanten, um einen Spezialauftrag durchzuführen.
Hätten Sie Lust dazu?«

Fragile sah in diesem Augenblick richtig hilflos aus. Kaum hatte
er sich von dem ersten Schreck erholt, da kam dieser Mausbiber gleich
mit einem handfesten Auftrag.

»Einen Auftrag . ..?« dehnte er die Frage.

»Wie soll ich starten? Mir fehlen die Leute. Alle
weggelaufen, als sie ... nun ja ...«

»Ich weiß Bescheid, Otis. Ich habe Ihre Gedanken
gelesen und kenne die Geschichte. Keine Angst, die notwendigen Leute
besorge ich schon. Wir starten in zwei Tagen.«

»In zwei Tagen. . .?« Abermals mußte der Major
tief Luft holen, ehe er weitersprechen konnte. »Wo wollen Sie
in zwei Tagen zwanzig erfahrene Raumfahrer herbekommen? Die sind doch
alle verdummt!«

»Das lassen Sie meine Sorge sein. Machen Sie den Kahn
startbereit und geben Sie ihm einen anderen Namen. Nennen wir das
Schiff einfach die UNIVERSUM!«

»Von mir aus - die UNIVERSUM. Und um welchen Auftrag handelt
es sich?«

»Das erkläre ich Ihnen noch. Die Hauptsache ist, Sie
haben Mut und Erfahrung. Die Reise geht über eine Strecke von
siebzigtausend Lichtjahren. Schafft der Pott das?«

Fragile nickte. »Eine Kleinigkeit ist das für unser
Schiffchen. Wurde ja gerade generalüberholt. In zwei Tagen also?
Fein! Dann bringen Sie mir ein paar vernünftige Männer, und
die Reise kann losgehen.« Er blinzelte. »Wie wäre es
denn wenigstens mit einer winzigen Andeutung, worum es geht? Ich bin
von Natur aus neugierig.«

»Ich lasse Sie jetzt allein, aber ich komme noch heute abend
zurück. Dann erfahren Sie alles. Ich bringe Ihnen einen guten
Ersten Offizier mit. Die anderen Leute treiben wir auch noch auf.«
Gucky lächelte sanft. »Schließlich habe ich ja auch
Sie gefunden. Saßen ganz schön sicher hier in Ihrem
Fuchsbau. Da hätte Sie niemand vermutet.«

»Wie sieht es draußen aus?«

Nicht sehr fröhlich, Otis. Darum unternehmen wir ja auch die
weite Reise. Also — dann bis später. Bereiten Sie sich
seelisch auf den Start vor. Und noch etwas: Rhodan wird Ihnen
persönlich noch einige gute Ratschläge mit auf den Weg
geben.«

»Rhodan!« Fragile schien etwas im Hals stecken
geblieben zu sein. »Hoffentlich nimmt er

mir mein Versteckspiel nicht übel.«

»Ach, woher? Er ist froh, daß es Sie gibt.« Er
zwinkerte ihm vertraulich zu. »Ich übrigens auch, Otis.«

Fragile gewann sichtlich an Selbstvertrauen.

»Ich bleibe also Kommandant meines Schiffes?«
vergewisserte er sich.

»Es wird auch bestimmt niemand anders eingesetzt?«

»Sie sind und bleiben der Kommandant«, versicherte
Gucky und fügte hinzu: »Allerdings übernehme ich das
Oberkommando der Expedition.«

»Das dürfen Sie«, meinte Fragile großzügig.
»Wenn Sie heute zurückkommen, werde ich Ihnen Überprüfung
und Startbereitschaft der UNIVERSUM melden können. Der Rest
liegt dann nicht mehr bei mir.«

Gucky nickte eine Bestätigung und konzentrierte sich auf die
Rückteleportation zur GOOD HOPE.

Er war seinem Ziel ein gewaltiges Stück nähergekommen.

Leutnant Mock war inzwischen nicht untätig geblieben.

Sein erster Besuch galt Hela Byer, die noch in ihrem Labor war und
gerade zusammenräumte. Innerhalb des H. Q. ging die
Routinearbeit zum größten Teil weiter, wenn sich auch
Einschränkungen auf allen Gebieten bemerkbar machten. Jene -
Spezialisten, die verdummt waren, besaßen immerhin noch
genügend Verstand, sich den Anordnungen der Mentalstabilisierten
und normal Gebliebenen zu fügen. Sie lernten schnell, und
mancher von ihnen konnte schon nach wenigen Wochen wieder eingesetzt
werden.

Hela sah verwundert auf, als sie Mock ins Labor kommen sah.

»Sie, Leutnant? Hoffentlich bringen Sie nicht wieder eine
Hiobsbotschaft. Damit sind wir in letzter Zeit reichlich eingedeckt
worden. Es reicht!«

Leutnant Mock konnte seine Verlegenheit nicht ganz verbergen.

»Oh nein, Miß Byer, ich bringe keine unangenehmen
Nachrichten. Ganz im Gegenteil, würde ich sogar sagen. Sie
kennen doch Gucky, den Mausbiber und Mutanten? Er ist Teleporter,
Telekinet und Telepath, außerdem . . .«

»Na, hören Sie mal.. wer kennt Gucky nicht? Ich bin ihm
sogar schon mehrmals persönlich

begegnet.« Sie sah ihn plötzlich mit wachsendem
Interesse an. »Wie kommen Sie auf Gucky? Ist er nicht mit dem
Chef und der GOOD HOPE im Einsatz?«

»Die GOOD HOPE steht auf dem Raumhafen, und Gucky hat mir
den Auftrag erteilt, einige unternehmungslustige und fähige
Wissenschaftler aufzutreiben, die ihn begleiten wollen. Er plant eine
Expedition zum Westsektor der Milchstraße. Der Zweck dieser
Expedition dürfte Sie ganz besonders interessieren, Miß
Byer. Gucky sucht das Universum der Accalauries, das Universum aus
Antimaterie.«

Hela Byer setzte sich in den nächstbesten Stuhl, ohne Mock
einen Platz anzubieten.

»Die Accalauries!« Sie holte tief Luft. »Das
Universum aus Antimaterie!« Sie stand wieder auf und ging zu
Mock. Leicht legte sie ihm die Hand auf die Schulter. »Wenn Sie
jemanden suchen, der Gucky begleiten soll, dann sagen Sie ihm, Sie
hätten ihn gefunden.«

Mock nickte.

»Darum wollte ich Sie bitten — ich meine, daß
Sie uns begleiten.«

»Sie machen ebenfalls mit?«

»Selbstverständlich. Gucky muß nur noch ein
Schiff finden.«

»In den Hangars stehen sie haufenweise herum, wenn auch ohne
Besatzungen. Aber wir haben genug erfahrene Raumfahrer im H. Q.,
abgesehen von Wissenschaftlern, die ohnehin nicht wissen, wie sie die
Zeit totschlagen sollen. Ich denke da an Dr. Gerald, unseren
Kosmo-Biologen. Oder an Dr. Fabulus, Kosmologe und
Sprachenspezialist.

Auch Dr. Müller dürfte nicht abgeneigt sein; Physiker
und Astronomen sind auf einem solchen Flug unentbehrlich ...«

»Sie sind ein Engel!« rief Mock aus und erschrak
selbst über seine eigene Kühnheit. »Ich ... ich
meine, ich bin froh, daß Sie mich nicht im Stich lassen. Gucky
verläßt sich auf mich.« Er sah auf die Uhr. »Nun
muß ich mich nur noch um ein Schiff kümmern — und um
einen Kommandanten. Sie fragen inzwischen die Wissenschaftler?«

»Rhodans Erlaubnis wird auch noch benötigt«,
erinnerte ihn die Nexialistin.

»Die besorgt uns Gucky«, versicherte Mock, warf ihr
einen schnellen Blick zu und ging zur Tür. »Ich melde mich
dann bei Ihnen, Miß Byer.«

»Block VII, Zimmer 351«, sagte sie und lächelte
unmerklich.

*

Gucky war mehrmals teleportiert, bis er seine Schäfchen
zusammen hatte. Es war schon später Abend, aber Rhodan erwartete
seine Besucher in der Kommandozentrale der GOOD HOPE:

Leutnant Mock - 50 Jahre alt und Funkoffizier, außerdem
hatte er einen Speziallehrgang für Positronik absolviert.

Major Otis Fragile, Raumschiffskommandant mit Erfahrung, etwas
pedantisch, aber ansonsten das, was man einen patenten Burschen
nannte. Sein Alter betrug 60 Jahre, was man ihm jedoch nicht ansah.

Dr. Hela Byer, knapp 50 Jahre alt, hübsch aber kühl,
intelligent und mit einem umfassenden Wissen auf allen Gebieten
ausgestattet. Sie wirkte Männern gegenüber abweisend, blieb
jedoch in jeder Situation ein verläßlicher Freund.

Dr. Müller, Dr. Gerald und Dr. Fabulus. Alle zwischen vierzig
und fünfzig Jahre alt, Könner auf ihren Gebieten und froh,
dem langweiligen Alltag entrinnen zu können.

Leutnant Mock hatte auch noch einen gewissen Captain Fenderson
aufgetrieben, der als ausgezeichneter Techniker galt, wenn er auch
von den theoretischen Wissenschaften nicht allzuviel verstand. Man
hatte ihn mit einigen Verdummten vor nicht sehr langer Zeit in
Terrania aufgegriffen und interniert. Der Genesungsprozeß
machte erfreuliche Fortschritte, und Mock war davon überzeugt,
daß man ihn und einige seiner raumerfahrenen Freunde mit auf
die Expedition nehmen konnte.

Rhodan betrachtete die Versammlung mit forschenden Blicken, dann
nickte er Gucky zu,

der erwartungsvoll neben Otis Fragile stand.

»So ein Glück kannst auch nur du haben. Kleiner! Ich
habe mein Wort gegeben, und ich werde es auch halten. Du bekommst den
Auftrag, das Universum der Accalauries zu suchen und Kontakt mit
unseren Freunden aufzunehmen. Drei Wochen stehen dir dafür zur
Verfügung. Wenn das Ziel bis dahin nicht erreicht ist und auch
keine Aussicht besteht, es in absehbarer Zeit zu erreichen, hat die
UNIVERSUM den Befehl, nach Terrania zurückzukehren und meine
Ankunft hier abzuwarten. Ist das eindeutig, Gucky?«

»Absolut eindeutig, Sir!« sagte Gucky und stand
richtig stramm. Mock neben ihm grinste ganz unverschämt. »Wenn
keine Aussicht besteht, machen wir Schluß!«

»Eine ziemlich relative Einstellung«, bemängelte
Rhodan ohne Nachdruck.

»Und die übrigen Leute?«

»Die besorgt Fenderson, unser II. Offizier.«

Rhodan warf einen Blick auf die Rangabzeichen.

»Fenderson ist Captain und nur II. Offizier? Wie ich sehe,
ist der I. Offizier, Mock, nur Leutnant? Das ist gegen die
Vorschrift.«

Gucky machte eine wegwerfende Handbewegung.

»Vorschriften! Bei allen Planeten der Galaxis — und
das sind eine ganze Menge! — was soll denn das? Mock ist
derjenige, der den Laden organisiert, und Fenderson haben wir nur
zufällig gefunden. Welche Rolle spielt da schon ein Dienstgrad?
Wird ohnehin Zeit, daß wir den Blödsinn abschaffen.«

»Erzähle das mal unseren Admiralen!«

»Können die jederzeit hören!« Abermals
winkte der Mausbiber ab. »Na, lassen wir das lieber. Jedenfalls
habe ich Mock zum I. Offizier ernannt, und da ich ja nun der
Kommandant der Expedition bin, habe ich auch das Recht dazu. Im
übrigen ist Captain Fenderson mit meinem Entschluß
einverstanden. Er ist froh, wenn er überhaupt mitmachen darf.«

Rhodan sah Fragile an.

»Das Schiff ist einsatzbereit und startklar? Kommen Sie mit
der von Gucky angekündigten Besatzung aus?«

»Zwanzig Mann sind mehr als genug, Sir«, versicherte
Fragile eifrig. »Die UNIVERSUM ist halbautomatisch im Antrieb.
Wir haben Wartungsroboter an Bord, und die Navigation arbeitet nahezu
selbständig. Ja, Sir, zwanzig Mann genügen vollauf.«

Rhodan nickte.

»Also gut, dann ist alles in Ordnung. Oberbefehlshaber und
Initiator der Expedition ist Gucky, Major Fragile ist Kommandant der
UNIVERSUM. Alle Angelegenheiten also, die das Schiff betreffen,
werden von ihm entschieden. Wann ist der Start vorgesehen?«

»Morgen gegen Mittag, Sir.«

»Wo steckt die Mannschaft, das Betriebspersonal?«

»Schon im Schiff, Sir.«

»Ohne Aufsicht?«

»Ingenieur Farok Den hat die Aufsicht übernommen«,
erklärte Mock diensteifrig.

»Er ist einigermaßen normal geblieben und hat
begriffen, worum es geht. Man kann sich auf ihn verlassen.«

»Gut.« Rhodan nickte zuerst Hela Byer, dann den
Männern und schließlich Gucky freundlich zu. »Dann
erteile ich Ihnen hiermit die Starterlaubnis. Viel Glück —
Sie werden es nötig haben — und gesunde Heimkehr.«
Jetzt sah er noch einmal Gucky an. »Und keine Extratouren, wenn
ich bitten darf. Der Auftrag ist Extratour genug, möchte ich
meinen . . .«

Fragile salutierte.

»Sie können sich auf uns verlassen, Sir«,
versicherte er.

Gucky hingen die Formalitäten offensichtlich zum Hals heraus.
Mit einer lässigen Handbewegung winkte er Leutnant Mock zu.

»Mock, dich bringe ich ins H.Q. zurück. Besorge noch
die restlichen Unterlagen aus dem Speicher. Dann nimm dir einen
Gleiter und komm zum Hangar. Wir erwarten dich dort morgen früh.«

Er nahm ihn bei der Hand und entmaterialisierte mit ihm. Ehe
jemand etwas sagen konnte, war er wieder zurück. Er ging zu Hela
Byer. Galant bot er ihr den Arm.

»Wenn ich bitten darf, Madam . . .«

So transportierte er die restlichen Teilnehmer der Expedition nach
und nach zurück in den Hangar, wo die UNIVERSUM auf den Start
wartete, der sie und ihre Insassen in einen relativ unbekannten
Sektor der Milchstraße bringen sollte.

Niemand konnte wissen, was sie dort erwartete.

Über diesen Teil der Galaxis lagen nur spärliche
Berichte der Explorerflotte vor.

Unter anderem der Bericht der verschollenen EX-101 . . .

Vielleicht wäre Gucky nicht ganz so zuversichtlich gewesen,
hätte er sich Zeit genommen, noch andere Berichte zu studieren.



Nach dem planmäßig verlaufenden Start der UNIVERSUM
ging das Schiff nach den automatischen Kontrollen jenseits der
Plutobahn nach exakter Programmierung in den Linearraum. Die erste
Etappe sollte über eine Strecke von dreißigtausend
Lichtjahre führen. Damit hoffte Gucky, dem Einflußbereich
des Schwarms zu entrinnen.

Kaum hatte die UNIVERSUM das normale Einstein-Kontinuum verlassen,
ging mit der Mannschaft eine erstaunliche Veränderung vor sich.
Die Männer, von Captain Fenderson ausgesucht, waren nur
teilweise verdummt, zumindest hatten sie aber den größten
Teil ihrer erworbenen Kenntnisse vergessen. Nun kehrte die Erinnerung
plötzlich zurück, und sie benahmen sich wieder völlig
normal. Mit wenigen Worten konnten sie über das Vorgefallene
aufgeklärt und in ihre bevorstehende Aufgabe eingeweiht werden.

In der Kommandozentrale stieß Gucky den Leutnant in die
Rippen.

»Na, merkst du auch was?«

Mock betrachtete ihn verblüfft.

»Was soll ich denn merken?«

»Daß du schlauer geworden bist, Mock, was sonst?«

»Schlauer? Wäre ich schlauer, hätte ich mir das
mit der Expedition wahrscheinlich reiflicher überlegt.« Er
grinste versöhnlich. »War nicht so gemeint, Gucky.«

»Das weiß ich — ein Zeichen, daß dein
Verstand zunimmt. Zum Glück geht es den anderen genauso.
Übrigens haben wir nun ein paar Stunden Zeit, ehe wir in den
Normalraum zurücktauchen. Vielleicht ergäbe das eine gute
Gelegenheit, die Mannschaft noch einmal zusammenzurufen.«

»Warum das? Die Leute wissen doch Bescheid.«

»Ich möchte ihnen alles über die Accalauries
erzählen und sie mit dem Ynkelonium vertraut machen. Wir haben
das Zeug erst in letzter Minute erhalten und noch im Hangar verladen.
Im Labor wird der Kram verflüssigt, damit wir das Schiff damit
anstreichen können. Ohne diesen Überzug wäre jede
Begegnung mit Antimaterie tödlich für uns. Wir werden auch
die Raumanzüge, die Werkzeuge, jeden Translator und überhaupt
alles, was wir später einmal mit aus dem Schiff nehmen wollen,
präparieren müssen. Das sogenannte Maverick-Cape, mein
Freund! Wenn du schon keine Ahnung davon hast, dann die aufgelesene
Mannschaft bestimmt nicht. Nun, veranstalten wir den Unterricht oder
nicht?«

»Scheint notwendig zu sein«, gab Mock zu. »In
der Messe?«

»In zehn Minuten. Ich bringe Hela mit, die versteht etwas
davon.«

»Sie ist in der Tat ein sehr fähiges Mädchen,
nicht wahr?«

Gucky sah ihn von der Seite an. »Nicht nur das!«

»Was denn sonst noch?« fragte Mock, aber Gucky war
bereits teleportiert, um besagte Hela in die Messe zu holen.

»Ynkelonium«, begann Gucky mit gedämpfter Stimme
seinen Vortrag vor versammelter Mannschaft, »wurde auf dem
Planeten Maverick gefunden, mehr als zehntausend Lichtjahre von der
Erde entfernt. Es handelt sich um ein überperiodisches Element,
das nur unter dem Einfluß hohen Druckes und besonders hoher
Gravitation entstehen kann. Ein hauchdünner Überzug dieses
Elements genügt, Materie und Antimaterie bei der Berührung
an einer explosionsartigen Vereinigung zu hindern. Es wirkt
dementsprechend neutralisierend und auch isolierend. Um einen
hauchdünnen Überzug aus Ynkelonium zu gewinnen, wird das

Element verflüssigt, was wiederum nicht schwierig ist, da es
unter bestimmten Voraussetzungen einen sehr geringen Siedepunkt
besitzt. Jeder Gegenstand, der in dieses Bad getaucht wird, ist gegen
Antimaterie abgesichert. Man nennt diesen Überzug das
Maverick-Cape.«

Er schwieg, und als niemand eine Frage stellte, fuhr er fort:

»Das Element Ynkelonium ist bis heute das einzige Mittel,
einen direkten Kontakt mit Antimaterie herzustellen. Wir haben genug
davon an Bord, die UNIVERSUM damit zu überziehen und alle
Gegenstände, die eventuell mit der Antimaterie in Berührung
kommen könnten. Dazu gehören selbstverständlich auch
unsere Raumanzüge, die Übersetzergeräte und Waffen,
obwohl ich kaum annehme, daß wir letztere jemals benötigen.
Für das Ynkelonium an Bord ist Dr. Byer verantwortlich. Wenn
jemand später Fragen haben sollte, wird Miß Byer sie gern
beantworten. So, das wäre alles über das Ynkelonium. Ist
noch etwas unklar?«

»Alles klar«, sagte Farok Den, der Ingenieur und
Sprecher der Mannschaft. »Sehen wir zu,

daß wir die Accalauries finden.«

Gucky nickte.

»Wir sehen zu, mein Freund. In neunzig Minuten kehren wir in
den Normalraum zurück, um neue Navigationsberechnungen
vorzunehmen. In zwei Tagen erreichen wir den fraglichen Sektor. Wir
werden auf einem geeigneten Planeten eine Zwischenlandung
unternehmen, um die UNIVERSUM mit dem Maverick-Cape zu überziehen.
Dann starten wir zur endgültigen Suche nach dem anderen
Universum.« Er nahm Helas Hand.

»Farok, sehen Sie zu, daß die Leute ihre Pausen
einhalten.«

»Er teleportierte mit der Wissenschaftlerin in ihr Labor, wo
Dr. Fabulus, der älteste der Spezialisten, mit den
Vorbereitungen zur Verflüssigung des Ynkeloniums beschäftigt
war. Er wirkte sichtlich erleichtert, als er die Rückkehr von
Dr. Byer bemerkte.

»Da haben sich einige Probleme ergeben«, empfing er
sie.

Gucky drückte die Hand des Mädchens.

»Damit werden Sie sicher leicht fertig«, meinte er und
verschwand.

*

Der Raum und die Sternkonstellationen waren fremd.

Otis Fragile verglich das Bild, das sich ihm auf dem großen
Panoramaschirm bot, mit den entsprechenden Sternkarten. Captain
Fenderson, der neben ihm saß, schüttelte den Kopf.

»In Wirklichkeit sieht das alles ganz anders aus als auf den
Karten, aber man kann sich zurechtfinden. Das dort muß Gerstens
Stern sein. Hat sieben Planeten, wenn die Angaben stimmen.«

Fragile wandte sich an Mock.

»Haben Sie die Koordinaten?«

»Exakt, Sir.«

»Gut, dann berechnen Sie die nächste Etappe.
Vorsichtshalber nehmen wir sie kleiner als die erste. Der Schwarm
kann uns hier ja nichts mehr anhaben. Zehntausend.«

»In Ordnung, Sir.«

Zusammen mit Fenderson machte sich Mock an die schwierige Aufgabe,
die nächste Linearetappe zu programmieren. Inzwischen fiel die
UNIVERSUM mit knapper Lichtgeschwindigkeit durch den Raum, an
kosmischen Maßstäben gemessen ein wahres Schneckentempo,
und doch vor knapp anderthalb Jahrtausenden noch eine
wissenschaftliche Unmöglichkeit.

Fragile hatte sich überraschend schnell umgestellt. Noch
gestern war er der einsame Einsiedler gewesen, der sich in seinem
Schiff vor der verrückt gewordenen Welt verbarg,

heute war er wieder der befehlsgewohnte Kommandant eines Explorers
auf Sondermission. Daß in Wirklichkeit der Mausbiber Gucky das
Oberkommando innehatte, schien ihn dabei nur wenig zu stören.

Mock hatte ihm sämtliche Unterlagen des Explorerspeichers zur
Verfügung gestellt, die er in jeder freien Minute aufmerksam
studierte. Die Absonderlichkeiten der aufgezeichneten Messungen
bereiteten ihm einiges Kopfzerbrechen. Einem derartigen Phänomen
war er noch nicht begegnet, obwohl er einige Erfahrungen besaß.

Es wirkte alles in der Tat so, als gäbe es mitten im
Normalraum ein Gravitationsfeld in Kugelform mit einem Durchmesser
von mehr als zwei Millionen Lichtjahren. Ob es sich bei den
festgestellten Unregelmäßigkeiten allerdings um Störungen
im normalen Gravitationsbereich handelte, blieb dahingestellt.
Vielleicht waren es auch Strahlungen unbekannten Ursprungs, die von
dem Kommandanten der verschollenen EX-101 einfach als
Gravitationsfelder bezeichnet worden waren. Fragile kam sich
ungeheuer schlau vor, als er bei sich diese verwegene These
aufstellte.

Mock schob ihm eine Streifenfolie hin.

»Der Kurs, Sir. Fertig zur Programmierung.«

»Danke.« Fragile warf nur einen flüchtigen Blick
auf die Folie. »Sie können in drei Stunden aktivieren.
Übernehmen Sie jetzt bitte meinen Platz. Ich möchte mich
ein paar Stunden hinlegen.«

Fenderson sah hinter ihm her, bis er auf dem Korridor verschwunden
war.

»Dem Alten machen die Berichte ganz schön zu schaffen«,
stellte er fest.

»Wenn er das alles gewußt hätte ...«

»... wäre er genauso unser Kommandant«, schnitt
Mock ihm das Wort ab.

»Der Alte ist in Ordnung, Captain. Wollen Sie vielleicht von
sich behaupten, das mit dem anderen Universum begriffen zu haben?«

»Ich bin Techniker, Leutnant, und vergessen Sie nicht, daß
ich im Dienstrang über Ihnen stehe!«

Mock grinste.

»Sie haben etwas mehr Lametta auf der Schulter, das ist
alles.«

Die zweite und dritte Linearetappe verliefen genau nach
Berechnung, und als die UNIVERSUM schließlich nach zwei Tagen
zum viertenmal in den Normalraum zurückkehrte, war die Erde
siebzigtausend Lichtjahre entfernt.

Diesmal war Gucky dabei, als die Sternkarten zur Orientierung
dienen mußten. Die Unterlagen der EX-101 wurden mit den Karten
und der Wirklichkeit verglichen. Alles stimmte überein. Man
hatte den Zielsektor erreicht.

»Das System Violance, würde ich vorschlagen«,
meinte Fragile nach eingehendem Studium der Sektorkarte. »Fünf
Planeten, davon der zweite mit erdähnlichen Bedingungen.
Eingeborene im Primitivstadium vorhanden. Kein terranischer
Stützpunkt, somit dürfte alles ziemlich unberührt
sein. Wir können uns ja eine Gegend aussuchen, wo wir ungestört
sind. Vielleicht ein Gebirge.«

Mock legte die Speicherunterlagen beiseite.

»Die ersten Messungen der EX-101 in diesem Sektor erwähnen
das Violance-System. Während der Arbeit mit dem Maverick-Cape
könnten wir also bereits mit der Suche beginnen. Wenn wir uns
nach den Unterlagen richten und die Überschneidungslinie nicht
wandert, müßten wir sie bald entdecken.«

»Sehen wir uns erst einmal Violance II an«, schlug
Fragile vor.

Gucky verhielt sich schweigsam. Das hier war eine
Routineangelegenheit des

Kommandanten und seiner Offiziere, die ihn nichts anging. Sie
würden schon dafür sorgen, daß die UNIVERSUM sicher
auf einem geeigneten Planeten landete. Das eigentliche Abenteuer
begann erst in vierundzwanzig Stunden, wenn das Schiff mit dem
Maverick-Cape überzogen worden war. Dann erst würden die
Messungen ergeben, ob sich im Verlauf der letzten Jahre etwas
geändert hatte.

Während sie sich dem System näherten, arbeitete die
Fernortung ununterbrochen.

Fenderson empfing die Ergebnisse der Taststrahler und leitete sie
in den analytischen Computer, wo sie ausgewertet und sortiert wurden.
Die Daten wurden auf den Bildschirmen sichtbar.

»Nun?« erkundigte sich Fragile ungeduldig.

Fenderson las ab:

»Normalsonne mittlerer Größe, fünf Planeten.
Der zweite erdähnlich mit atembarer Atmosphäre. Drei
Hauptkontinente mit Vegetation, Flüssen, Gebirgen und großen
Waldflächen. Rotation dreißig Stunden, Umlauf dreizehn
Monate etwa. Gravitation bei 1,2 Gravos. Zur Landung geeignet.«

»Gut.« Der Kommandant wandte sich an Mock. »Übernehmen
Sie die Landung, Leutnant. Ich kümmere mich um den Landeplatz,
sobald wir Einzelheiten erkennen können.«

Mock nahm im Kontrollsessel Platz. Fragile ging zu den Ortern.

Gucky hatte das Gefühl, hier nicht mehr benötigt zu
werden. Er teleportierte in die Laborsektion des Schiffes und
materialisierte unmittelbar neben Dr. Hela Byer, die sich inzwischen
an das plötzliche Auftauchen des Mausbibers zu allen möglichen
und unmöglichen Zeitpunkten gewöhnt hatte.

»Landen wir?« erkundigte sie sich ohne besonderes
Interesse.

»In drei Stunden etwa. Alles in Ordnung mit dem Ynkelonium?«

»Die Druckbehälter sind gefüllt. Es bleibt
verflüssigt, bis es mit Sauerstoff in Berührung kommt. Dann
erkaltet es und wird hart.«

»Und das Bad für die Ausrüstungsgegenstände?«

»Ist vorbereitet. Müller hat schon die ersten Versuche
unternommen und einige Raumanzüge präpariert. Er behauptet,
es ginge sehr leicht und sicher.«

Gucky setzte sich auf einen StuhL

»Mir geht das alles viel zu glatt, Hela. Keine Probleme,
keine Schwierigkeiten — wenn das nur kein schlechtes Omen ist!«

»Seit wann bist du abergläubisch?«

»Immer schon gewesen, ehrlich gesagt. Und die Erfahrung hat
mir stets recht gegeben. Wenn ein Unternehmen von Anfang an
schiefgegangen ist, war bestimmt am Schluß mit dem gewünschten
Erfolg zu rechnen. Gab es aber keinen Ärger, gerieten wir immer
in die größten Schwierigkeiten.«

»Klingt äußerst unlogisch«, stellte Hela
fest. »Wir werden ja erleben, wie es diesmal ausgeht.
Vielleicht bestätigt eine Ausnahme deine Regel. Ich jedenfalls
bin froh, daß keine Probleme mit dem Ynkelonium verbunden
sind.«

»Bin ich ja auch, Mädchen«, gab Gucky zu und
erhob sich. »Wenn mich jemand sucht —

ich liege auf meinem Bett.« Mit einem Teleportersprung begab
er sich in seine Kabine.

Die UNIVERSUM landete glatt auf einer unwegsamen Hochebene mitten
auf dem größten Kontinent. Es war kaum damit zu rechnen,
daß die Eingeborenen bis hierher vorgedrungen waren.
Wahrscheinlich war das ganze Gebiet für sie noch unerforscht und
lag zudem noch außerhalb ihres eigentlichen Lebensbereiches.
Die Nahortung hatte ergeben, daß sich nur in der Nähe des
Meeres Siedlungen befanden. Das Landesinnere war so gut wie leer.

Als der Antrieb verstummte, meldete Mock:

»Schiff gelandet, Sir. Funktionen eingestellt.«

Fragile bestätigte und fügte hinzu:

»Wir werden gleich mit der Arbeit beginnen. Weitere
Untersuchungen der Lebensbedingungen draußen sind überflüssig.
Wenn wir ein Energiefeld um die UNIVERSUM legen, sind wir auch vor
eventuell vorhandenen Raubtieren sicher. Fenderson, kümmern Sie
sich um die eingeteilten Leute. Wir arbeiten in drei Schichten, jede
zwei Stunden.«

Sie hatten den Landeplatz so gewählt, daß nach Ortszeit
gerade Sonnenaufgang war. Somit standen ihnen fast achtzehn Stunden
Tageslicht zur Verfügung. Das mußte genügen.

Während fünf Männer unter der Anleitung von Farok
Den mit dem Anstrich begannen, inspizierte Gucky die Umgebung des
Landeplatzes. Nichts reizte ihn mehr als eine fremde Welt, die noch
so gut wie unberührt war. In seiner Begleitung befanden sich
Hela und Mock, die vorsichtshalber kleine Impulsstrahler mitgenommen
hatten.

»Felsen, ein bißchen Wald, die Hochebene —
weiter ist nichts«, meinte Mock.

»Jedenfalls sind wir hier sicher.«

»Es war die beste Lösung«, sagte Hela und deutete
zurück zum Schiff. »Die Leute tragen ihre Kampfanzüge
mit den Antigravaggregaten und können so mit den
Sprühdruckflaschen jede Stelle der Hülle erreichen.«

»Das müssen sie auch«, stimmte Gucky zu. »Wenn
auch nur eine einzige winzige Stelle nicht mit Ynkelonium überzogen
ist, gibt es eine Katastrophe, falls wir mit Antimaterie in Berührung
kommen. Ich werde mir das später noch genau ansehen, keine
Sorge.«

Eine Weile sahen sie zu, wie die fünf Männer die
UNIVERSUM kreisförmig umflogen und die Hülle mit dem
flüssigen Schutzstoff überzogen. Sie gingen dabei
systematisch und genau vor.

Mock deutete auf einen umgestürzten Baumstamm, dessen Rinde
an Schuppen erinnerte.

»Wollen wir uns nicht einen Augenblick setzen?«

»Sind Sie müde?« wunderte sich Hela Byer nicht
ohne Ironie.

»Keineswegs, aber ich finde, man sollte eine solche
Gelegenheit nutzen. Wer weiß, wann wir wieder frei und
ungebunden in der Sonne sitzen können, ohne Gefahr, ohne
Schutzanzug, ohne Furcht, etwas zu versäumen. Ich hoffe, Sie
verstehen, was ich meine . . .«

»Sie haben recht«, gab die Wissenschaftlerin zu und
setzte sich. »Wir haben schon fast vergessen, was ein Stück
unberührte Natur ist. Nun, Gucky, was ist?«

Der Mausbiber wartete, bis sich Mock ziemlich dicht neben Hela
gesetzt hatte.

»Ich bleibe lieber stehen. Falls unser Mock Fragen hat, soll
er sie gleich stellen. Und ich weiß, daß er sich mit
einigen Problemen beschäftigt, die auch mir einiges
Kopfzerbrechen bereiten. Vielleicht haben wir jetzt eine gute
Gelegenheit, darüber zu sprechen.« Er warf Mock einen
belustigten Blick zu. »Nein, keine Angst, mein Freund, die
Probleme meine ich nicht, denn die gehen mich nichts an.« Er
spazierte ein paar Meter hin und her, um dann wieder stehenzubleiben.
»Die Grenze zum anderen Universum! Das ist es! Wie kann es
möglich sein, daß es diese Grenze meßbar gibt, wenn
beide Universen durch eine Mauer aus Zeit getrennt sind?«

»So wenigstens behaupteten damals die Accalauries«,
sagte Mock, sichtlich erleichtert, daß Gucky nicht das »andere«
Thema angeschnitten hatte.

»Eine Grenze aus Raum und Zeit. Was bedeutet das?«

»Wenn ich das wüßte!« Gucky setzte sich nun
doch, und zwar auf einen flachen und von

der Sonne angewärmten Stein. »Mitare Shban hat mir
niemals verraten, wie die Accalauries diese Grenze überwanden.
Es muß einfach sein, unvorstellbar einfach — nur eben die
feindliche Materie bereitete ihnen Schwierigkeiten. Ich nehme an, daß
nicht nur ein Universum in einem anderen eingebettet sein kann,
sondern daß es auch zur selben Zeit existierende verschiedene
Zeitebenen gibt.«

»Vergangenheit und Gegenwart können nicht zur gleichen
Zeit existieren!« protestierte Mock energisch. »Das gibt
es doch nicht!«

»Wer behauptet das?« Gucky sah Hela an. »Was
meinen Sie?«

Die Nexialistin zuckte die Schultern.

»Ich habe nicht viel darüber nachgedacht, aber ich
könnte mir eine solche Möglichkeit vorstellen. Wenn das
Universum der Accalauries — sagen wir einmal — in der
Vergangenheit existiert, so kann es auch in dem unseren eingebettet
sein, ohne daß sich Komplikationen ergeben müssen. In dem
Augenblick, in dem ein Accalaurie die Grenze der beiden Universen —
und damit die Grenze zwischen Vergangenheit und Gegenwart —
überschreitet, gerät er automatisch auch von der
Vergangenheit in die Gegenwart, nur fehlt ihm jede Möglichkeit,
das auch festzustellen. Er hat keinen Bezugspunkt in unserem
Universum.«

Mock schüttelte den Kopf.

»Das klingt unglaublich kompliziert . . .«

»Es ist aber unglaublich einfach, wenn man versucht, sich
das vorzustellen. Die Verwandtschaft zwischen Raum und Zeit ist
unbestritten. Wir können sie vergleichen mit der Beziehung aller
Materie zur Energie. Das eine läßt sich in das andere
umwandeln. Was nun die Zeit angeht, so muß man sie in der
Relation zu unserem eigenen Dasein betrachten. Jeder Zeitabschnitt,
von tiefster Vergangenheit bis zur fernsten Zukunft, ist zugleich für
irgend jemanden auch Gegenwart. Wenn also die Accalauries in einer
Ebene leben, die wir als Vergangenheit bezeichnen, so ist es doch
ihre Gegenwart. Wir würden für sie in der Zukunft leben,
aber weder für sie noch für uns besteht die reale
Möglichkeit, das festzustellen, weil ihre Ebene und die unsere
ineinander übergehen und scheinbar zu einer einzigen Zeitebene
verschmelzen. Jegliche Relation, jeder Bezugspunkt fehlt! Aber nur
dann, wenn wir es uns derart vorzustellen versuchen, finden wir eine
halbwegs logische Erklärung für die unbestreitbare
Tatsache, daß zwei Universen im gleichen Raumsektor bestehen
können.«

»Wenn sie gleichzeitig bestehen, existieren sie doch im
selben Raum, an ein und derselben Stelle! Das ist unmöglich!«

Hela nickte Mock bestätigend zu.

»Sicher, das nehmen wir an, aber muß es auch so sein?
Wissen wir, welche Auswirkungen die eben festgestellte Tatsache hat,
daß zwei verschiedene Zeitdimensionen gleichzeitig existieren
können? Warum nicht an derselben Stelle im Raum? Zeitlich
besteht ja ein Unterschied, nur können wir ihn nicht
feststellen.« Sie seufzte. »Es gibt manchmal Dinge, die
sind so einfach, daß man sie nicht mehr versteht. Das Schlimme
ist, daß wir sie dann für viel zu kompliziert halten, um
sie jemals verstehen zu können.«

»Einfach, ach so!« Mock war sichtlich beeindruckt. »Es
gibt demnach also Dinge, die so einfach sind, daß man sie nicht
verstehen kann? Und Sie glauben, liebe Miß Byer, daß auch
die beiden Universen und ihr Verhältnis zueinander dazu gehört?
Hm, ich weiß nicht so recht...«

»Ich weiß es auch nicht«, unterbrach ihn die
Wissenschaftlerin energisch. »Ich vermute es doch nur.
Betrachten Sie meine Ausführungen lediglich als philosophische
Betrachtung eines unerklärlichen Vorganges.«

Gucky schien sich köstlich über die beiden zu amüsieren.
Schließlich hörte er nicht nur ihre Worte, sondern er las
ja auch gleichzeitig ihre Gedanken.

»Deine philosophischen Betrachtungen, Hela, werden wir in
wenigen Stunden wissenschaftlich exakt registrieren können —
nämlich mit den empfindlichen Instrumenten der UNIVERSUM. Wir
werden genau das wiederholen, was einst Major Darek getan hat. Nur
tat er es, ohne zu ahnen, was er eigentlich entdeckte. Wir wissen es,
das ist der Unterschied. Und darum sind wir auch im Vorteil ihm
gegenüber.«

Mock blieb skeptisch.

»Und wenn wir wirklich die Grenzen zwischen den beiden
Universen abstecken können, wenn wir sie wirklich finden —
was dann? Wie wollen wir sie überwinden? Die Accalauries haben
eine Methode entdeckt, aber sie haben sie uns nicht verraten.«

»Du warst auch schon mal optimistischer«, tadelte
Gucky, ohne sichtlich verärgert zu sein. »Warten wir es
doch ab, Mock! Erst die Grenze finden, ihren Verlauf registrieren und
nachrechnen, ihn mit den Angaben Dareks vergleichen — und dann
sehen wir weiter. Ich bin überzeugt, wir werden den Weg finden.«

»Gucky hat recht«, half Hela Byer dem Mausbiber.
»Allein schon ein positives Ergebnis

der Messungen würde meine philosophischen Gedanken
bestätigen, ob wir nun das fremde Universum finden oder nicht.«

»Rhodan wird mit einem solchen Ergebnis allein nicht
zufrieden sein«, gab Mock zu bedenken.

»Philosophie und Denken hat den Menschen schon oft genug,
auf den Weg der praktischen Erfahrung gebracht«, sagte Hela
Byer energisch.

»Denken überhaupt!« warf Gucky ein. »Man
sollte viel mehr denken!« Mock seufzte.

»Ich sehe, ihr seid gegen mich. Gut, ich gebe also nach,
aber es handelt sich bei unserem Gespräch ohnehin nur um
theoretische Erwägungen. Morgen wird sich zeigen, wieviel sie
wert sind. Morgen beginnen wir mit den Messungen. Ich kann nur
hoffen, daß unsere Instrumente so gut sind wie jene der
verschollenen EX-101.«

»Das sind sie«, beruhigte ihn Gucky. »Ich habe
unseren Kommandanten in die Zange genommen. Er hat mir versichert,
daß seine Spezialabteilung für interkosmische
Strahlenmessung erst vor einem Jahr auf den neuesten Stand gebracht
wurde. Sie arbeitet fast vollautomatisch, wenn man sie programmiert
hat. Und was eventuelle Gravitationsfelder angeht, so gibt es auch da
die besten Instrumente, die Terra je produzierte.«

»Alles schön und gut«, sagte Mock und brachte
Gucky und Hela fast zur Verzweiflung damit, »aber was haben
Strahlungen und Gravitationsfelder mit der Zeit zu tun? Wie sollen
wir denn Zeit mit derartigen Messungen feststellen? Eine blöde
Frage, die ich jetzt stelle: Was überhaupt ist Zeit?«

»Ja, das ist eine blöde Frage«, gab Gucky ihm
recht. »Natürlich versuchen wir nicht, die Zeit
anzumessen, sondern nur die eventuellen Auswirkungen der
Überschneidung zweier Zeitebenen. Und was deine zweite Frage
angeht, was Zeit sei, so möchte ich dich nur daran erinnern, daß
wir noch vor wenigen Minuten die Zeit an sich als philosophischen
Begriff definierten. Verlange also von mir darauf keine exakt
wissenschaftliche Erklärung. Am besten ist es, du verlangst
überhaupt keine.«

»Ich habe aber darüber nachgedacht«, behauptete
Mock überzeugt. »Zeit... es muß doch so etwas wie
Zeit geben, und wenn es sie gibt, kann man sie auch definieren!
Fließt sie, steht sie still und wir bewegen uns, ist sie nur
eine Illusion . .. Himmel, was ist Zeit7«

Gucky warf einen Blick auf seine Uhr.

»Zeit. . .? Es ist Zeit, zum Schiff zurückzugehen. Wir
haben schon genug Zeit mit der Zeit vertrödelt.«

Hela Byer lachte auf.

»Wir werden herausfinden, was Zeit ist«, versprach
sie. »Sobald wir das Universum der Accalauries gefunden haben,
wissen wir es.«

Mock erhob sich und reichte ihr die Hand, um ihr zu helfen.

»Hat Zeit etwas mit Antimaterie zu tun?« fragte er
naiv.

Die Nexialistin warf ihm einen forschenden Blick zu, dann
erwiderte sie:

»Merkwürdig, wirklich merkwürdig. In unserer
Diskussion bemerkte ich einmal, daß manche Dinge so einfach
seien, daß man sie nicht begriffe. Diese Frage erinnert mich an
meine Bemerkung. Vielleicht hat Zeit wirklich etwas mit Antimaterie
zu tun . . .«

Gucky blieb stehen. Er war einige Meter vorgegangen. Er drehte
sich um.

»Ich habe schon immer die Theorie vertreten«, sagte
er,

»daß Frauen auch denken können ...«

Die Überprüfung des Maverick-Capes fiel zur vollsten
Zufriedenheit Fragiles und Guckys aus. Sie fanden keine undichte
Stelle am Schiff. Auch die in das Ynkelonium-Bad getauchten
Ausrüstungsgegenstände schimmerten nun leicht rötlich,
so wie die Hülle der UNIVERSUM.

Sie kehrten in die Kommandozentrale zurück, wo Fenderson und
Mock gerade ihre Berechnungen durchführten.

»Alles in Ordnung«, sagte Fragile, als er Mocks
fragenden Blick bemerkte.

»Und wie weit sind Sie?«

»Wir haben es gleich. Es ist nur eine kurze Linearetappe
über sieben Lichtmonate notwendig, um das von Darek bezeichnete
Überschneidungsgebiet zu erreichen. Dort können wir dann
mit den Messungen beginnen.«

Gucky räusperte sich. Fragile nickte ihm zu.

»Ja, Sie möchten etwas sagen?«

»Oh, vielen Dank für die Erlaubnis«, murmelte
Gucky verblüfft. »Messungen — eh, richtig und schön.
Dürfte ich vorher noch einmal zur Mannschaft sprechen?«

»Zur Mannschaft?« Fragile zuckte die Schultern. »Wozu
denn das?«

»Wegen der Accalauries, Otis. Die Leute haben doch keine
Ahnung, wer oder was die Accalauries sind. Ich muß sie
aufklären, ihnen die Geschichte der Antimateriellen erzählen,
soweit ich sie noch in Erinnerung habe. Drei Accalauries kenne ich
persönlich: Accutron Mspoern, der uns half, den Sonnensatelliten
zu vernichten; dann Mitare Shban, den Kommandanten des galaktischen
Ufos, der Accu mit zurück in die Heimat nahm; und schließlich
Fall Srp, den geborenen Skeptiker. Als wir damals vor neun Jahren
Abschied von ihnen nahmen, erfuhren wir einiges über das
seltsame Volk der Accalauries. Sie stammen von Energie ab.«

»Sie tun — was?«

»Darüber berichte ich dann in der von Ihnen
angeordneten Versammlung«, versprach Gucky mit einem
Augenzwinkern. »Wann?«

»Diesmal fühle ich mich überrumpelt«, gab
Fragile offen zu. »Vor dem Start noch?«

»Ja.«

»In einer Stunde also — in der großen Messe.«

»Einverstanden. Ich bin dort.«

Ohne jede Ankündigung teleportierte er in seine Kabine.

Fragile nickte den beiden Offizieren zu.

»Beenden wir die Berechnungen. Sobald Gucky seinen Vortrag
gehalten hat, starten wir.«

Er setzte sich in seinen Kontursessel vor den Leitkontrollen und
schloß die Augen.

Die Accalauries . . .

Er hatte nichts dagegen, mehr über dieses geheimnisvolle Volk
aus einem anderen Universum zu erfahren.

Pünktlich zur festgesetzten Zeit versammelten sich sämtliche
Besatzungsmitglieder der UNIVERSUM in der großen Messe, die
auch hundert Personen Platz geboten hätte. Die Wissenschaftler
saßen zusammen und diskutierten. Farok Den und seine Männer
hielten sich im Hintergrund. Ab und zu blickte einer in Richtung der
geschlossenen Bar.

In der vordersten Reihe hatten Fragile, Mock und Fenderson Platz
genommen. Mock meinte:

»Bis auf den Initiator Gucky sind wir vollzählig.
Hoffentlich ist er nicht eingeschlafen.«

Der Kommandant sah auf die Uhr.

»In genau zwei Minuten werde ich ihn über Interkom
ausrufen lassen. Es geht doch schließlich nicht, daß . .
.«

Er schwieg plötzlich, denn Gucky war aus dem Nichts heraus
materialisiert, und das noch mitten auf einem Tisch. Er wirkte in der
Tat etwas verschlafen.

»Fein, daß alle schon hier sind«, piepste er und
musterte die Anwesenden aufmerksam. »Ich freue mich immer, wenn
jemand pünktlich ist. Ja, über die Accalauries möchte
ich einige Informationen geben, die bisher nicht jedem zugänglich
gewesen sein dürften. Beginnen wir mit ihrem Aussehen. Sie sind
nicht das, was wir allgemein als humanoid bezeichnen. Sie besitzen
einen kugelförmigen Körper und sind etwa anderthalb Meter
groß. Die beiden Laufbeine sitzen an der Seite des Körpers.
Hinten haben sie ein drittes Bein, das als Stütze dient. Zwei
lange Arme enden in Händen mit fünf Fingern. Es sind sehr
feingliedrige und geschickte Hände, mit denen sie jede nur
denkbare Arbeit durchführen können. Der Kopf der
Accalauries sieht wie eine Halbkugel aus, weil seine untere Hälfte
in der Schulterpartie eingebettet ist. Vier Augen haben die Brüder,
damit sie nach allen Seiten zugleich sehen können.« Er sah
seine Zuhörer erwartungsvoll an.

»Soviel also über das Aussehen. Nun ein wenig über
die Geschichte der Accalauries:

Man könnte sie als >Baum< bezeichnen. Das Volk der
Accalauries ist wie ein Baum. Dieser Begriff ist symbolisch zu
verstehen, wie Sie gleich erkennen werden. Der Stamm des Baumes sind
die energetischen Vorfahren. Die Accalauries existierten ehemals in
energetischer Form, bis sie es verstanden, in die Atmosphäre
eines Planeten einzudringen und als autarke Gebilde zu
materialisieren. Sie wurden stofflich stabil, behielten jedoch einige
ihrer ursprünglichen Fähigkeiten. So kennen sie zum
Beispiel die bewußt gesteuerte Photosynthese. Sie verstehen es,
sich durch reine Energie zu ernähren. Der Stamm des Baumes also
— bleiben wir bei der Symbolik — sind die niemals
gestorbenen energetischen Vorfahren der Accalauries. Sie existieren
gespeichert weiter, bis zum Ende der Ewigkeit — so drückte
Accutron es damals aus. Für uns scheint das unvorstellbar, für
einen Accalaurie ist es selbstverständlich. Sie sind ein
Kollektivwesen jenseist von Raum und Zeit, und ihre Vorfahren leben
ohne Stofflichkeit, jedoch mit dem energetischen Bewußtseinsinhalt
der ganzen Rasse ausgestattet.

Der Stamm gliedert sich in Äste. Die Äste sind jene
Accalauries, die zwar körperlich existieren, ihr Heimatuniversum
aber niemals verlassen dürfen. Trotzdem gelten die Äste als
wichtigster Bestandteil des Baumes, denn ohne sie würde der
Stamm sterben und die Blätter könnten nicht existieren.

Die Blätter sind die letzten Instanzen der Familie, die
Raumfahrer, die Forscher, die Verzweifelten und die Glücklichen.
Sie überqueren die Grenze aus Raum und Zeit, sie sind die
Sucher, die ewig Neugierigen und nach vorn Drängenden. Sie
stehen während ihrer langen Reisen miteinander in mentalem
Kontakt, auch wenn sie durch Lichtjahre getrennt werden. Doch immer
gelingt es ihnen nicht, einem anderen Blatt die Gefahr mitzuteilen,
von der sie selbst bedroht werden. Der Tod eines Blattes hingegen
wird allen anderen Blättern in

der gleichen Sekunde bekannt. Wenn ein Blatt stirbt, wird es von
seinem gesamten Bewußtsein verlassen, so wie die Seele den
gestorbenen Körper des Menschen verläßt. Es ist wie
ein Stromimpuls, der sich mit Hypergeschwindigkeit und in Nullzeit
durch das ganze Universum verbreitet und von allen Blatt-Accalauries
empfangen werden kann. Diese einmalige telepathische Leistung erfolgt
somit nur dann, wenn ein Accalaurie stirbt.«

Gucky schwieg, als Fragile die Hand hob. Er nickte.

»Sind die Accalauries nun Telepathen oder nicht?«
fragte der Kommandant.

»Keine Telepathen im üblichen Sinne. Wenn ich sagte,
sie stünden über große Entfernungen hinweg in
Verbindung, so bezieht sich das hauptsächlich auf ihren Tod.
Jeder weiß, wenn ein Blatt stirbt, weil es dann in Form eines
Energieimpulses seinen ganzen Geistesinhalt aussendet.« Er sah
die anderen an. »Gibt es noch Fragen?«

Farok Den hatte eine:

»Die Accalauries kannten vor ihrer ersten Begegnung mit
Terranern das schützende Ynkelonium noch nicht. Wie konnten sie
zu uns kommen, ohne sofort zu explodieren? Wie man hörte, gab es
zwar solche Explosionen, aber nur dann, wenn sie versuchten, auf
einem unserer Planeten zu landen.«

»Richtig, Den, so war es. Antimaterie kam mit normaler
Materie nur dann in Kontakt, wenn die Accalauries den speziellen
Energieschirm abschalteten, der ihre Schiffe und Landefähren
einhüllte. Sie versuchten es immer wieder, bis sie schließlich
einsehen mußten, daß es zwecklos war. Sie hatten das
fremde Universum gefunden, aber es war ihnen feindlich gesinnt. Zwar
schenkte ihnen Rhodan tausend Tonnen Ynkelonium einschließlich
der Gebrauchsanweisung, aber wir hörten und sahen die
Accalauries nie mehr wieder. Das ist einer der Gründe für
unsere Expedition. Wir müssen herausfinden, was aus ihnen
geworden ist — und vielleicht erhalten wir von ihnen auch einen
Ratschlag den Schwarm betreffend. Ganz davon abgesehen erhält
unsere Expedition seine besondere Bedeutung durch die Tatsache, daß
wir zugleich ein wissenschaftliches Experiment durchführen und
Antwort auf eine Frage finden, die uns schon lange beschäftigt,
und zwar: Gibt es in unserem Universum ein anderes, fremdes
Universum, das bisher unentdeckt blieb ...?«

Er wartete, aber niemand stellte noch eine Frage. Es schien so,
als hätten Guckys Informationen vollauf genügt, sie für
die nächste Zeit zu beschäftigen. Lediglich Fragile stellte
noch einige astronavigatorische Fragen, die aber meist von Mock
beantwortet wurden, der auch die Berechnungen vorgenommen hatte. Dann
beendete der Kommandant die Aussprache und schloß mit den
Worten:

»Wir starten in einer Stunde, legen eine Strecke von sieben
Lichtmonaten zurück und beginnen dann mit den eigentlichen
Messungen. Ich danke Ihnen für Ihr Erscheinen.«

Er salutierte und verließ, von Mock und Fenderson begleitet,
den Raum.

Gucky nickte Farok Den freundschaftlich zu.

»Wir haben einen höflichen Kommandanten«, sagte
er, dann bot er Hela Byer galant den Arm. »Darf ich Sie ins
Labor bringen, meine Gnädigste ...?«

Fabulus, Gerald und Müller folgten schweigend dem seltsam
anzuschauenden Paar.



Die UNIVERSUM flog mit geringer Geschwindigkeit auf einen Stern
zu, der keine Planeten besaß und noch zwei Lichtjahre entfernt
war. Die programmierten Messungen liefen an. Fragile hatte den
Antrieb und alle entbehrlichen Aggregate abgeschaltet, um keine
störenden Abstrahlungen zu erzeugen.

Gucky konnte seine steigende Erregung nun auch nicht mehr
verleugnen, obwohl er bisher den Unbeteiligten und absolut Gelassenen
gespielt hatte. Nervös spazierte er in den Labors

und Meßzentralen umher, gab kaum Antwort auf gestellte
Fragen, raufte sich hin und wieder die pelzigen Kopfhaare und tat im
übrigen so, als stünde das All kurz vor dem Untergang.

Hela Byer und Dr. Müller waren vollauf beschäftigt, die
eintreffenden Reflexresultate der Meßbündel zu
registrieren und in die richtigen Computer zu leiten, die sie
sortierten, auswerteten und die Ergebnisse speicherten. Sie hatte
somit keine Zeit, sich um den Mausbiber zu kümmern, dessen
Nervosität wohl in erster Linie darauf zurückzuführen
war, daß er sich im Augenblick total überflüssig
vorkam.

Fenderson war in dieser Situation so unglücklich, ihm in die
Quere zu kommen, als er einen ganz bestimmten Ort aufsuchte. Gucky
schlenderte den Korridor entlang, die Hände auf dem Rücken
verschränkt und mit konzentrierter Miene. Da er rein zufällig
die gleiche Richtung hatte wie der Captain, vermutete dieser
natürlich, Gucky habe diesen Weg aus dem gleichen Grund
eingeschlagen wie er.

»Na, Chef, Bauchschmerzen?«

Gucky nickte geistesabwesend, denn er war gerade damit
beschäftigt, über unwichtige Dinge nachzudenken, weil er
sich ablenken wollte. Er gab keine Antwort, ging aber weiter.

»Muß aber schlimm sein«, vermutete Fenderson
hartnäkkig.

Wieder nickte Gucky, ohne ihm zu antworten. Er hörte
überhaupt nicht hin und hoffte nur, Fenderson würde sich
bald trollen, damit er seine Ruhe hatte. Aber Fenderson ging
weiterhin neben ihm her.

»Habe ich auch manchmal«, gab er bekannt, als handele
es sich um ein wichtiges Staatsgeheimnis.

Gucky versuchte, gleichzeitig in zwei Bahnen zu denken. Wenn er
den anderen loswerden wollte, ohne mit ihm zu reden und seine
Konzentration zu verlieren, mußte er einfach dorthin gehen, wo
der andere bestimmt jetzt nicht hin wollte. Fenderson machte einen
eiligen Eindruck, also mußte er wahrscheinlich einen Auftrag
erledigen.

Die Lösung war klar. Gucky bemerkte mit einem Blick, daß
er auf dem Weg zu den sanitären Anlagen war. Bestens, da war er
sicher vor den Fragen des Captains — was immer der auch fragte.

»Richtig unangenehm kann das sein«, stellte Fenderson
mit Sachkenntnis fest. Das Schweigen Guckys begann ihn zu
beunruhigen. »Kommt aber zum Glück selten vor.«

»Hm«, knurrte Gucky, um überhaupt etwas von sich
zu geben. Nicht mehr weit, dachte er bei sich. Dann kann der mich
mal...

»Heute habe ich es aber wieder«, sagte Fenderson
ahnungslos.

Gucky blieb abrupt stehen. Er musterte Fenderson, der ebenfalls
haltgemacht hatte, mit einem drohenden Blick.

»Wovon reden Sie eigentlich?« fragte er und schien
ganz vergessen zu haben, daß er auch Gedanken lesen konnte.
»Was haben Sie wieder? Zustände?«

Fenderson war perplex.

»Zustände ...? Wieso soll ich denn Zustände
haben?«

Gucky schüttelte den Kopf und setzte sich wieder in Bewegung.

»Lassen Sie mich in Ruhe, ich muß... ich muß mal
wohin.«

Fenderson folgte ihm eifrig und betonte:

»Ja, ich doch auch! Davon spreche ich doch die ganze Zeit.
Haben Sie denn nicht zugehört?«

Gucky stemmte die Hände in die Hüften, ging aber weiter.

»Ach so, das ist Ihr Problem? Und da stören Sie mich in
meiner Meditation? Wissen Sie was? Mir ist inzwischen alles
vergangen, gehen Sie allein . . .!«

Fenderson ging unwillkürlich weiter, aber dann blieb er
verdutzt stehen und drehte sich um.

Er starrte in den leeren Gang.

Gucky war rechtzeitig eingefallen, daß er auch noch
teleportieren konnte. Sein unberechneter Sprung brachte ihn ins
Labor, wo er bei der Rematerialisation Dr. Fabulus auf den Füßen
stand. Schnell sprang er herunter. Fabulus wich erschrocken einen
Schritt zurück und wäre dabei fast über einen
Labortisch gestürzt.

»Zum Teufel!« entfuhr es ihm unwillkürlich.

»Wo ist der?« erkundigte sich Gucky
geistesgegenwärtig.

»Ich hatte Sie nicht gesehen, entschuldigen Sie.«

Als ob er jemand während des Teleportierens sehen könnte
...!

Hela Byer blickte durch ein Verbindungsfenster, das geöffnet
war.

»Die ersten Resultate«, sagte sie in sachlichem Ton.
»Wenn es dich interessiert, Gucky, kannst du zu mir kommen.
Müller ist gerade dabei, den Klartext abzufassen.«

»Bin schon da!« schrillte Gucky aufgeregt und rannte
zum Nebenraum.

Müller sah hinter ihm her und schüttelte den Kopf.

»Na ja, er hat sich wenigstens entschuldigt«, murmelte
er versöhnlich und probierte, ob seine Zehen noch heil waren.

»Dort«, sagte Hela, als Gucky in ihr Labor kam.
»Aufzeichnungen.«

Fabulus und Gerald saßen in angespannter Haltung vor den
kleinen Monitoren, mit deren Hilfe die gespeicherten Meßwerte
der einzelnen Computer jederzeit abgerufen werden konnten. Auf einem
Hauptmonitor konnten die Eindrücke gemischt und gleichzeitig
wiedergegeben werden. So ließen sich Vergleiche sofort
feststellen.

»Das sind keine normalen Erscheinungen«, stellte
Fabulus fest, als er Gucky neben sich bemerkte. »Überall
im All finden wir den Einfluß des galaktischen
Gravitationsfeldes, gestört lediglich durch die stellaren
Gravitationsströmungen. Das ist durchaus normal und richtig.
Hier aber .. .«, er deutete auf die Monitore, ». . .
sehen wir fremde Einflüsse, die scheinbar keine Ursache haben.
Gradlinige gravitationelle Felder werden regelrecht abgebogen, immer
in die gleiche Richtung. Wir können das sichtbar machen und auch
das Einflußgebiet genau abstecken. Die Zone ist schmal, aber
sie setzt sich in einer ganz bestimmten Richtung bis ins Unendliche
fort. Scheinbar gradlinig, möchte ich fast behaupten, aber das
werden erst weitere Messungen ergeben.«

»Die Richtung muß festgelegt werden, denn wir folgen
ihr und messen weiter.« Gucky setzte sich. Seine Nervosität
war verflogen. Er wirkte ungewöhnlich ruhig und konzentriert.
»Wenn wir eine unendlich leichte Krümmung feststellen,
haben wir die Dareksche Grenze gefunden. Sie wandert also doch
nicht!«

»Die Grenze zum anderen Universum...!« Dr. Fabulus
lehnte sich zurück. »Es ist mir noch immer unbegreiflich.
Da liegt die Grenze fast sichtbar vor uns, wir können sie auch
ohne Schwierigkeiten überqueren — aber wir bleiben dabei
in unserem eigenen Universum. Was muß geschehen, damit wir in
das andere Kontinuum eindringen können?«

»Das weiß vorerst noch niemand«, gab Gucky zu.

Hela sagte vom Nebenraum her:

»Wir können nur messen und speichern. Später
werden wir uns den Kopf darüber zerbrechen, wie wir Raum und
Zeit verwandeln können — oder umgekehrt.«

Fabulus schüttelte den Kopf und schwieg.

Gucky meinte:

»Ich werde dem Kommandanten Bericht erstatten. Geben Sie mir
bitte die genauen Koordinaten des Sektors, der in der Verlängerung
der Grenzlinie liegt. Übrigens, wie breit ist die Grenze
überhaupt?«

»Nicht mehr als zwanzig Lichtsekunden.«

»Immer noch breit genug, wenn man kein Licht ist«,
knurrte Gucky und entmaterialisierte ohne weiteren Kommentar.

Hela meinte tröstend zu Fabulus:

»Sobald Sie die Koordinaten haben, Doktor, geben Sie sie
mir. Gucky steht mit mir ständig in telepathischem Kontakt —
er kennt sie dann eine Sekunde später.«

Fabulus nickte und befragte einen der Computer ...

Es dauerte keine vierundzwanzig Stunden, dann lagen die Daten
fest. Die unendlich feine Krümmung der Grenze zwischen den
Universen konnte registriert und gemessen werden. Dreidimensional
durchgeführte Messungen bestätigten, daß die Grenze
nicht die Peripherie eines Kreises, sondern die Oberflächenschale
einer Kugel war — einer Kugel mit einem Durchmesser von mehr
als zwei Millionen Lichtjahren. Sie reichte bis zum Andromedanebel.

Die Lage des anderen Universums konnte genau festgelegt werden.

Aber es befand sich in einer anderen Dimension, in einer anderen
Existenzebene, vielleicht in einer anderen Zeit.

»Die Berechnungen sind, so wenigstens behauptet Fabulus, so
genau, daß sich jederzeit der Ort bestimmen läßt, an
dem die Grenze zu finden ist. Wir müßten also nicht
unbedingt gerade hier suchen.«

Mock betrachtete die Kopie eines Monitorbildes, auf dem die Grenze
deutlich zu erkennen war. Mit bloßem Auge natürlich blieb
sie unsichtbar, auch wenn man sich im Raum aufhielt. Sie konnte nur
auf positronischem Weg sichtbar gemacht werden. Auf der Kopie war sie
ein schwach schimmernder Lichtstreifen, der sich in der Ferne
zwischen den Sternen verlor.

»Noch haben wir zwei Wochen Zeit, aber wir sollten keine
Sekunde mit weiterem Suchen verlieren.« Mock schwenkte das Bild
hin und her. »Nur — wie machen wir jetzt weiter?

Die UNIVERSUM hat die Grenze schon mehrmals in beiden Richtungen
überquert, aber nichts ist geschehen. Wir halten uns noch immer
in unserem eigenen Universum auf.«

»Das hat niemand anders erwartet«, versicherte ihm
Gucky mit Nachdruck. »Außerdem fangen wir ja erst jetzt
an, ernsthaft über eine Möglichkeit nachzudenken, wie wir
die Grenze überschreiten können. Erinnere dich an unser
Gespräch auf Violance II, Mock! Wir müssen die Zeit
überwinden, sonst nichts. Die Frage ist nur: wie?«

»Vielleicht brauchen wir einen Nullzeit-Deformator«,
meinte Fenderson.

Gucky warf ihm einen vernichtenden Blick zu.

»Unser Unternehmen hat nichts, aber auch absolut nichts mit
einer Zeitreise zu tun. Wollten wir innerhalb unseres eigenen
Kontinuums in die Vergangenheit vordringen, benötigten wir
selbstverständlich eine Zeitmaschine und müßten eine
Zeitreise unternehmen. Aber das Universum der Accalauries existiert
gleichzeitig mit dem unseren, in unserem sogar! Ob es, relativ zu uns
gesehen, in der Vergangenheit oder Zukunft liegt, spielt dabei keine
Rolle. Selbst wenn es uns gelingt, in das antimaterielle Universum
einzudringen, werden wir zeitlich keinen Unterschied bemerken.«

Fragile stellte ruhig fest:

»Ich glaube, ich beginne allmählich zu begreifen. Im
Grunde genommen suchen wir verzweifelt nach einer plausiblen
Erklärung für das ganze Phänomen, und was käme da
mehr gelegen, als eine weitere unbegreifliche Tatsache, die als
Erklärung aufgemöbelt wird?«

»So kann man es auch sehen«, gab Gucky zu.

Fenderson beteiligte sich nicht mehr an der Unterhaltung, sondern
beschäftigte sich mit den Fernortern, während die UNIVERSUM
noch immer mit halber Lichtgeschwindigkeit weiter durch den Raum
fiel. Die anderen achteten nicht auf ihn.

»Ob ein Linearflug hilft?« fragte Mock.

»Unter ganz bestimmten Voraussetzungen vielleicht«,
meinte Gucky. »Man müßte diese Voraussetzungen nur
kennen. Vielleicht würde das direkte Eintauchen in den
Linearraum auf der Grenzlinie genügen. Immerhin ist nicht zu
leugnen, daß der Flug durch den Linearraum eine Menge mit
Zeitüberwindung zu tun hat.«

»Ich denke an die alte Methode der Transition, wie sie in
den Anfängen der Raumfahrt üblich war«, meinte
Fragile nachdenklich. »Eine Transition ist gewaltsamer als das
Eintauchen in die nächste Dimension beim Linearmanöver.
Eine Transition genau auf der Grenze könnte schon etwas
bewirken.«

»Vielleicht«, gab Gucky zu, weil er keine bessere
Lösung zur Hand hatte. »Aber leider haben wir keine
Möglichkeit, das auszuprobieren.«

In die Pause, die nach dieser Feststellung entstand, kam laut und
aufgeregt Fendersons Ausruf:

»Objekt voraus, Entfernung sieben Lichtminuten!«

Fragile reagierte, indem er sich in Sekundenschnelle den
Kontrollen zuwandte und den Antrieb aktivierte. Die UNIVERSUM wurde
dadurch manövrierfähig, noch ehe Mock den Monitor
einschalten konnte, auf dem das Bild erschien, das auch Fenderson
gesehen hatte. Für den Panoramaschirm war die Entfernung in
diesem Fall noch zu groß.

Von der Navigation her gab Fenderson die ersten Daten durch:

»Entfernung sechseinhalb Lichtminuten. Größe des
eiförmigen Objektes: Länge fünfhundert, Durchmesser in
der Mitte dreihundertfünfzig Meter. Bug und Heck sind gleich
abgerundet. Das Objekt ist von einer leuchtenden Sphäre umgeben,
etwa in der Art einer Sonnenatmosphäre. Durchmesser... das ist
doch nicht möglich!«

»Was ist nicht möglich?« fragte Mock ungeduldig.

»Durchmesser fünf Kilometer!«

In diesem Augenblick erst war es Gucky so, als klicke in seinem
Gehirn ein Relais. Mit einem Schlag kehrte die Erinnerung an jene
Ereignisse vor neun Jahren zurück.

Er teleportierte zu Fenderson, obwohl der nur wenige Meter
entfernt war.

Ein Blick auf den Vergrößerungsschirm des Orters
verriet ihm den Rest und bestätigte seine Vermutung, die damit
zur Gewißheit wurde.

Ganz ruhig kehrte er zu Fragile zurück, wobei er Mock einen
bezeichnenden Blick zuwarf.

»Wir stehen vor der Entscheidung«, sagte er und setzte
sich in seinen Sessel. »Es muß nun gleich auch auf dem
Panoramaschirm zu erkennen sein — ja, da ist es schon!«
Er deutete auf den langgestreckten Schirm über den
Hauptkontrollen. In der Tat wurde dort eine winzige Sonne sichtbar,
die schnell größer und heller wurde. Sie bewegte sich
langsam seitwärts, änderte aber dann den Kurs — ein
sicheres Zeichen dafür, daß sie von intelligenten und
denkenden Wesen gesteuert wurde. »Ein Raumschiff!«

»Mit einem Energieschirm?« fragte Mock erstaunt.

»Mit einem fünf Kilometer durchmessenden
Energieschirm?«

Fragiles Hände lagen ohne Druck auf den Knopfkontrollen des
Schiffes.

Eine Bewegung genügte ...

»Was ist es?« fragte er gespannt und ließ das
näherkommende Objekt auf dem Panoramaschirm nicht aus den Augen.
»Gucky, was ist es?«

»Es ist ein Schiff der Accalauries! Wir werden versuchen,
Kontakt mit ihm aufzunehmen ... «



Während die UNIVERSUM ihren Kurs beibehielt und auch die
Geschwindigkeit nicht veränderte, legte Gucky in fliegender Eile
seinen mit dem Maverick-Cape überzogenen Raumanzug an. Mock
versuchte inzwischen, Funkkontakt mit den Accalauries herzustellen.
Der Translator war dazwischengeschaltet worden, so daß eine
Verständigung durchaus möglich gewesen wäre.

Während der Vorbereitungen zum Start in Terrania hatte Gucky
nicht nur dafür gesorgt, daß ein genügender Vorrat
von Ynkelonium herbeigeschafft wurde, sondern auch an der Außenhülle
des Schiffes waren Veränderungen vorgenommen worden. Unter der
Aufsicht von Farok Den waren einige Männer zwei Stunden lang
damit beschäftigt gewesen, bunte Lampen in einer ganz bestimmten
Anordnung anzubringen. Niemand hatte begriffen, was der Mausbiber
damit bezweckte, und auf diesbezügliche Fragen hatte er keine
klare Antwort gegeben.

Nur Gucky wußte, daß die erste Begegnung mit
Accalauries vor neun Jahren einem Zufall zu verdanken war, einem
gesteuerten Zufall, dem später ein vereinbartes Symbol zu
verdanken war. Da damals die Accalauries auf keinen Kontaktversuch
reagierten, kam ein gewisser Major Tang auf die glorreiche Idee, sein
Schiff mit bunten Lämpchen zu schmücken, die er aufleuchten
ließ, als sich ihm ein Schiff der Antimateriellen näherte.
Die Lampen waren annähernd in der Form eines Weihnachtsbaumes
angeordnet gewesen.

Als Gucky später Abschied von den Accalauries nahm, war
dieses Lichtzeichen als Erkennungssymbol vereinbart worden.

Der riesige, bunte Weihnachtsbaum im All — er sollte als das
Symbol der Freundschart zwischen Terranern und Accalauries gelten.

»Schalten Sie die Festbeleuchtung ein«, sagte Gucky zu
Fragile, als die beiden Schiffe nur noch zwei Lichtminuten
voneinander entfernt waren. »Geschwindigkeit weiter drosseln.
Relativer Stillstand, wenn möglich.«

Auch der Accalaurie wurde langsamer, wie Fendersons Messungen
ergaben.

Fragile bremste mit Höchstwerten ab. Die riesige Leuchtblase
des Accalauries änderte den Kurs nicht, sondern hielt genau auf
das Schiff der Terraner zu, dessen Hülle nun von einigen hundert
bunten Lampen geschmückt war. Im Vakuum des Alls mußte das
Schauspiel viele Millionen Kilometer weit sichtbar sein.

»Immer noch nichts über Funk?« erkundigte sich
Fragile bei Mock.

»Die müssen doch antworten!«

»Ich habe erste, schwache Gedankenimpulse«, warf Gucky
ein. »Noch nicht deutlich — wahrscheinlich schwächt
sie ihr Energieschirm ab. Es ist ja ein ganz besonderer
Energieschirm, wie Shban mir damals versicherte. Er machte nur
Andeutungen, aber ich nehme an, der Schirm ist an der Überquerung
der Grenze zwischen den Universen bestimmt nicht ganz unbeteiligt.«

»Und er schützt gegen jede Berührung mit unserer
Materie, die ja auch im Vakuum immer

noch vorhanden ist«, fügte Mock hinzu.

»Richtig«, stimmte Gucky zu, dann konzentrierte er
sich wieder.

Langsam nur verringerte sich der Abstand der beiden Schiffe. Die
Funkempfänger blieben stumm, so sehr Mock sich auch bemühte,
Kontakt aufzunehmen. Auch Gucky schien mit

seinen Bemühungen noch keinen Erfolg verzeichnen zu können.
Fenderson hatte nicht mehr viel zu tun, da das Schiff der Accalauries
nun klar und deutlich auf dem Panoramaschirm zu erkennen war. Er
setzte sich neben Fragile in den Sessel.

»Hoffentlich gibt es kein Mißverständnis«,
murmelte er so leise, daß nur der Kommandant

ihn verstehen konnte.

Fragile schüttelte den Kopf.

»Unsinn, warum denn? Sie waren damals friedlich, warum
sollten sie es heute nicht mehr sein?«

Gucky hatte geespert.

»Unser Leuchtzeichen ist ein vereinbartes Signal«,
rief er mit schriller Stimme. »Sie werden es verstehen, und
soweit ich feststellen kann, beraten sie bereits. Ich kann die
Gedanken leider noch immer nicht klar empfangen.«

»Hat man damals kein Gegensignal vereinbart?« fragte
Fragile.

»Vereinbart nicht«, gab Gucky zu, »aber wenn der
Kommandant des Schiffes dort unsere Abmachung kennt, wird er
entsprechend reagieren. Er wird seinen Schutzschirm für kurze
Zeit ausschalten.«

»Ist das nicht zu gefährlich?«

»Nein, auch wenn das Vakuum kein hundertprozentiges Vakuum
ist. Einzelne Atome unserer Materie werden mit der Antimaterie in
Kontakt kommen. Die Folge sind winzige Explosionen an der
Schiffshülle, die wir als Zeichen des Verständigungswillens
akzeptieren können. So geschah es damals auch.«

Die Entfernung betrug nur noch eine knappe Lichtminute.

»Funksignale!« sagte Mock plötzlich. »Der
Translator reagiert nicht, weil es sich lediglich um eine Art
Morsezeichen handelt. Kurze und lange Signale, ohne Sinn.«

»Die Gedankenimpulse werden deutlicher«, erklärte
Gucky. »Sie haben uns erkannt, daran kann kein Zweifel mehr
bestehen.«

»Kannst du ihnen nicht antworten?« fragte Mock.

»Das geht nicht, weil sie keine Telepathen sind! Es genügt,
wenn sie den Weihnachtsbaum erkannt haben, alles andere wird sich nun
automatisch ergeben. Wie ist die Geschwindigkeit, Otis?«

»Praktisch Null.«

»Gut, sie werden sich uns anpassen, und dann sehen wir
weiter. Sobald sie den Schutzschirm ausschalten, werde ich
teleportieren und mit ihnen reden.«

»Das Risiko .. .«, begann Mock, wurde aber sofort von
Gucky unterbrochen:

»Kein Risiko, Mock! Das Maverick-Cape schützt mich
bestimmt!«

»Ich meine die Accalauries. Vielleicht wissen sie nicht, daß
es ein Maverick-Cape gibt und ...«

»Dann würde es ihnen auch nichts nützen, wenn sie
mich töteten. Materie ist Materie, ob tot oder lebendig. Nein,
Mock, du machst dir unnötige Sorgen. Außerdem: Wenn ich es
nicht versuche, wer sollte dann wohl Kontakt aufnehmen? Wir empfangen
Funksignale, die eindeutig ein Zeichen sein sollen. Und warte nur ab,
bald wird auch der Energieschirm erlöschen.. .«

Unwillkürlich sahen sie alle auf den Panoramaschirm, wo die
Leuchtblase immer deutlicher und größer wurde. Die
Geschwindigkeit des Accalauries war so stark abgesunken, daß
eine Bewegung zur UNIVERSUM nur noch rechnerisch festzustellen war.
Die Entfernung war auf wenige tausend Kilometer zusammengeschrumpft.

Vom All aus gesehen hätte sich einem unbeteiligten Zuschauer
ein merkwürdiges und

rätselhaftes Bild geboten. Auf der einen Seite schwebte eine
oval geformte Leuchtblase heran, fünf Kilometer lang und an der
breitesten Stelle fast vier Kilometer dick. Auf der anderen Seite
stand eine sechzig Meter durchmessende Kugel, über und über
mit bunten Lichtern bedeckt, die in der Form einer Pyramide
angebracht worden waren. Beide leuchtenden Objekte näherten sich
allmählich einander, wobei sie ihre Geschwindigkeit noch immer
verringerten.

»Noch siebenhundert Kilometer«, gab Fenderson bekannt,
als er einen Blick auf die Orterdaten warf. »Zeit wird's, daß
sich etwas tut. Es ist ein unheimliches Gefühl, wenn man dem
Schiff einer fremden und unbekannten Zivilisation begegnet —
mitten im Nichts ...«

Fragile wandte kaum den Kopf, als er bemerkte:

»Dem Schiff einer fremden Zivilisation . . .? Wissen Sie,
Captain, was das dort ist? Wir begegnen dem Schiff einer nicht nur
fremden, sondern auch einer uns unbegreiflichen Zivilisation. Einer
Zivilisation, die aus einem anderen Universum stammt. Einem
Universum, das aus Antimaterie besteht! Und wir haben keine Ahnung,
was in den nächsten fünf Minuten passieren wird ...«

Gucky war der Meinung, daß der Kommandant ein bißchen
zu viel redete — und zwar unnötig redete. Aber er
verzichtete darauf, ihn diesbezüglich zu ermahnen. Er hatte
andere Sorgen.

»Der Energieschirm ist erloschen!« Mock, der den
Panoramaschirm nicht aus den Augen gelassen hatte, wäre fast
aufgesprungen. Gucky drückte ihn in den Sessel zurück.

»Sie haben geantwortet!«

»Natürlich haben sie das«, sagte der Mausbiber
ruhig.

Auf dem Panoramaschirm war im gleichen Augenblick ein seltsames
Geschehen zu registrieren. Rund um die Hülle des nun klar
erkennbaren Schiffes der Accalauries flammte es in unregelmäßigen
Zeitabständen grell auf. Es handelte sich um kleine, aber
äußerst grelle Lichtblitze, wie Gucky sie vorausgesagt
hatte. Atome und vielleicht sogar Moleküle des normalen
Universums kamen mit Antimaterie in Kontakt und verwandelten sich
sofort in pure Energie. Eine größere Explosion konnte
mangels Masse nicht stattfinden, aber die Leuchtzeichen ließen
das Ausmaß der drohenden Gefahr ahnen.

»Das Zeichen!« sagte Gucky. »Sie geben uns ihre
Antwort! Das alte Versprechen wurde nicht vergessen! Weihnachtsbaum
gegen Mini-Explosionen! Wir haben es geschafft!«

»Immer mit der Ruhe«, dämpfte Fragile seinen
Optimismus. »Gut, da ist ein Schiff der Accalauries. Aber wir
halten uns noch immer im normalen Universum auf. Unsere Aufgabe ist
es, in das antimaterielle Universum einzudringen. Also, Gucky .. .?«

»Unsere Aufgabe ist es, Verbindung zu den Accalauries
aufzunehmen«, erinnerte ihn der Mausbiber. »Wir haben
unwillkürlich angenommen, daß dazu ein Überqueren der
Grenze notwendig sei. Wir konnten nicht ahnen, daß man uns
entgegenkommt.« Er grinste, als er Fragiles Gesicht sah. »Keine
Sorge, Otis, natürlich werden wir versuchen, die Grenze zu
überqueren. So, und nun haltet euch bereit. Ich werde denen da
drüben einen Besuch abstatten ...«

»Bereithalten?« wunderte sich Fragile.

»Natürlich bereithalten, was sonst? Ich rechne zwar
nicht mit einem Zwischenfall, aber man kann nicht wissen, was in den
vergangenen neun Jahren in dem anderen Universum passiert ist. Ich
werde in zwanzig Sekunden teleportieren.

Wenn wir zuviel Zeit verlieren, schalten sie den Schirm vielleicht
wieder ein, und dann nützt auch das Teleportieren nichts mehr
... «

Zehn Sekunden, fünf ... Gucky entmaterialisierte.



Sham Crton hatte diesmal abermals das eigene Universum verlassen,
um in das fremde vorzudringen. Keine Materie durfte mit der anderen
Materie zusammentreffen, oder es entstand eine vernichtende
Detonation.

Antimaterie!

Aber das war ein relativer Begriff. Forschungen hatten ergeben,
daß alle anderen Universen aus dem gleichen Stoff wie dieses
fremde bestanden. Nur das Universum der Shacks war anders.

Die Terraner nannten die Shacks seit der ersten Begegnung
»Accalauries«. Sham Crton wußte das aus den
Berichten. Er rechnete auch diesmal damit, ihnen zu begegnen, und
diesmal würde er ihnen nicht ausweichen. Die Shacks hatten ein
Problem, und vielleicht konnten ihnen die Freunde aus diesem
Universum helfen, es zu lösen.

Er unternahm oft diese gefahrvollen Ausflüge, denn wenn der
Spezialschirm, der das Schiff umgab, auch Schutz gegen die fremde
Materie bot und den Übertritt in das andere Universum
ermöglichte, so war es doch schon vorgekommen, daß er
ausfiel. Die Folge war dann stets die Vernichtung des betreffenden
Schiffes gewesen. Entweder explodierte es bei der Landung auf einem
der zahlreichen Planeten, die aus der feindlichen Materie bestanden,
weil Lebensmittel und Luft ausgingen und die Besatzung verzweifelt
genug war, das Unmögliche zu versuchen, oder die Schiffshülle
verbrannte bei der ständigen Kollision mit den atomaren Teilchen
des anderen Universums im All. Das konnte Jahre dauern, änderte
aber nichts an dem endgültigen Resultat.

Sham Crton war ein Abenteurer, der kein Risiko scheute, wenn es
darum ging, das Unbekannte zu erforschen und mit neuen Erkenntnissen
heimzukehren. Bereits viermal hatte er bei dieser Reise den
Todesimpuls eines anderen »Blattes« empfangen. Zwar gab
es keine organisierten Expeditionen in die anderen Universen, aber
der mentale Kontakt der Shacks untereinander ermöglichte eine
gewisse Übersicht. Sham Crton wußte, daß im
Augenblick mindestens zwanzig Schiffe der Suchenden in diesem
Universum unterwegs waren.

Und dann tauchte auf den Orterschirmen die unverkennbare Kugelform
des fremden Schiffes auf.

Viele der raumfahrenden Völker dieses fremden Universums
hatten für ihre Schiffe, mit denen sie von Stern zu Stern
flogen, die Kugelform gewählt, unter anderem auch die Terraner.
Die Kugel war das vollendetste Gebilde der Schöpfung. Selbst das
Leben an sich begann mit einer exakten Kugel, mit dem Einzeller, der
Spore. Kein Wunder also, wenn die letzte Schöpfung der
Intelligenz, das interstellare Raumschiff, auch eine Kugel war.

Damit jedoch war noch immer nicht gesagt, daß das fremde
Schiff ein Schiff der Terraner war, mit denen die Shacks vor vielen
Jahren Frieden geschlossen und weiteren Kontakt vereinbart hatten.
Sham Crton kannte den Bericht Accutron Mspoerns. Jeder Kommandant
eines Raumschiffes kannte ihn.

Sham Crton befahl Alarmbereitschaft, Sollte es sich herausstellen,
daß der Fremde, der sich mit nahezu Lichtgeschwindigkeit
näherte, feindliche Absichten hegte, würde Crtons Schiff
sofort in den Linearraum gehen und notfalls, falls man ihm
nachspürte, die Grenze zum eigenen Universum überqueren.
Die Erfahrungen hatten einwandfrei ergeben, daß niemand außer
den Shacks selbst diese Grenze gefahrlos überschreiten konnte.
Es war ein Geheimnis, das niemand außer den Shacks kannte.

Und niemals würde ein anderer es erfahren, auch nicht die
Terraner.

Aber dann empfing die Funkzentrale die ersten Signale. Crton
verglich die aufgefangenen Zeichen mit jenen, die in Mspoerns
Berichten erwähnt wurden. Die Frequenz stimmte, wenn auch der
Translator keine verständlichen Symbole wiedergab. Damit fehlte
jede Gewißheit, daß es sich bei dem fremden Schiff um
einen Terraner handelte.

Die Alarmbereitschaft blieb bestehen, aber Crton verringerte die
Geschwindigkeit des Schiffes. Der Fremde hatte immerhin versucht,
Kontakt mit ihm aufzunehmen.

Dann aber, als die Entfernung sich weiter verringerte, geschah
etwas, das auch Sham Crton überzeugen mußte. Im Bericht
Accutron Mspoerns wurde ein Erkennungszeichen erwähnt, das kein
Mißverständnis zuließ: die bunte Pyramide.

Diese bunte Pyramide aus Licht bedeckte plötzlich die
kugelförmige Hülle des anderen Schiffes. Millionen
Kilometer weit sichtbar erstrahlte das vereinbarte Erkennungszeichen
der Terraner durch den Raum. Nun gab es keine Zweifel mehr: Das
andere Schiff gehörte den befreundeten Terranern und suchte
Kontakt. Es hatte ihn, den Shack, einwandfrei erkannt. Die Anordnung
der bunten Lichter verriet, daß der Kontakt sogar so etwas wie
ein Auftrag sein mußte.

Sofort hob Sham Crton den Alarmzustand auf und verringerte die
Geschwindigkeit seines Schiffes fast auf Null. Sehr langsam nur noch
kamen sich die beiden Objekte näher.

Wenig später schaltete Crton den schützenden
Energieschirm ab.

Der Bericht Mspoerns erwähnte die Teleportation als
Transportmittel der Terraner. Crton war klug genug, die Offiziere in
der Kommandozentrale auf eine derartige Möglichkeit aufmerksam
zu machen. Zwar empfing die Funkzentrale noch immer die
unverständlichen Signale, mit denen sie nichts anzufangen wußte,
und um Mißverständnisse zu vermeiden und die Verwirrung
nicht noch zu vergrößern, ließ Crton einfache
Tonsignale zurücksenden, aber es mußte jeden Augenblick
mit einer Aktion der Terraner zu rechnen sein.

Alles konnte Crton gebrauchen, nur keine Panik an Bord.

»Ihr dürft nicht erschrecken, Brüder, wenn
plötzlich ein Terraner in unserem Schiff auftaucht. Sie
beherrschen die Teleportation, wenigstens einige von ihnen. Mspoern
erwähnt ein kleines Wesen mit wunderschönen Augen und einem
samtweichen Pelzschwanz. Es war am ersten Kontakt wesentlich
beteiligt. Kein Terraner, aber ein Freund der Terraner — und
der Shacks. Es kann teleportieren. Es wäre ein unvorstellbarer
Zufall, wäre es an Bord des fremden Schiffes, aber manchmal sind
Zufälle das Normale im Kosmos.«

»Müssen wir überhaupt Kontakt mit diesen Fremden
aufnehmen?« fragte einer der Offiziere. »Ich meine,
niemand zwingt uns dazu. Vielleicht gehen wir ein gefährliches
Risiko ein. Wäre es nicht besser, wir schalten den Lichtantrieb
ein und brächten uns in Sicherheit...«

Crton sah den Sprecher forschend an.

»Wir haben diese Reise unternommen und die Grenze zwischen
den Universen überschritten, um Neues und Unbekanntes zu suchen.
Wir haben alle gewußt, daß wir uns damit Gefahren
aussetzen. Wir haben von unseren Brüdern und Schwestern Abschied
genommen, als würden wir niemals mehr zurückkehren.«
Seine Stimme wurde schärfer. »Das haben auch Sie gewußt,
Krehl — und ich habe Sie nur deshalb mitgenommen, weil Sie es
wußten und mich dennoch begleiten wollten. Und nun verlangen
Sie plötzlich, daß wir kein Risiko eingehen, obwohl sich
uns die einmalige Gelegenheit bietet, Kontakt zu Terranern
aufzunehmen.«

Mit einem Arm deutete er auf den Bildschirm, auf dem der fremde
Kugelraumer in seiner ganzen Farbenpracht zu erkennen war.

»Sehen Sie dort! Das Symbol der Freundschaft, das Symbol des
Friedens! Wie können Sie da glauben, ich würde umkehren
oder flüchten?« Er sah die anderen Offiziere der Reihe
nach

an. »Ist noch jemand unter Ihnen, der umkehren möchte?
Ich werde die Mehrheit entscheiden lassen und auf meine Rechte als
Kommandant verzichten, wenn Sie die Umkehr wählen.« Krehl
antwortete:

»So war es nicht gemeint, Sham Crton. Ich erwähnte nur
eine vage Möglichkeit, das war alles. Ich bin dafür, daß
wir versuchen, Kontakt mit den Fremden aufzunehmen.«

Crton nickte — wenigstens hätte ein Mensch die knappe
Bewegung seines Kugelkopfes in

dieser Situation als Nicken bezeichnen können. Er warf noch
einen Blick auf den Bildschirm, ehe er sagte:

»Wir besitzen leider nur einen einzigen Raumanzug, der mit
der Schicht überzogen wurde, die gegen andere Materie schützt.
Accutron Mspoern brachte uns damals von seiner Reise das
Ausgangsprodukt als Geschenk der Terraner mit. Ich werde diesen
Raumanzug anlegen und zu dem anderen Schiff gehen, wenn die Terraner
keinen direkten Kontaktversuch unternehmen. Vielleicht haben sie
diesmal keinen Teleporter dabei. Rengas wird inzwischen das Kommando
übernehmen. Dann wäre da noch ...«

Mitten im Satz verstummte er jäh.

Zuerst war es nur ein undeutliches Flimmern gewesen, das sich zu
einem sichtbaren Luftwirbel mitten in der Kommandozentrale
verdichtete. Aus diesem Wirbel heraus materialisierte eine Gestalt —
eine kleine, ein Meter hohe Gestalt, die einen rötlich
schimmernden Schutzanzug trug. Crton wich erschrocken einen Schritt
zurück, obwohl er tief in seinem Innern auf ein solches Ereignis
gewartet hatte. Er wußte, daß sich seine Hoffnung nun
erfüllt hatte, trotzdem konnte er seine Überraschung nicht
verbergen. Hinzu kam die Tatsache, daß er noch kurz zuvor von
einem Zufall gesprochen hatte — und genau dieser Zufall war
eingetreten.

Gucky landete sicher auf seinen Füßen und erkannte in
Crton den Kommandanten des Schiffes. Obwohl dieser Kommandant über
keine menschlichen Formen verrügte, war sich der Mausbiber
seiner Sache sicher. Hinzu kam, daß er die Gedanken des
Accalauries klar und deutlich empfing. Trotzdem mußte er noch
vorsichtig sein.

Er hob beide Hände, nachdem er den Translator eingeschaltet
hatte. Was er dann sagte, wurde von dem Gerät auf
telepathisch-akustischer Grundlage sofort in die Sprache der
Accalauries übertragen — zumindest mußte es einem
Accalaurie so erscheinen. In Wirklichkeit hätte der Translator
jeden Satz, den Gucky sprach, in jede beliebige Sprache übersetzt,
in jene Sprache jedenfalls, in der ein Zuhörer von Geburt an
dachte.

»Seid willkommen in unserer Galaxis, Freunde. Wir haben euch
erwartet und sind glücklich, euch zu begrüßen. Es hat
lange keinen Kontakt mehr zwischen Accalauries und Terranern gegeben,
obwohl wir stets versuchten, Verbindung zu euch aufzunehmen. Ihr Name
ist Crton, und Sie sind der Kommandant.. . erschrecken Sie nicht, ich
bin Telepath und Teleporter.«

Crton war inzwischen klar geworden, daß er jenem kleinen
Wesen gegenüberstand, das in Mspoerns Bericht oftmals erwähnt
worden war. Es schien bei den Terranern eine große Rolle zu
spielen, denn der Bericht erwähnte außerdem noch, daß
es in diesem Universum nur ein einziges Exemplar seiner Art gäbe.

»Das Symbol unserer Freundschaft gilt noch immer«,
entgegnete Crton etwas steif. »Wir haben immer auf euren Besuch
in unserem Universum gewartet.«

Gucky schüttelte etwas vorwurfsvoll den Kopf.

»Sie vergessen, daß ich Telepath bin, Crton! Wissen
Sie nicht noch besser als ich, daß uns Terranern das
Hinüberwechseln in euer Universum niemals gelang und vielleicht
auch niemals gelingen wird? Wie sollten wir euch da jemals besucht
haben können?«

»Aber ihr würdet es tun, wenn ihr könntet?«
fragte der Accalaurie.

»Natürlich, und wir werden auch einen Weg finden —
früher oder später.« Gucky spürte, daß er
ein heikles Thema anschnitt, ohne zu wissen, warum es heikel war.
Tief im Unterbewußtsein seines Gegenübers war ein Gedanke,
der damit zu tun hatte, aber es gelang dem Mausbiber nicht, ihn klar
zu erfassen, und zu definieren. Er beschloß, das Thema zu
wechseln. »Wie geht es Accutron Mspoern, unserem Freund? Ist
ihm die Rückkehr gelungen?«

»Mspoern ist der weiseste Shack, der lebt. Er hat uns von
seiner Begegnung mit den Terranern berichtet und überbrachte uns
die Botschaft des Friedens. Als wir das leuchtende Symbol im Raum
entstehen sahen, wußten wir, daß er nicht gelogen hat.
Zwischen eurem und unserem Volk herrschen Frieden und Freundschaft.«

»So sei es auch in Zukunft«, versicherte Gucky und
fügte hinzu: »Unser Schiff ist so vorbereitet worden, daß
es ohne Gefahr mit Antimaterie in Verbindung kommen kann — Sie
verzeihen, daß wir euer Universum als antimateriell bezeichnen,
aber Mspoern tat es auch.«

»Es ist erwiesen und damit richtig«, erklärte
Crton. »Ihr wollt uns besuchen? Mit jenem Schiff dort?«

»Ja, das ist unser Auftrag. Wir haben deinem Volk eine
Botschaft zu überbringen, und außerdem sind auch wir
Forscher. Ohne wissenschaftliche Neugier gäbe es keinen
Fortschritt, weder auf technischem noch auf geistigem Gebiet.«

»Das ist ebenfalls richtig. Aber bedenkt auch die Gefahr,
die .. .«

»Wir haben sie bedacht, Crton. Ihr aber nicht, wie mir
scheint. Hat Rhodan euch nicht das Ynkelonium geschenkt, damit ihr
gefahrlos in unser Universum gelangen könnt? Wo ist es? Warum
ist euer Schiff nicht damit überzogen? Es würde den
Schutzschirm überflüssig machen.«

»Wir benötigen es an anderer Stelle dringender, mein
kleiner Freund. Doch immerhin besitze ich einen Raumanzug, der das
Maverick-Cape trägt, wie der Bericht Mspoerns die Schutzschicht
bezeichnet.«

»An anderer Stelle ist es wichtiger?« fühlte
Gucky vor, aber als er espern wollte, stieß er auf mentalen
Widerstand. Sofort zog er sich wieder zurück. Der Accalaurie
wollte nicht, daß er seine Gedanken jetzt las. »Können
wir euch helfen?«

»Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Ich werde mit Ihrer
Erlaubnis eine Botschaft an mein Volk senden — wir haben
entsprechende Möglichkeiten. Von der Antwort wird es abhängen,
ob ich mit meinem Schiff den Versuch unternehmen werde, euch mit in
unser Universum zu nehmen.«

Gucky war ehrlich überrascht.

»Uns mitnehmen .. .? Wollen Sie damit sagen, Crton, daß
es möglich ist, daß wir die Grenze überqueren? In
Ihrem Schiff?«

»Sie können in Ihrem Kugelraumer bleiben, wenn Sie das
für angenehmer halten. Er ist so klein, daß er in unserem
Hangar Platz findet, und er hat ja auch den Antimaterieschutz. Der
Wechsel von einem Universum ins andere ist nur innerhalb unserer
Energieschirms möglich

— verlangen Sie j etzt keine weiteren Erklärungen von
mir. Ich bin nicht befugt, sie Ihnen zu geben. Wenn Sie mit uns
kommen, werden Sie Accutron Mspoern wiedersehen. Er wird Ihnen alles
berichten und Ihnen auch sagen, warum wir auf die Terraner warten.
Sie sollen uns helfen.«

»Helfen? Was ist geschehen?«

»Mspoern wird es Ihnen berichten«, wiederholte Crton
bestimmt.

Gucky wußte instinktiv, daß er jetzt nicht mehr
erfahren konnte. Außerdem war es an der Zeit, Fragile und die
anderen zu beruhigen, ehe sie begannen, sich Sorgen um ihn zu machen.
Die Neuigkeit würde sie ganz schön durcheinanderbringen. Er
fragte:

»Kann ich in unser Schiff zurückkehren? Ich muß
mit dem Kommandanten sprechen. Sie können mich begleiten, wenn
Sie es wünschen. Legen Sie Ihren präparierten Raumanzug an,
dann können Sie unser Schiff ohne jede Gefahr betreten, so wie
ich das Ihre.«

»Ich begleite Sie gern«, erwiderte Crton bereitwillig
und gab seinen Leuten einige Befehle. Dann wandte er sich wieder an
Gucky und erklärte: »Ich bin in kurzer Zeit wieder zurück.
Warten Sie bitte hier auf mich.«

Während der Kommandant ging, um seinen Raumanzug anzulegen,
hatte Gucky Gelegenheit, sich mit den Offizieren zu unterhalten.
Dabei schaltete er den Telekom am Unterarm ein und berichtete Fragile
mit einigen kurzen Worten über das bisher Vorgefallene.
Gleichzeitig kündigte er den Besuch des Accalauries an.

Als Sham Crton in die Zentrale zurückkehrte, trug er den
rötlichen Schutzanzug. Gucky untersuchte ihn und stellte fest,
daß der Überzug absolut zuverlässig war. Das mußte
er auch sein, oder bei der Rematerialisation in der UNIVERSUM würde
es eine verheerende atomare Explosion geben.

Die beiden Schiffe schwebten nun dicht nebeneinander im All.

Gucky nahm Crtons Hand.

»Wenn Sie jetzt die Augen schließen, Crton, werde ich
teleportieren. Wir sind im Schiff der Terraner, ehe Sie Ihre Augen
wieder Öffnen können. Fertig?«

Sham Crton schloß die Augen ...

*

Der Accalaurie — oder, wie sie sich nannten: der Shack —
begriff das Problem der Terraner außerordentlich schnell.
Wieder hinderte er Gucky daran, seine Gedanken klar zu lesen, eine
Fähigkeit, die er anscheinend hervorragend beherrschte. Zögernd
griff er das Thema auf, als er die Pläne der terranischen
Expedition erfahren hatte.

»Die Grenze zwischen den Universen ... sie ist nicht so
einfach zu bezwingen. Ein Linearsprung genügt keineswegs, das
darf ich Ihnen verraten. Auch eine normale Transition würde
nicht weiterhelfen.« Eins seiner Augen richtete sich auf Hela
Byer. »Sie kommen der Lösung des Rätsels schon näher,
wenn Sie die Zeit einbeziehen. Aber — nehmen Sie mir das bitte
nicht übel — ich darf Ihnen nicht mehr darüber sagen.
Accutron Mspoern sitzt im Rat der Wissenschaftler. Wir müssen
die Entscheidung ihm überlassen, wieviel Sie erfahren dürfen.
Er wartet auf Sie.«

»Er wartet auf uns?« wunderte sich Fragile.

»Er wartet auf die Terraner, denn auch bei uns haben sich
Schwierigkeiten ergeben. Sie haben nichts mit Ihnen zu tun, wohl aber
mit einer uns und Ihnen absolut fremden Ster-nenrasse. Kommen Sie mit
uns, dann werden Sie alles erfahren. Jeder Shack, der in dieses
Universum vordringt, hat den Auftrag des Wissenschaftsrates, Terraner
mitzubringen. Wir benötigen Ihren Rat.«

»Und wir sind eigentlich unterwegs, weil wir Ihren Rat
brauchen«, gab Gucky unumwunden zu. »Vielleicht können
wir uns gegenseitig helfen, wenn wir Ihr Problem kennen.«

»Sie werden es kennenlernen«, versprach Crton.
»Mspoern wird mit Ihnen darüber sprechen.«

Es folgte später noch eine angeregte Diskussion, während
die beiden Schiffe mit kaum meßbarer Geschwindigkeit durch den
Raum trieben, einer zwei Lichtjahre entfernten Sonne entgegen, die in
der Grenzzone zwischen zwei Universum stand. Der Funkkontakt zwischen
beiden Schiffen war hergestellt worden, so daß Crton jederzeit
mit seinen Offizieren sprechen konnte.

Der Raum um sie herum war, wie die Fernortung mehrmals
feststellte, absolut leer.

Die schimmernde Grenze, nur durch die Positronik sichtbar gemacht,
verlief unverändert zwischen den Universen. Ihr Geheimnis würde
nicht mehr lange ein absolutes Geheimnis bleiben. Man würde sie
bald überqueren können ...

Dr. Müller war nicht ganz überzeugt.

»Nichts gegen die Friedensverträge Rhodans«,
sagte er, als er Dr. Fabulus im Labor antraf. »Aber dieser
Accalaurie sieht mir nicht danach aus, als würde er sich an
Verträge halten.« Fabulus bedachte Müller mit einem
strafenden Blick. »Mein lieber Kollege, Sie befinden sich in
einem fatalen Irrtum, wenn ich mal so sagen darf. Wie können Sie
denn den Angehörigen eines fremden Sternenvolkes nach seinem
Äußeren beurteilen? Diese verrückten Zeiten haben wir
schon lange überwunden, oder nicht? Eine wandelnde Kugel, nun
gut! Was glauben Sie, wie wir auf die Accalauries wirken? Eine Wurst,
die auf zwei Beinen läuft, ein aufrecht gehender Wurm —
ach, was weiß ich ...? Jedenfalls möchte ich die
Bemerkung, die Sie eben machten, nicht gehört haben. Sie ist
eines ernsthaften Wissenschaftlers nicht würdig.«

Müller schüttelte den Kopf.

»So habe ich es auch nicht gemeint, Herr Kollege. Ich hätte
dasselbe auch von einem Menschen sagen können. Ich wollte
eigentlich nur ausdrücken, daß mir alles zu sehr nach
einer Manipulation aussieht. Das kann ein Irrtum sein, oder
meinetwegen ein Zufall. Wir suchen die Accalauries, und sie
behaupten, uns gesucht zu haben. Alles viel zu schön, um wahr zu
sein.« Er seufzte. »Das habe ich sagen wollen!«

»Dann sagen Sie es auch das nächste Mal«, knurrte
Fabulus und schob seine Bücher beiseite, in denen er gelesen
hatte. »Glauben Sie wenigstens daran, daß wir die Grenze
überqueren können?«

»Im Schiff der Accalauris ... warum nicht? Sie haben es ja
auch getan.« Er sah an Fabulus vorbei. »Aber das hat
nichts damit zu tun, daß wir es jemals auch allein und ohne
Hilfe tun werden. Crton behauptet, der Energieschirm ermögliche
den Übertritt. Niemand kann diese Behauptung widerlegen.«

»Das hat auch niemand vor, Dr. Müller! Die Hauptsache
ist doch wohl, daß wir den Zweck unseres Unternehmens
erreichen. Die Methode spielt keine Rolle.«

Dr. Gerald und Hela Byer öffneten die Tür und sahen
herein.

»Sie reden so laut — gibt es eine
Meinungsverschiedenheit?«

Fabulus winkte ab.

»Nicht die Rede davon, Dr. Byer. Sie kommen aus der
Zentrale? Gibt es Neuigkeiten?«

»Der Accalaurie ist in sein Schiff zurückgekehrt —
Gucky teleportierte ihn. Er will nun Verbindung zu seinem Volk
aufnehmen und unseren bevorstehenden Besuch ankündigen.

Sie müssen in der Tat eine Funkverbindung durch die Grenze
haben.«

»Das glaube ich allerdings kaum«, sagte Dr. Gerald,
der Kosmo-Biologe. »Dicht bei der Grenze wird ein Schiff
stehen, das Nachrichten auffängt und speichert, dann die Grenze
mit Hilfe der Energieblase überquert und erst dort den Sender in
Betrieb nimmt. Ich kann mir nicht vorstellen, daß Funkwellen
von einer Zeitebene zur anderen überwechseln.«.

»Ihre Erklärung klingt plausibel«, gab Fabulus
zu. »Wie lange werden wir auf die Entscheidung warten müssen?«

Gerald zuckte die Schultern.

»Keine Ahnung. Gucky jedenfalls hat für die gesamte
Besatzung eine Ruhepause empfohlen. Der Major gab es eben durch.«

»Dann wollen wir die Anordnung unserer beiden Kommandanten
auch befolgen«, riet Fabulus »Später werden wir noch
Gelegenheit genug haben, uns die Köpfe zu zerbrechen.«

»Ich habe es nicht vor!« erklärte Dr. Müller,
ehe er auf dem Korridor verschwand, der zu den Kabinen führte.

Obwohl Gucky nach außen hin sehr optimistisch und
zuversichtlich tat, konnte er seine Bedenken — sich selbst
gegenüber — nicht verheimlichen. Er kannte eigentlich nur
drei Accalauris, besonders den absolut vertrauenswürdigen
Accutron Mspoern. Aber in neun Jahren konnte viel geschehen sein.
Wenn Sham Crton die Wahrheit sprach, besaß Accutron nun eine
Vertrauensstellung bei seinem Volk, aber konnte er, Gucky, sicher
sein, daß Crton die Wahrheit sprach? Zu oft blockierte er seine
Gedanken, eine Fähigkeit, die ein Accalaurie normalerweise nicht
besaß. Warum tat er das? Hatte Crton etwas zu verbergen, das
die Terraner nicht erfahren durften?

Das Mißtrauen bohrte in Gucky, aber er war viel zu stolz, es
Fragile und die anderen merken zu lassen. Er wußte auch, daß
Müller mißtrauisch war. Er war somit nicht der einzige an
Bord der UNIVERSUM, der sich Gedanken und Sorgen um das bevorstehende
Ereignis der Grenzüberquerung machte.

Es war Gucky völlig klar, daß er eine schwere
Verantwortung trug. Schließlich würde es seine
Entscheidung sein, wenn sie Crtons Vorschlag annahmen.

Eine innere Stimme sagte dem Mausbiber, daß seine Bedenken
überflüssig waren, aber da blieb noch immer die
unbestreitbare Tatsache, daß Sham Crton ganz offensichtlich
etwas verschwieg.

Warum?

Gucky nutzte die von ihm empfohlene Ruhepause dazu, in seiner
Kabine auf dem Bett zu liegen und nachzudenken. Nebenbei esperte er
in der UNIVERSUM und auch im Schiff der Accalauries die Gedanken der
Menschen und Antimateriellen. Viel kam dabei nicht heraus, aber es
beruhigte ihn. In dieser Situation war es ihm unmöglich, untätig
zu bleiben oder gar zu schlafen.

Er verfolgte die Unterhaltung der Wissenschaftler und gab Müller
innerlich recht. Aber auch Fabulus hatte recht, denn der vertrat ja
genau seine, also Guckys offizielle Meinung. Im Schiff der
Accalauries fand eine Beratung statt, aber wenn Crton wirklich einen
ganz bestimmten Plan verfolgte, war er vorsichtig genug, die Sprache
nicht auf verfängliche Dinge zu bringen. Möglich konnte
natürlich auch sein, daß die Mannschaft in seinen
wirklichen Auftrag nicht eingeweiht war, denn sie verstand es nicht,
die Gedanken zu blockieren.

Unruhig wälzte sich Gucky auf dem Bett hin und her. Er konnte
sich nicht entsinnen, jemals in seinem Leben so unschlüssig
einer entscheidenden Situation gegenübergestanden zu haben. Auf
der einen Seite ließ es sein Charakter nicht zu, Fragile und
den anderen gegenüber einen Rückzug zu machen; zu sehr
hatte er sich mit dem gesamten Vorhaben identifiziert. Auf der
anderen Seite blieben der Unsicherheitsfaktor und die Verantwortung,
die er trug.

Als er endlich einschlief, hatte er die Entscheidung gefällt.

Er würde Sham Cortons Vorschlag annehmen.



Nach Beendigung der Ruheperiode kam Sham Crtons Bitte, ihn an Bord
der UNIVERSUM zu holen.

Fragile, Fenderson und Mock waren kurz zuvor in der
Kommandozentrale zusammengekommen, ausgeschlafen und voller
Erwartung. Sie teilten Guckys Skepsis nicht, weil sie nichts von ihr
ahnten. Als der Funkspruch eintraf, weckten sie den Mausbiber.

»Bin gleich da«, versprach Gucky. »Ich muß
nur den Schutzanzug anlegen ...«

Später holte er Crton an Bord der UNIVERSUM. Der Translator
übersetzte nicht nur seine

Sprache in das übliche Interkosmo des Solaren Imperiums, in
der alle Terraner nun seit Jahrhunderten dachten, er gab auch die
Gefühlsregungen des Sprechers wieder. Und wie es schien, war
Crton ganz besonders zuversichtlich und aufgeräumt.

»Ich habe Nachricht von meinem Volk. Es ist erfreut und
überglücklich, Terraner in seinem Universum begrüßen
zu dürfen — endlich, nach der langen Zeit des Wartens.
Unser Ziel ist der Hauptplanet Xo, die dritte Welt der Sonne Chronx.
Wenn Accutrons Berichte genau sind, ähnelt dieser Planet Ihrer
Erde, darum ist dieser Zufall besonders begrüßenswert. Er
verfügt über eine reiche Sauerstoffatmosphäre und...«

»Anti-Sauerstoff!« unterbrach ihn Gucky mit Nachdruck.
»Wenn wir auch nur ein Atom davon einatmen würden, käme
es zur Katastrophe.«

»Leider, das stimmt«, gab Crton zu. »Sie haben
aber Ihre Schutzanzüge und Ihre Luftvorräte — es kann
somit nichts passieren. Ich habe sogar eine persönliche
Botschaft von Accutron Mspoern«, wechselte er dann schnell das
Thema, als befürchte er weitere Bedenken der Terraner. »Sie
ist an Gucky, den Helden von Terra gerichtet.«

Gucky wurde deutlich sichtbar um zwei Zentimeter größer.

»Von Accu, meinem Freund? Wie lautet die Botschaft?«

Crton schien sie auswendig gelernt zu haben, denn er benötigte
keinerlei Unterlagen.

»Das Volk der Shacks freut sich mit mir, meinen großen
Freund Gucky in unserem Universum zu begrüßen. Ich habe
lange auf eine Nachricht gewartet, nun ist sie endlich eingetroffen.
Die Terraner statten ihren Gegenbesuch ab. Wir sind bereit, sie zu
empfangen. Sham Crton wird euch über die Grenze bringen. Wir
warten nun voller Freude . . .«

Der Accalaurie schwieg. Er hatte die Botschaft wörtlich
wiedergegeben.

Gucky beschloß, einen Vorstoß zu wagen, ehe er seine
Entscheidung endgültig traf.

»Gibt es wirklich Schwierigkeiten bei euch?« fragte
er. »Warum können Sie mir keine näheren Angaben
machen, Crton? Warum verschweigen Sie uns die Wahrheit? Denn das tun
Sie doch.«

Crtons Offenheit war direkt umwerfend.

»Ja, das tue ich allerdings. Sie werden das verstehen, wenn
Sie von Mspoern die Wahrheit erfahren. Es wäre sinnlos, Ihnen
jetzt die uns beunruhigenden Tatsachen zu berichten, ehe Sie die
Zusammenhänge begriffen haben. Diese Zusammenhänge sind
auch wissenschaftlicher Natur, so daß es ein glücklicher
Zufall zu sein scheint, wenn Sie fähige und begabte
Wissenschaftler dabei haben. Ich bin davon überzeugt, daß
Sie uns helfen werden, sobald Sie alles erfahren haben.«

Wenn Gucky nur auf sein Gefühl hörte, blieb kein
Mißtrauen.

Und er verließ sich sehr oft auf sein Gefühl.


»Gut, Crton, wir werden Sie begleiten. Ich möchte
meinen alten Freund Accu wiedersehen,

und ganz davon abgesehen, möchten wir Ihnen helfen, wenn es
uns möglich sein sollte. Und

drittens benötigen wir selbst einige Ratschläge von
Ihnen.«

»Und viertens?« erkundigte sich Crton trocken.

Gucky grinste vergnügt.

»Und viertens soll unsere wissenschaftliche Neugier
befriedigt werden. Wir wollen die Natur Ihres Universums untersuchen,
um vielleicht einen Weg zu finden, der das Ihre dem unseren
näherbringt.«

»Ich verstehe.« Diesmal zögerte Crton mit der
Antwort, aber dann fuhr er fort: »Vielleicht gibt es sogar
einen. Ich bin kein Wissenschaftler, nur ein wißbegieriger
Abenteurer.

Immerhin fand ich genügend Zeit, über die
Verschiedenheit der Universen nachzudenken.

Eigentlich ist ja nur das unsere verschieden und nicht normal,
also müßte es auch die Möglichkeit geben, unser
Universum den Gesetzen der anderen, normalen anzugleichen. Es nützt
nichts, wenn wir das Endergebnis kennen. Wir müssen Basis und
Aufbau kennenlernen, um eventuell das Ergebnis zu ändern.«

»Genau unsere Absicht!« bestätigte Gucky. Er warf
Fragile einen Blick zu, ehe er fragte: »Und wann geht die Reise
los?«

»Unser Hangar ist bereit. Jederzeit also.«

»In zwanzig Stunden unserer Zeit?«

»Warum nicht in zwei?«

»So schnell?«

»Accutron Mspoern wartet«, erinnerte ihn Sham Crton.

Wieder wechselte Gucky einen schnellen Blick mit Fragile.

»Also gut, in zwei Stunden können Sie die Schleuse für
uns öffnen ...«

Immer noch blitzten die kleinen, aber ungemein grell leuchtenden
Explosionen an der Hülle des anderen Schiffes auf. Jedesmal,
wenn ein Atom mit der Antimaterie in Berührung kam, verwandelte
es sich in pure Energie. Erst jetzt wurde den Betrachtern klar, wie
angefüllt mit Atomen und Molekülen das sogenannte Vakuum
war.

Eine riesige Schleuse öffnete sich in der schwarzen Hülle
des fünfhundert Meter langen Schiffes. Dahinter lag der hell
erleuchtete Hangar, in dem die UNIVERSUM leicht Platz fand. Fragile
führte das Einschleusen selbst durch. Unendlich langsam und
vorsichtig näherte sich der Kugelraumer dem anderen Schiff,
immer wieder durch fast zaghafte Steuerimpulse auf Kurs gehalten und
korrigiert. Mit unglaublicher Präzision glitt es dann an den
nahen Schleusenwänden vorbei in den eigentlichen Hangar, eine
riesige Halle mit fremdartigen Vorrichtungen und einer fast zu
grellen Lichtquelle. Die Accalauries mußten helle Sonnen
gewohnt sein.

Auch hier waren nun an den Wänden, unter der Decke und auf
dem Boden die winzigen Explosionen zu beobachten. Mit dem Vakuum des
Alls kamen auch die Atome in die Schleusenhalle.

Sanft landete die UNIVERSUM auf den Halteschienen. Sofort begann
sich die Schleuse zu schließen. Der Außendruckmesser des
Schiffes verriet, daß die Luft in die Kammer gepumpt wurde.

Fragile lehnte sich im Sessel zurück, als der Antrieb
ausgeschaltet war. Er sagte:

»Nun wird es sich entscheiden, ob unser Maverick-Cape
wirklich etwas taugt. In wenigen Minuten werden wir von
antimaterieller Luft eingeschlossen sein. Nur eine einzige undichte
Stelle in unserer Hülle, und wir . ..«

»Davon merken wir nichts mehr«, tröstete ihn
Mock.

Fragile gab keine Antwort. Er saß einfach da und wartete,
aber seine Befürchtung bewahrheitete sich nicht. Das
Maverick-Cape hielt, was Gucky versprochen hatte. Obwohl die
UNIVERSUM nun total von antimateriellen Atomen eingeschlossen wurde,
geschah nichts.

Die erste Probe war bestanden.

Draußen im Hangar erschienen mehrere Accalauries —
oder Shacks, wie sie sich selbst nannten — ohne Schutzanzüge.
Gucky empfing ihre Gedankenimpulse klar und deutlich.

»Einer von ihnen ist Crtons Stellvertreter, ein gewisser
Rengas. Das ist der dritte von

rechts, der uns die Handzeichen gibt. Wir sollen aus dem Schiff
kommen — und dabei hofft

er inbrünstig, daß unser Maverick-Cape hält.«

»Wir sollen alle aus dem Schiff kommen?« vergewisserte
sich Fragile mißtrauisch.

»Natürlich nicht alle, Otis! Wir lassen Fenderson als
Kommandanten zurück. Ich gehe, Sie gehen, und Mock geht!«

»Und was hat man vor?«

»Wir sollen uns das andere Universum ansehen, sobald wir die
Grenze überqueren. Von hier aus scheint das ja auch ziemlich
schwierig zu sein. Also — legen wir die Schutzanzüge an
und lassen wir unsere Freunde nicht länger warten.«

Wenige Minuten später verließen die beiden Männer
mit dem Mausbiber die UNIVERSUM durch die Luftschleuse, deren
Innenwände mit Ynkelonium präpariert waren.

Die Accalauries erwarteten ihre Gäste, und mit Hilfe der
Translatoren kam eine

einwandfreie Verständigung zustande.

»Unser Kommandant Sham Crton möchte Ihnen den Übertritt
zeigen«, sagte Rengas nach der Vorstellung. »Es wird ein
für Sie einmaliges Erlebnis sein, wenn das Begreifen auch erst
später kommen mag. Sicher wird Ihnen der große Accutron
Mspoern dabei behilflich sein.«

»Wir sind Ihnen dankbar, Rengas«, erwiderte Fragile
höflich.

Sie verließen gemeinsam den Hangar. Gucky bemerkte, daß
die sie begleitenden Accalauries ängstlich jede Berührung
mit ihnen vermieden. Sie schienen ihre Scheu vor der »anderen
Materie« noch immer nicht ganz überwunden zu haben, obwohl
die bisherigen Ereignisse doch bewiesen hatten, daß kein Grund
zur Besorgnis bestand.

Über verschiedene Gänge gelangten sie schließlich
in die eigentliche Kommandozentrale des Accalaurie-Schiffes. Sham
Crton begrüßte sie und deutete auf drei Sessel, die
offensichtlich erst jetzt in größter Eile hergestellt
worden waren. Die Körperformen der beiden Völker waren zu
unterschiedlich, als daß sie die gleichen Bedürfnisse
hätten haben können.

»Wir haben von hier aus einen direkten Blick in den uns
umgebenden Raum«, erklärte Crton mit einigem Stolz. Er
deutete auf den Bildschirm, der in Form eines breiten Bandes die
rundgebaute Kommandozentrale umgab.«

Sie setzten sich. Die hastig zusammgenbauten Sessel waren bequem
und durchaus den Körperformen der Besucher angepaßt.
Selbst Gucky mußte feststellen, daß man auf alle
naturbedingten Fakten Rücksicht genommen hatte. Man hatte sogar
an ein Loch in der Rückenlehne gedacht, damit ihm sein
Biberschwanz nicht im Wege war.

Der Ring-Bildschirm war großartig.

Er ermöglichte in der Tat einen Blick in den Weltraum, als
schwebe man mitten darin. Selbst die gelegentlichen Lichtblitze der
Antimateriedetonationen waren zu sehen, denn die Accalauries hatten
ihren Schutzschirm noch nicht wieder eingeschaltet.

»Wir werden in kurzer Zeit Fahrt aufnehmen«, erklärte
Crton und setzte sich hinter das Kontrollpult. »Sobald wir den
Schirm einschalten, werden Sie nicht mehr so deutlich wie bisher
sehen können, aber die Sterne bleiben sichtbar. Der Übergang
selbst wird Ihnen nicht auffallen, aber dann... dann sind Sie in
unserem Universum, in einer anderen Ebene, einer anderen Dimension.«

Schweigend und ohne sich um die fremden Besucher zu kümmern,
bedienten die anderen Accalauries in der Zentrale ihre Instrumente
und Kontrollen. Sie schienen sich inzwischen an die Anwesenheit der
für sie antimateriellen Intelligenzen gewöhnt zu haben, und
vor allen Dingen schienen sie endlich dem Ynkelonium zu vertrauen,
das sie vor der Vernichtung schützte.

Gucky las Fragiles Gedanken. Der Major hätte tausend Fragen
an die Accalauries gehabt, aber er hielt sich zurück. Er würde
keine befriedigende Antwort erhalten, denn die letzte Entscheidung
darüber, was die Terraner erfahren dürften und was nicht,
lag bei dem

Wissenschaftlichen Rat der Shacks, insbesondere bei Accutron
Mspoern, der sie bereits erwartete.

Gucky esperte, so gut wie er konnte. Seine Neugier war
unbeschreiblich, und nur zu gern hätte er schon jetzt gewußt,
welchen Rat die Accalauries benötigten und um welches Problem es
sich handelte. Es mußte eine schwerwiegende Sache von höchster
Wichtigkeit sein. Um so merkwürdiger kam es Gucky vor, daß
die Accalauries nicht schon früher versucht hatten, mit Rhodan
Verbindung aufzunehmen.

Er sah ein, daß seine Nachforschungen vergeblich waren. Sham
Crton dachte keine Sekunde lang an das Problem, das auch ihn stark
beschäftigen mußte. Seine mentale Disziplin war
bewundernswert.

Die Beschleunigung war auf dem Ringschirm nicht optisch erkennbar.
Lediglich eine erste Richtungsänderung verriet sich durch das
Wandern der Sterne von rechts nach links. Das Schiff der Accalauries
hatte Fahrt aufgenommen und flog in Richtung auf die Grenze zu, von
der die Menschheit bisher nichts geahnt hatte.

»Können Sie eine Zeitangabe machen?« fragte Mock,
der sich erhoben hatte und neben dem Sitz des Kommandanten Sham Crton
stand. »Ich meine, wie lange wird es noch dauern, bis wir unser
Universum verlassen?«

»Der Translator müßte den Begriff temporal
richtig übersetzen. In zehn Minuten genau . . .«

In Flugrichtung standen die Sterne, die Fragile und Mock von den
Karten her kannten. Einige der Konstallationen waren so markant, daß
sie sich auch ungeübteren Beobachtern fest eingeprägt
hätten. Selbst Gucky fiel das hell strahlende Achteck auf, das
genau in Flugrichtung leuchtete. Er hatte es schon vorher von der
UNIVERSUM aus gesehen und bewundert. Nun flog das Schiff der
Accalauries genau darauf zu.

Dazwischen lag die jetzt unsichtbare Grenze.

»Noch fünf Minuten«, sagte Fragile in das
Schweigen hinein.

Sham Crton drehte seinen Kugelkopf ein wenig.

»Sie werden nichts bemerken, höchstens etwas sehen,
nämlich das plötzliche Verschwinden der Ihnen jetzt
bekannten Sterne. Dafür wird es neue Sterne geben, unsere
Sonnen! Vielleicht sind sie identisch, wenn auch durch Jahrmillionen
getrennt.«

Mock warf Gucky einen Blick zu. Der Mausbiber nickte unmerklich
zurück.

Zeit!

Was hatte Antimaterie mit der Zeit zu tun? Sollte sich die kühne
Theorie bewahrheiten, daß die beiden Universen, die in zwei
verschiedenen Ebenen gleichzeitig nebeneinander existierten, nur
durch die Zeit getrennt waren?

Verursachte gerade das gleichzeitige Existieren in demselben Raum
das Phänomen der Antimaterie, oder war es genau umgekehrt?

»In einer Minute!« unterbrach die Stimme Crtons die
Betrachtungen des Mausbiber.

»In einer Minute durchstoßen wir die Grenze.«

Noch immer stand das leuchtende Achteck als beherrschende
Konstellation in Flugrichtung. Nichts, was sichtbar gewesen wäre,
stand zwischen ihm und dem Schiff. Ringsum leuchteten andere Sterne,
funkelten in den üblichen Farben des Spektrums und
kennzeichneten die Grenze der Milchstraße, aber keineswegs die
Grenze zu dem anderen Universum.

Doch dann, von einer Sekunde zur anderen, erloschen alle diese
Sterne, um anderen Platz

zu machen.

Es war wie der allzu krasse Schnitt eines Films. Ein Bild
verschwand, dafür war ein neues da.

Die Sterne standen nicht dichter, aber sie standen anders als
zuvor. Keine der vorhandenen Konstellationen war auf den terranischen
Karten verzeichnet.

Hinzu kam, daß einige der unterschiedlich weit entfernten
Sonnen in den unglaublichsten

Farben leuchteten, Farben, wie sie Fragile oder Mock noch nie
gesehen hatten. Wie hätten sie diese Farben beschreiben können,
wenn es keine Worte für sie gab? Es war so, als wolle man einem
von Geburt an Blinden erklären, was Rot oder Blau sei.

Sham Crton ließ seinen Gästen Zeit, sich an den für
sie gewohnten Anblick zu gewöhnen.

Nebenan aus der Funkzentrale drangen Gesprächsfetzen. Die
Position wurde durchgegeben, eine Bestätigung traf ein,
Informationen wurden gewechselt.

Endlich sagte Crton:

»Wir nehmen direkten Kurs auf Xo, wo Sie von Accutron
Mspoern erwartet werden. Wir dürfen nun sicher sein, dass Ihr
Schiff keine Gefahr für uns bildet. Ich nehme an, man wird Ihnen
die direkte Landeerlaubnis erteilen, so daß Sie dann nicht mehr
auf unseren Hangar beschränkt bleiben werden. Wahrscheinlich
werden Sie auch nach gewisser Zeit die Atemluftvorräte Ihrer
Anzüge erneuern müssen.«

Es schien in der Tat für Fragile, Mock und Gucky beschwerlich
zu sein, ständig die Anzüge tragen zu müssen, die
nicht nur die Bewegungsfreiheit einschränkten, sondern auf die
Dauer auch lästig wurden. Mit der UNIVERSUM in der Nähe war
das alles kein Problem.

Das Schiff ging in den Linearraum, da es eine größere
Strecke zurückzulegen hatte. Fragile, Mock und Gucky kehrten in
die UNIVERSUM zurück, um den anderen Bericht zu erstatten. Da in
den nächsten Stunden keine einschneidenden Veränderungen
der Lage zu erwarten waren, ordnete Fragile mit Guckys Einverständnis
eine Ruhepause an.

Die Sonne Chronx strahlte in einem fahlen Blau und wurde von
sieben Planeten umlaufen. Der dritte davon war Xo, eine der
Hauptwelten der Accalauries. Soweit Gucky herausgefunden hatte,
residierte auf Xo der Wissenschaftliche Rat, der in letzter Instanz
sämtliche wichtigen Entscheidungen zu treffen hatte, ob sie nun
politischer oder wirtschaftlicher Natur waren. Ob es außer
diesem Rat noch eine Art Regierung gab, hatte er bisher nicht
herausfinden können.

Das große Schiff näherte sich langsam dem dritten
Planeten und ging in eine Kreisbahn. Durch eine Spezialschaltung war
es möglich, daß die Terraner, ohne das Universum verlassen
zu müssen, direkten Bildkontakt zu Sham Crton und später
Accutron Mspoern erhielten.

»Wir werden versuchen, den Kontakt mit Accutron noch während
des Landevorganges herzustellen, damit Sie mit ihm sprechen können«,
kündigte Crton an.

»Sehen Sie die Oberfläche deutlich?«

Fragile übernahm es, die Frage zu beantworten:

»Danke, sehr deutlich. Wir können die Kontinente
unterscheiden und die großen Ansiedlungen erkennen. Haben wir
den Raumhafen schon überflogen?«

»Wir drosseln bereits die Geschwindigkeit und werden ihn in
etwa zehn Minuten das

erstemal überqueren. Schon nach der nächsten Umrundung
landen wir, wenn die Erlaubnis erteilt ist.«

»Gut. Wir warten auf Accutron .. .«

Gucky war gespannt, seinen alten Freund wiederzusehen, mit dem er
vor neun Jahren den ersten Kontakt zwischen Terranern und Accalauries
hergestellt hatte. Gerade dieser Kontakt hatte eindeutig
demonstriert, daß zwei grundverschiedene Lebensformen durchaus
in Frieden und Freundschaft nebeneinander existieren konnten. Die
Wissenschaft selbst war es, die ihnen die Möglichkeit dazu bot.
Dagegen wirkte die These, zwei verschiedene politische oder
wirtschaftliche Systeme müßten sich unter allen Umständen
bekämpfen, mehr als lächerlich.

Das Bild verschwand und machte einem neuen Platz. Es zeigte einen
Accalaurie hinter

einem Tisch, der mit Karten und Schriftstücken übersät
war. Gucky erkannte Accutron nicht gleich wieder, denn für ihn
mußte ein Accalaurie wie der andere aussehen. Aber er ahnte,
daß er nun Accutron ansah, der ihn durch die Fernsehübertragung
genausogut sehen mußte.

»Accutron?« fragte er vorsichtshalber. »Erkennst
du mich?«

»Deine Erscheinung ist unverkennbar, mein kleiner Freund.
Ich bin es, Accutron! Ich kann nicht ausdrücken, wie glücklich
ich bin, dich endlich wiederzusehen. Du und deine Freunde, ihr seid
willkommen in unserem Universum. Bald werden wir uns gegenüberstehen,
denn die Landeerlaubnis wurde vom Rat erteilt.«

Der zweite Schirm leuchtete auf. Er zeigte wieder die Oberfläche
von Xo. Sie überflogen den Raumhafen in großer Höhe.

»Es wird noch ein oder zwei Stunden dauern. Am liebsten
würde ich gleich zu dir teleportieren, Accu, denn ich kann deine
Gedankenimpulse deutlich und klar empfangen. Die Anpeilung wäre
. .. «

»Nein, warte, bis ihr gelandet seid. Ich möchte keine
Unruhe unter den Wissenschaftlern verbreiten. Sie wissen zwar, daß
du teleportieren kannst, aber ich halte es für besser, du kommst
mit deinen Freunden auf dem üblichen Weg zu uns. Es ist ohnehin
ein einmaliges Ereignis, daß jemand aus den anderen Universen
bei uns zu Besuch weilt.«

»Wir sind die ersten?«

Einen Augenblick zögerte Accutron, dann gab er zu:

»Nein, ihr seid nicht die ersten. Es gelang einem
terranischen Schiff schon vor vielen Jahren, die Grenze zu
überqueren, aber es landete unvorsichtigerweise auf einem
Planeten. Was geschah, brauche ich dir nicht zu berichten.«

Die EX-101...! So also war Darek gestorben! Die Frage blieb offen,
wie es ihm gelungen war, die Grenze zu überqueren. Vielleicht
hatte er ein Schiff der Accalauries gezwungen, ihn mitzunehmen, so
wie es mit der UNIVERSUM geschehen war, oder er hatte in der Tat die
Methode entdeckt, wie es einem terranischen Schiff möglich war,
die Grenze ohne besondere Hilfsmittel zu überwinden.

»Wir haben das Maverick-Cape, Accu. Uns kann nichts
passieren, und euch ebenfalls nicht. Ich bin glücklich, dich
wiederzusehen. Ich soll dich von Rhodan grüßen und dir
eine persönliche Botschaft von ihm überbringen.«

»Das hat Zeit bis später. Wenn ihr gelandet seid, wird
euch eine Delegation des Rates auf dem Raumhafen empfangen. Ihr tragt
alle die schützenden Anzüge?«

»Selbstverständlich, Accu. Wir wollen doch nicht in die
Luft fliegen! Darf unser Schiff den Hangar verlassen und ein wenig
abseits und isoliert landen? Wir benötigen nach gewisser Zeit
neue Luftvorräte und möchten euch nicht zur Last fallen.«

»Die Genehmigung dazu wurde erteilt. Würdest du nun die
Güte haben, mir deine Begleiter vorzustellen . . .?«

»Ach, das hätte ich fast vergessen. Also, das hier ist.
. .«

Die Vorstellung nahm eine gewisse Zeit in Anspruch, dann näherte
sich das Schiff der Accalauries erneut dem Raumhafen und ging tiefer.
Die Landung stand kurz bevor.

Auf dem Bildschirm konnten die Männer und Gucky den Vorgang
in allen Einzelheiten

verfolgen. Accutron hatte sich nach der Vorstellung abgemeldet. Er
erwartete seine Gäste in der Stadt.

Die Stadt lag kreisförmig um den Raumhafen, der somit
lückenlos von ihr eingeschlossen wurde. Sie fiel durch ihre
regelmäßig angelegten Flachbauten auf.

Alle Hauptstraßen führten vom Rand des Raumhafens zum
Stadtrand, die Querstraßen verliefen kreisförmig senkrecht
zu ihnen.

Langsam sank das Schiff dem Raumhafen entgegen, bis es sanft auf
der ebenen Fläche aufsetzte. Vom Rand des Landefeldes her
näherte sich ein geschlossenes Fahrzeug, das in einiger
Entfernung anhielt.

Über Interkom gab Sham Crton seine Anweisungen:

»Mit Genehmigung des Rates öffnen wir die Schleuse. Sie
können mit Ihrem Schiff den Hangar verlassen. Ihr Landeplatz ist
markiert. Seien Sie bitte vorsichtig.«

»Verlassen Sie sich auf uns, Crton«, gab Fragile
zurück. »Wir sind schon in eigenem Interesse mehr als nur
vorsichtig. Und vielen Dank, daß Sie uns mitgenommen haben.«

»Wir werden Sie auch wieder zurückbringen«,
versprach Crton und schaltete ab.

Wenig später schwebte die UNIVERSUM, nur von ihren
Antigravfeldern getragen, aus dem Hangar und trieb in geringer Höhe
dem deutlich erkennbaren Landeplatz entgegen. Der geschlossene Wagen
folgte ihr in entsprechendem Abstand. So ganz schienen die
Accalauries dem Frieden nicht zu trauen, aber das konnte ihnen
niemand übelnehmen.

Die UNIVERSUM landete sicher und ohne Zwischenfall.

Fragile schaltete sämtliche Kontrollen auf Null und lehnte
sich weit zurück, so als wolle er Abstand gewinnen. Der
Panoramaschirm war noch eingeschaltet, so daß man die
Geschehnisse außerhalb des Schiffes beobachten konnte. Das
riesige Ei der Accalauries stand auf den plumpen Heckflossen, weiter
im Hintergrund waren weitere Schiffe zu sehen. Der geschlossene Wagen
näherte sich und blieb in einer Entfernung von fünfzig
Metern stehen. Die Türen öffneten sich nun, und heraus
rollten drei Accalauries in wallenden Gewändern.

»Wir werden ihnen entgegengehen müssen«, meinte
Fragile.

»Nehmen wir wieder Leutnant Mock mit, Gucky?«

Gucky war einverstanden. »Die übrigen sollen Pause
machen. Später hole ich dann eventuell noch Hela Byer nach, wenn
die Diskussion zu sehr ins Wissenschaftliche abgleiten sollte. Da
kann sie zeigen, was sie weiß.«

Mit aller Sorgfalt legten sie ihre Anzüge an und überprüften
sich gegenseitig. Dann unterrichteten sie die Zurückbleibenden
und gingen in die Schleuse, nachdem Captain Fenderson seinen Posten
bei den Kontrollen eingenommen hatte.

Die fremde Atmosphäre strömte in die Kammer, und nichts
geschah.

Alle Maverick-Capes waren dicht und isolierten hermetisch. Sie
verließen das Schiff und gingen den Accalauries entgegen, die
sie in feierlicher Haltung erwarteten. Wenige Meter vor ihnen blieben
sie stehen. Gucky überließ Fragile die erste Begrüßung.
Die Translatoren waren eingeschaltet, ebenso die Funksprechgeräte.

Die üblichen Begrüßungsfloskeln wurden gewechselt.
Beide Seiten waren glücklich über die Begegnung und
beteuerten ihre freundschaftlichen Gefühle füreinander.
Dann kam der Sprecher der Accalauries zum Thema, und Gucky war in der
Lage, dabei seine Gedanken zu espern. Er wußte, daß in
den Worten des Wissenschaftlers ehrliche Besorgnis lag, wenn er den
Grund auch noch nicht zu erkennen vermochte.

»Sie werden von Accutron erwartet. Wir werden Sie
hinbringen. Sie können Ihr Schiff hier zurücklassen, es ist
sicher und wohlbehütet.«

In dem Fahrzeug war Platz für sie alle. Gucky quetschte sich
zwischen zwei Accalauries und begann mit ihnen eine angeregte
Unterhaltung, während Fragile und Mock sich mehr für die
Straßen und Häuser interessierten. Nur wenig Verkehr
herrschte, so daß sie schnell vorankamen.

»Ich habe lange auf diesen Augenblick gewartet«,
begann Gucky das Gespräch, bei dem er

hoffte, mehr als bisher erfahren zu können. »Ich freue
mich, meinen alten Freund Accutron wiederzusehen. Er hat uns damals
sehr geholfen.«

»Wir wissen es«, sagte der vorherige Sprecher, der
rechts von ihm saß und das unangenehme Gefühl nicht los
wurde, neben einer Bombe zu leben.

»Auch wir sind froh, daß ihr zu uns kommt.«

»Das Ynkelonium ermöglicht es. Warum seid ihr niemals
zu uns gekommen? Es gibt doch immer wieder Schiffe, die in unser
Universum eindringen. Es bedeutet keine Schwierigkeit.«

»Wir wissen, daß Rhodan lange Zeit in einer fremden
Galaxis war. Jetzt gibt es andere Sorgen, wie wir in Erfahrung
bringen konnten. Warum dann Freunde mit unseren eigenen belästigen?«
Er zögerte, dann fuhr er fort: »Darüber wird Accutron
mit Ihnen reden. Meine Aufgabe ist es nicht, ihm vorzugreifen. Bitte,
gedulden Sie sich.«

Es blieb Gucky nichts anderes übrig, denn auch dieser
Accalaurie verstand es, seine Gedanken so vollkommen zu beherrschen,
daß kein einziger Impuls nach außen drang, den er
geheimhalten wollte.

Gucky schwieg und widmete sich dem Anblick der fremdartigen Stadt,
bis der Wagen in ein breites Portal einbog und vor dem Eingang eines
prächtigen Gebäudes hielt, dessen Säulen Verzierungen
und Reliefs trugen. Es wirkte in seinen Grundzügen fast
klassisch, konnte aber trotzdem eine gewisse Nüchternheit nicht
verbergen. Jedenfalls fand Gucky es sehr imponierend.

Accutrons Gedankenimpulse erreichten ihn nun noch intensiver. Er
mußte in diesem Gebäude sein, dessen Stufen sie nun
emporstiegen, um durch den Eingang in eine weite große Halle zu
gelangen, die jedoch vollkommen leer und verlassen war.

Breite Stufen aus einem schimmernden Material führten nach
oben. Ein Aufzug war nicht zu entdecken. Der Sprecher der Accalauries
machte so etwas wie eine einladende Bewegung und ging dann voran.

Fragile beobachtete mit Interesse, wie die Antimateriellen ihr
drittes Bein als Stütze beim Steigen der Treppe benutzten. Die
Bewegungen der beiden Laufbeine unterschieden sich nicht von jenen
der Terraner, die allerdings ein ausgeprägteres
Gleichgewichtsgefühl zu besitzen schienen. Nun wußte
Fragile auch, warum die Stufen der Treppe so breit und flach sein
mußten.

Bereits im ersten Stockwerk bogen sie in den Korridor ein, der
nach zwei Richtungen führte. Gucky esperte Accutron hinter der
dritten Tür.

Er kam ihnen entgegen, nachdem sich die Tür geöffnet
hatte.

»Willkommen, nochmals willkommen«, sagte er, nachdem
sich die drei Accalauries zurückgezogen hatten und sie allein
waren. »Leider ist es unmöglich, euch Speisen oder
Getränke anzubieten. Bitte, nehmt Platz. Wir haben in aller Eile
entsprechende Sitzgelegenheiten herstellen lassen, damit ihr euch bei
uns wohlfühlt.«

Er sprach in ein kleines, tragbares Funkgerät, denn anders
war die Verständigung nicht möglich. Die Anzüge der
drei Besucher schirmten ihre Träger hermetisch von der
feindlichen und gefährlichen Außenwelt ab. Die
Translatoren besorgten den Rest.

»Danke, mein Freund Accutron«, erwiderte Gucky. Sie
hatten sich gesetzt. »Wir sind glücklich, den Weg zu dir
gefunden zu haben. Erinnerst du dich noch an unser Gespräch vor
neun Jahren?«

»Wie könnte ich es jemals vergessen? Mitare Shban
brachte mich zurück in die Heimat, und noch heute spricht auch
er von unserer Begegnung als dem größten Ereignis seines
langen Lebens. Selbst Fall Srp hat inzwischen alle seine Bedenken
überwunden. Immerhin scheinen andere Ereignisse seine Besorgnis
zu bestätigen. Doch davon später.

Wie geht es Rhodan? Wir erhalten Berichte, aber sie sind verworren
und besorgniserregend.

Kannst du berichten?«

»Deshalb sind wir hier - aber nicht nur deshalb. In erster
Linie wollten wir das Geheimnis des eingebetteten Universums lösen,
aber es scheint nicht einfach zu sein. Du bist Chef des
Wissenschaftsrates. Würdest du später mit jemand von uns
diskutieren, der sich schon lange mit dieser schwierigen Materie
befaßt, aber leider über theoretische Erkenntnisse nicht
hinausgekommen ist?«

»Wir werden alle darüber diskutieren, doch zuerst
berichte mir, was bei euch geschieht. Wir konnten das Eindringen
einer fremden Galaxis in die eure beobachten. Es herrscht Chaos...«

»Mehr als nur Chaos«, unterbrach ihn Gucky und begann
dann ohne Umschweife von dem Schwarm zu berichten, der in die
Milchstraße eingedrungen war und die Verdummungswelle erzeugte.

Accutron hörte aufmerksam zu und stellte keine einzige Frage.
Mehrmals machte er eine Kopfbewegung, die wohl ein Nicken ausdrücken
sollte. Als Gucky seinen Bericht schließlich mit der Frage
abschloß, ob Accutron ihm für Rhodan einen Rat geben
könne, meinte der Accalaurie:

»Ich fürchte, das wird nicht möglich sein.
Zumindest können wir euch nicht tatkräftig helfen, die
Gefahr zu beseitigen. Auch der Schwarm, wie ihr die Kleingalaxis
nennt, ist für uns antimateriell. Vielleicht wirkt die
Verdummungswelle nicht, aber was sollten wir wohl unternehmen?
Ratschläge können wir geben, wenn ich mit meinen Kollegen
darüber diskutiert habe — aber auch das wird sich erst
noch herausstellen. Wir dürfen niemals vergessen, daß
unsere Universen nicht nur durch grundverschiedene Materie getrennt
sind, sondern auch durch die unergründlichen Gesetze von Raum
und Zeit. Wenn zwei Gegenstände, in diesem Fall zwei Galaxien,
scheinbar gleichzeitig an demselben Ort existieren, dann müssen
sie durch etwas getrennt sein! Wir müssen erkennen, daß es
eben nicht gleichzeitig geschieht. — Doch darüber wollten
wir später reden.«

»Ich weiß, Accu. Berichte mir von den Sorgen, die euch
bedrücken. Auch ihr habt ein Problem, und wenn wir euch helfen
können...«

»Wir haben ein Problem«, gab Accutron zu, »aber
vorerst bedeutet es noch keine Gefahr, wenigstens nicht für uns.
Nein, auch nicht für euch, glaube ich. Aber für jene, die
das Problem verursachen. Immer wieder tauchen an den Grenzen des
Universums fremde Schiffe auf, denen es allem Anschein nach leicht
gelingt, die Grenze zu überqueren. Im Gegensatz zu euch besitzen
sie jedoch keinen Schutz gegen den vernichtenden Einfluß
unserer Materie. Sie explodieren früher oder später, und
zwar auch dann, wenn sie keine Landung versuchen. Sie werden im Raum
von selbst vernichtet. Schon die Begegnung mit den wenigen Atomen im
Vakuum ist tödlich für sie.«

»Fremde Schiffe? Sie kommen aus unserem Universum?«

»Nein, eben nicht! Das hätten wir leicht feststellen
können, indem wir ihren Weg zurückverfolgten. Sie müssen
aus einem Universum kommen, das weder mit unserem noch mit dem euren
identisch ist.«

»Aus einem — dritten Universum?« fragte Mock
verblüfft. »Aus einem dritten Universum!« bestätigte
Accutron. »Unmöglich!« Fragile sagte es laut und mit
Nachdruck. »Wir sind gerade dabei, die Existenz zweier
Universen an einem Ort zu begreifen, und da kommen Sie auch noch mit
einem dritten! Das halte ich für absolut ausgeschlossen. Oder
gibt es Hinweise dafür?«

»Ich betonte bereits, daß wir in dieser Richtung
Nachforschungen betreiben. Alle Ergebnisse wiesen auf die Möglichkeit
eines dritten Universums hin, obwohl es uns bisher nicht gelang, in
dies einzudringen.

Es muß sich von Ihrem und unseren grundlegend
unterscheiden.«

»Und was soll geschehen? Welche Gefahr besteht für
euch?« Gucky schüttelte ratlos den Kopf. »Wenn keine
Gefahr besteht, dann laßt sie doch eindringen. Sie sind selbst
schuld, wenn sie bei dem Versuch Pech haben.«

»Unsere Auffassungen unterscheiden sich von diesem Punkte
an«, machte Accutron den Mausbiber aufmerksam. »Es geht
uns nicht darum, eine nicht bestehende Gefahr von uns abzuwenden,
sondern einzig und allein darum, intelligentes Leben vor der
Vernichtung zu bewahren, auch wenn es uns absolut unbekanntes Leben
ist. Es ist nicht unsere Schuld, wenn unser Universum aus einer
anderen Materie besteht. Und jene, die uns immer wieder besuchen
wollen und dabei getötet werden, könnten Wissenschaftler
einer uns fremden Zivilisation sein. Sie bezahlen ihren Wissensdrang
immer wieder mit dem Leben. Das ist es, was wir verhindern möchten!«

Der hochstehende ethische Standpunkt Accutrons beschämte
sowohl die Terraner als auch den Mausbiber. Nicht an sich selbst
dachten sie zuerst, sondern an jene Unbekannten, die m ihr Universum
eindrangen und starben. Guckys Stimme klang ein wenig belegt, als er
sagte:

»Wie wollt ihr sie warnen, wenn es keine Kontaktmöglichkeit
gibt?«

»Wir wollten euch bitten, es für uns zu tun, Gucky. Es
ist möglich, daß eure Materie mit der ihren identisch
ist.«

»Ihr besitzt einen genügenden Vorrat von Ynkelonium,
Accu. Habt ihr es damit nie versucht?«

»Natürlich haben wir das. Unseren Beobachtungen nach zu
urteilen können sich die fremden Schiffe zehn bis zwölf
Stunden in unserem Universum aufhalten, ehe sie vernichtet werden. Es
sieht so aus, als sei dann ein gewisser Sättigungsgrad erreicht.
Selbst das Einschalten ihrer schwachen Schutzschirme kann die
Vernichtung nicht verhindern, höchstens um weitere drei Stunden
hinauszögern. Wenn sie nicht rechtzeitig umkehren, kann sie
nichts mehr retten. Sie haben bisher auf keinen Anruf über Funk
reagiert.«

»Also noch keinen Kontakt?« vergewisserte sich
Fragile.

»Niemals! Sie weichen uns auch dann aus, wenn wir uns ihnen
mit allen Anzeichen friedlicher Absicht zu nähern versuchen.
Ihre Scheu ist uns unerklärlich, aber vielleicht ist es auch nur
die Angst, die sie so zurückhaltend sein läßt.«

»Hätten sie Angst, kämen sie nicht erst hierher.«
Gucky stand auf und marschierte in dem fast gemütlich
eingerichteten Raum hin und her. »Ich glaube, wir sollten in
aller Ruhe über das Problem nachdenken, ehe wir unsere Schlüsse
ziehen. Auch möchte ich mit unseren Wissenschaftlern darüber
sprechen. Vielleicht hat einer von ihnen eine plausible Erklärung.
Besonders Gerald, unser Kosmobiologe und Kosmopsychologe hat da
einige Erfahrungen auf diesem Gebiet. Accutron, wir werden versuchen,
euch zu helfen. Aber ich kann dir nicht versprechen, daß es
gelingt. Eine Frage noch zu diesem Thema: Von wo kommen die Fremden?
Ich meine das räumlich.«

»Aus der Gegend, die in eurem Universum Andromeda genannt
wird. Wenn wir dort die Grenze überwinden, gelangen wir stets in
die unmittelbare Nähe dieser Galaxis, die wir nun ebenfalls
Andromeda nennen, weil sie ja in eurem Universum liegt. Aber es gibt
im Umkreis von fünfzigtausend Lichtjahren keinen einzigen Stern.
Woher also kommen die Fremden wirklich?«

»Aus einem dritten Universum, daß weder Ihnen noch uns
bekannt ist. ..?«

Mock schüttelte voller Zweifel den Kopf. »Ich kann es
mir einfach nicht vorstellen. Vielleicht wäre das eine Frage,
die für Hela Byer interessant wäre. Es ist ihre
Spezialität, sich mit der universellen Wissenschaft und
eingebetteten Universen zu beschäftigen.«

»Sie wird uns helfen können«, meinte Accutron.
»Wann werde ich sie sehen können?«

»Unseren Berechnungen nach bricht bald der Abend an«,
sagte Fragile. »Wir sind müde.

Könnten wir für morgen eine neue Unterredung
vereinbaren? Dann bringen wir unsere Wissenschaftler mit.«

»Einverstanden«, stimmte Accutron zu. »Von
unserer Seite aus werden ebenfalls Mitglieder des Rates und einige
Forscher teilnehmen, die an der Verfolgung der Fremden beteiligt
waren. Der Meinungsaustausch könnte fruchtbar werden.« Er
stand auf. »Ich werde meine drei Kollegen bitten, euch zum
Schiff zurückzubringen.« Er zögerte.

»Wäre es möglich, mein Freund Gucky, daß du
noch bleibst? Ich möchte dich einiges fragen ... «

»Ich kann später in die UNIVERSUM zurückteleportieren.«
Die drei Accalauries geleiteten Fragile und Mock aus dem Raum.

Accutron und Gucky blieben zurück. Die beiden alten Freunde
waren endlich allein.

Noch am gleichen Abend fand an Bord der UNIVERSUM eine Besprechung
statt, an der Fragile, Mock, Fenderson, Hela Byer, Fabulus, Gerald,
Müller und Gucky teilnahmen. Der Mausbiber hatte inzwischen von
Accutron noch Einzelheiten über das ständige Einsickern der
unbekannten Schiffe erfahren, die er nun den anderen mitteilte. Das
Rätsel wurde dadurch keineswegs kleiner. Immerhin hatten die
terranischen Wissenschaftler nun Zeit und Gelegenheit, sich auf die
morgen angesetzte Konferenz mit den Accalauries vorzubereiten.

Die Nacht verlief ruhig, wie es nicht anders zu erwarten war, und
am anderen Tag kamen zwei geschlossene Fahrzeuge, um die Besucher des
Accalaurie-Universums abzuholen. Alle trugen Ynkelonium-Schutzanzüge
und waren mit Lebensmittelkonzentraten und Wasser versorgt. Die
Atemluft würde für Tage reichen.

Diesmal wurden sie in den zweiten Etagenstock geführt, wo in
einem größeren Raum etwa dreißig Accalauries ihre
Ankunft erwarteten. Accutron kam ihnen entgegen. An seinem violetten
Umhang war er leicht zu erkennen.

»Es ist uns eine große Ehre, Sie in unserem Kreis
begrüßen zu dürfen«, empfing er die Abordnung
Terras mit feierlicher Stimme. »Gemeinsam wollen wir versuchen,
unsere und Ihre Probleme zu erörtern und uns gegenseitig helfen.
So wurde es vor neun Jahren abgemacht. Ich darf Ihnen den Rat der
Wissenschaftler von Xo vorstellen . ..«

Es folgte die Aufzählung der Namen, die weder Gucky noch die
Terraner behalten konnten. Dann übernahm es Fragile, seinerseits
den Mausbiber als den Leiter der Expedition und dann die Terraner
vorzustellen.

Eine vorbereitete Funkanlage ermöglichte die reibungslose
Verständigung und sofortige Übersetzung jedes Satzes, der
von beiden Seiten gesprochen wurde. Gucky war außerdem in der
glücklichen Lage, die Gedanken aller Anwesenden lesen zu können.
Damit kontrollierte er das gesamte Geschehen.

An erster Stelle der Tagesordnung stand das Eindringen der Fremden
in die antimaterielle Galaxis der Accalauries. Einige Forscher kamen
zu Wort, die solchen fremden Schiffen begegnet waren. Ihre
Schilderungen stimmten in fast allen Punkten überein. Es
handelte sich immer um Schiffe, die gleichschenkeligen Dreiecken
ähnelten und durch einfache Transitionen die
Lichtgeschwindigkeit überwanden. Zwei- oder dreimal war auch ein
Linearflug beobachtet worden, aber diese Technik schien erst in den
Anfängen der Entwicklung zu stehen, oder sie wurde nicht mehr
angewendet. Es gab nur diese beiden Möglichkeiten.

Zu Beginn der Debatte, die unweigerlich später ins Gebiet der
Wissenschaft hinübergleiten mußte, ergriff Accutron das
Wort und sagte:

»Die fremden Eindringlinge mögen Forscher sein wie wir,
die das Unbekannte reizt und dazu verleitet, ihr Leben aufs Spiel zu
setzen. Die Vermutung, es könne sich um Feinde handeln, entbehrt
jeglicher Grundlage. Der Gedanke, alles Fremde müsse uns
feindlich gesinnt sein, ist den Accalauries unbekannt. Somit gehen
wir von der Voraussetzung aus, daß es sich bei dem von uns zu
behandelnden Problem um ein friedliches, aber trotzdem ernstes
Problem handelt. Wir müssen versuchen, die Fremden zu warnen.«
Er deutete auf einen der accalaurieschen Wissenschaftler. »Sherronas,
Sie haben die Akten und Berichte gesammelt. Geben Sie uns und unseren
Freunden bitte einen kurz zusammengefaßten Bericht der Lage.«

Es fiel Gucky und den Terranern auf, daß die Accalauries so
höflich waren, den von ihnen selbst geprägten Begriff nicht
zu benutzen. Sie nannten sich nicht »Shacks«.

Ein Accalaurie in einem roten Umhang erhob sich.

»Ich bin den Fremden selbst mehrmals begegnet. Sie
interessieren mich, also machte ich es mir zur Aufgabe, sie zu
studieren und ihre Absichten herauszufinden. Um das Resultat gleich
vorwegzunehmen: Ich blieb ohne Ergebnis. Ich bin, wie Sie, nur auf
Vermutungen angewiesen. Accutron hat meiner Meinung nach recht, wenn
er die Fremden als friedlich bezeichnet. Auch ich bin der Auffassung,
daß es sich um Neugierige handelt, die durch Zufall entdeckt
haben, wie man in unser Universum eindringen kann. Darum ist es
unsere Pflicht, sie zu warnen und ihnen zu helfen. Ich begegnete
ihnen mehrmals, wie ich zu Anfang bereits erwähnte. Immer
versuchte ich, Kontakt mit ihnen aufzunehmen, aber sie reagierten
nicht. Vielleicht kennen sie keinen Funk, was unwahrscheinlich
scheint. Schließlich verfügen sie über eine
hervorragende Technik. Welchen Grund also könnte es dafür
geben, daß sie keinen Kontakt wünschen? Lösen wir
diese Frage, wissen wir mehr als je zuvor.

Es ist immer die gleiche Stelle, die sie zum Übergang
benützen. Das läßt vielleicht darauf schließen,
daß die Grenze der Universen an dieser bewußten Stelle
>undicht< ist, wenn ich es einmal so ausdrücken darf.
Vielleicht ist es gerade jene Stelle, an der sich die Grenzen von
drei verschiedenen Universen überschneiden — ich weiß
es nicht. Genaue Berechnungen sollten uns jedoch auch hier
weiterbringen und eine brauchbare Antwort zumindest andeuten.

Schließlich verfolgten wir einige Dreiecksschiffe, die
rechtzeitig in ihr eigenes Universum zurückkehrten. Sie
überquerten die Grenze im Unterlichtflug, aber sie verschwanden
trotzdem spurlos. Sie gingen nicht in Transition, wie wir einwandfrei
feststellen konnten. Sie durchflogen einfach einen Vorhang, der
zweiteilig zu sein scheint. Er trennt ihr Universum von dem unseren,
aber auch das unsere von jenem der Terraner. Sie verschwanden vor
unseren Augen, und wir befanden uns fünfzigtausend Lichtjahre
von Andromeda entfernt im Universum der Terraner. Gibt es dafür
eine vernünftige Erklärung?«

Es waren drei Probleme, die Sherronas aufgeworfen hatte. Drei
Fragen ohne Antwort. Die wichtigste der Fragen war die letzte. Hela
Byer griff sie auf, als Gucky ihr zunickte. »Zwei Gegenstände
können nur dann an demselben Ort sein, wenn sie sich zu
verschiedenen Zeiten dort befinden. Daraus ist zu schließen,
daß sich Ihr und unser Universum nicht zur gleichen Zeit im
Weltall befinden können. Jede Relation fehlt, also können
wir auch den Zeitunterschied niemals feststellen. Wenn wir diese
Tatsache als Grundlage nehmen, müssen wir annehmen, daß
sich das Universum der Fremden in einer dritten Zeitebene befindet,
die weder mit der Ihren noch mit der unseren identisch ist. Eine
andere Erklärung gibt es nicht.«

Hela Byers Behauptung löste eine heftige Debatte aus, die
fast zwei Stunden dauerte. Mehrere Theorien wurden aufgestellt, die
jedoch wieder verworfen wurden. Zum Schluß blieb nur Hela Byers
Theorie übrig. Sie war die wahrscheinlichste. Drei verschiedene
Existenzebenen — drei Universen! Und es war möglich, von
dem einen in das andere überzuwechseln.

Es mußte demnach auch möglich sein, in das Universum
der Fremden einzudringen.

»Es steht fest«, ergriff schließlich Dr. Müller
abschließend das Wort,

»daß Ihr Universum antimateriell ist. Es steht
weiterhin fest, daß unser Universum und das der Fremden aus der
gleichen Materie besteht. Demnach ist das Risiko für uns
geringer, falls es uns überhaupt jemals gelingen sollte, diese
Grenze zu überwinden. Ihnen gelang es bisher nicht. Vielleicht
haben wir Erfolg, wenn wir es nun gemeinsam versuchen.«

Accutron erhob sich, um die Besprechung zu schließen.

»Wann brechen wir auf ...?« fragte er.



Am anderen Tag saßen sie in der Messe. Das unvermeidliche
Thema waren naturgemäß die Fremden. Das eigentliche
Problem, das sie hierhergebracht hatte, schien vergessen zu sein.
Gucky tat nichts, um diesen Umstand zu ändern. Der Gedanke einer
dritten Existenzebene faszinierte ihn selbst viel zu sehr, als daß
er entsprechende Nachforschungen verhindert hätte.

»Die Ebene der Accalauries muß in der Vergangenheit
existieren«, sagte Hela Byer nach einer angeregten
Unterhaltung, an der die Offiziere und Wissenschaftler der UNIVERSUM
teilgenommen hatten. Auch Farok Den, Ingenieur und Sprecher der
Mannschaft, war dabei anwesend. »Und wenn es so ist, dann bin
ich davon überzeugt, daß die Ebene der Fremden in der
Zukunft liegt — von uns aus gesehen.«

Ehe jemand protestieren konnte, warf Dr. Fabulus ein:

»Ich bin Dr. Byers Meinung, auch wenn sie irrsinnig scheint.
Oft kann nur das Unwahrscheinliche das Unmögliche erklären.«

»Drei Zeitebenen — auf einmal?« fragte Fragile
entgeistert. »Natürlich!« Hela Byer ließ sich
durch die Zweifel des Kommandanten nicht entmutigen. »Frühere
Forscher auf Terra nahmen sogar an, daß es allein in unserem
Universum zahllose Zeitebenen gäbe, was sich allerdings als
Irrtum herausstellte. Wir müssen unterscheiden zwischen unserem
herkömmlichen Raum, also unserem Universum, und dem Begriff der
Existenzebene, mit der Zeitebene identisch. In einem Universum gibt
es keine verschiedenen Zeiten. Es existiert in seiner eigenen
Gegenwart, und der Strom der Zeit fließt normal aus der
Vergangenheit in die Zukunft. In einem anderen Universum ist es
ebenso, nur liegt der Quell des Stroms weiter zurück in der
Vergangenheit — von uns aus gesehen — oder erst kürzere
Zeit zurück. Dadurch ergibt sich die Verschiebung, die absolut
nichts mit einer Zeitdilatation zu tun hat, wie sie bei normalen
lichtschnellen Bewegungen stattfindet. Ein Universum, das sich auch
nur eine einzige Sekunde in der Zukunft befindet, würde
normalerweise niemals von uns entdeckt werden können, weil es
für uns einfach nicht existiert. Das ist das ganze Geheimnis.«

»Bei sämtlichen Planeten!« Fragile schien
endgültig die Geduld zu verlieren. »Wenn es nur eine
Sekunde in der Zukunft existiert, dann haben wir es doch auch eine
Sekunde später wieder eingeholt. Dann müßte es doch
existieren!« Hela Byer lächelte nachsichtig.

»Sie befinden sich in einem fundamentalen Irrtum, lieber
Major. Eine Zeitebene, die eine Sekunde in der Zukunft liegt, kann
niemals von uns eingeholt werden. Für uns nämlich gibt es
diese Ebene eine Sekunde später nicht mehr. Eine Sekunde oder
hundert Millionen Jahre

— das macht keinen Unterschied.«

»Ich gebe es auf«, rief Fragile.

Gucky grinste von einem Ohr zum anderen. »Wenn man den Mund
hält, kann man sich auch nicht blamieren«, teilte er dem
Kommandanten freundlich mit. Fragile starrte ihn wütend an.

»Ach, und was ist mit Ihnen, Verehrtester? Blamieren Sie
sich nicht auch, oder wollen Sie etwa behaupten, es begriffen zu
haben — dieses Zeug mit drei Zeitebenen?«

»Ich kann mich eben nicht blamieren, Major. Ich habe nämlich
den Mund gehalten und nur zugehört. Niemand weiß, ob ich
es begriffen habe oder nicht.«

Fragile schwieg erschüttert. Gegen die umwerfende Logik des
Mausbibers kam er nicht an.

Mock beendete den beginnenden Streit durch die sachliche
Bemerkung:

»Wie gelangen wir in das Universum der Fremden? Oder wollen
wir lediglich versuchen,

hier mit ihnen Kontakt aufzunehmen?«

Fragile hatte sich erholt. Er entsann sich, daß er der
Kommandant der UNIVERSUM war.

»Wir versuchen es hier, im Universum der Accalauries. Dann
sehen wir weiter.«

»Ich befürchte«, stellte Dr. Gerald abschließend
fest, »daß wir auch keine andere Möglichkeit haben.«

Nachdenklich gingen sie auseinander.

Am nächsten Tag bereits sollte die Expedition aufbrechen.

Accutron Mspoern wollte sie begleiten.

Im normalen Raum betrug der Durchmesser des antimateriellen
Universums nach der Darekschen Grenze etwa Zwei Millionen Lichtjahre.
Jetzt mußten Gucky und seine Begleiter zu ihrem maßlosen
Erstaunen feststellen, daß der Durchmesser höchstens fünf
Lichtjahre betrug.

»Auch räumlich herrschen andere Maßstäbe!«
stellte Dr. Fabulus fest. Er war zufällig in der Zentrale, als
Accutron Leutnant Mock bei der Kursberechnung half. »Sie sagten
doch, das Einfluggebiet der Fremden liege fünfzigtausend
Lichtjahre von Andromeda entfernt. Das wären viel mehr als
anderthalb Millionen von hier. Und nun sind es knapp dreitausend! Wie
ist das möglich?«

»Dafür gäbe es eine Erklärung!« Fragile
war sichtlich erleichtert, nun doch einen Beitrag zur Debatte leisten
zu können. »Wenn wir eine gewisse Strecke im Linearraum
zurücklegen, gelten die alten Maßstäbe nicht mehr.
Raum und Zeit ... nun, wie soll ich sagen ...? Raum und Zeit
schrumpfen! Ja, das ist es! Warum sollte das nicht im
Accalaurie-Universum ähnlich sein? In der Relation zu dem
unseren befinden wir uns hier in einer Art Linearraum. Klingt das
nicht plausibel?«

»Es klingt verrückt!« sagte Gucky und fügte
hinzu: »Aber deshalb ist es auch wahrscheinlich.«

Mock und Accutron beendeten die Programmierung. Der Accalaurie
trug seinen Schutzanzug aus Ynkelonium und konnte sich in der
UNIVERSUM frei bewegen. Sham Crtons Schiff sollte die Expedition
begleiten, damit Accutron jederzeit seine Lebensmittelvorräte
und die Atemluft erneuern konnte. Als Experte befand sich auch noch
Sherronas an Bord des Accalaurieschiffes.

Gleichzeitig starteten sie und verließen mit halber
Lichtgeschwindigkeit das System der Sonne Chronx. Sie näherten
sich dem berechneten Transitionspunkt. Crton würde zugleich mit
der UNIVERSUM in den Linearraum gehen.

Wenn alle Berechnungen übereinstimmten, würden sich
beide Schiffe an der Grenze des antimateriellen Universums
wiedertreffen.

»Studieren Sie inzwischen die Karten, die ich mitgebracht
habe«, riet Accutron, der bequem auf einer Liege saß, die
man in die Zentrale gebracht hatte. »Sie müssen sich
zurechtfinden können. Aber der in Frage kommende Sektor ist
nicht sehr groß. Die Fremden tauchten immer wieder nur dort
auf.«

Gucky setzte sich zu ihm.

»Wir haben nur noch acht Tage Zeit, dann werden wir von
Rhodan zurückerwartet. Hoffentlich gelingt es uns bis dahin,
euch zu helfen. Wenn nicht, dann hast du mein Versprechen, daß
ich irgendwann zu euch zurückkomme. Vielleicht habt ihr bis
dahin aber auch Kontakt mit den Fremden erhalten.«

»Mache dir keine Sorgen«, riet Accutron
zuversichtlich.

Auf dem Panoramaschirm erloschen die Sterne, als die beiden
Schiffe in den Linearraum eintauchten. Gucky fragte sich, ob in
diesem Universum wohl auch der Linearraum antimateriell war.

Als die Sterne wieder sichtbar wurden, stand das Schiff der
Accalauries mit eingeschaltetem Schutzschirm keine tausend Kilometer
von der UNIVERSUM entfernt im Raum. Wie eine Miniatursonne
überstrahlte sein Glanz selbst die näheren Sterne.

Mock warf einen Blick auf die Karten.

»Wir sind da«, sagte er einfach.

Über Telekom nahmen sie Verbindung zu Sham Crton auf.
Sherronas unterhielt sich eine Weile mit Accutron, der zu den
Kontrollen vorgegangen war. Der Translator übersetzte jedes Wort
der beiden Accalauries.

»In diesem Sektor traf ich stets Fremde«, berichtete
Sherronas. »Wir müssen jeden Augenblick mit einer solchen
Begegnung rechnen. Ich kann nur hoffen, daß sie dann erst kurze
Zeit in unserem Universum sind, sonst müssen wir hilflos
zusehen, wie sie vernichtet werden.«

»Es wäre möglich«, mischte sich Dr. Fabulus
in das Gespräch ein, »daß die Fremden ihre
naturbedingte Vernichtung für einen feindlichen Akt unsererseits
halten. Vielleicht deshalb auch ihre Weigerung, Kontakt aufzunehmen.«
Er seufzte. »Nun, wir werden ja sehen.«

Sherronas und Accutron unterhielten sich weiter.

Die Fernorter der UNIVERSUM traten in Tätigkeit und suchten
den Raum im Umkreis von vielen Lichtjahren nach einem metallischen
Objekt ab. Aus dem Labor meldete Dr. Gerald, daß der
Positronenschirm die Grenze deutlich zeige. Sie sei nur knapp zwei
Lichtstunden entfernt.

Zwei Lichtstunden, und dann nur noch fünfzigtausend
Lichtjahre bis Andromeda! Es klang unwahrscheinlich, aber wenn es
stimmte, dann deutete sich eine neue Möglichkeit an, die
Entfernungen zwischen den Galaxien ohne den komplizierten und
empfindlichen Dimetransantrieb zu überwinden.

Allein diese Möglichkeit hätte Guckys Expedition
gerechtfertigt, aber in diesen Minuten dachte niemand an eine neue
Reiseroute. Niemand hätte sich in diesem Augenblick für
technische Probleme interessiert. Die Aufmerksamkeit aller Insassen
beider Schiffe galt einzig und allein den Fremden in den merkwürdigen
Dreiecken, die aus einem anderen, einem dritten Universum kamen —
kommen mußten.

Mock und Fenderson hatte alle Hände voll zu tun. Sie
überwachten die Orterinstrumente. In der Kontrollzentrale hatte
Fragile damit zu tun, den Flug der UNIVERSUM dem des accalaurieschen
Schiffes anzugleichen. Die beiden Schiffe hatten sich bis auf zwanzig
Kilometer einander genähert.

Gucky tat eigentlich nichts. Er ruhte auf Accutrons Couch und
esperte. Deutlich konnte er die Gedankenimpulse der Accalauries in
dem anderen Schiff empfangen. Auch sie waren damit beschäftigt,
den sie umgebenden Raum abzusuchen. Bisher ohne jeden Erfolg.
Natürlich »kontrollierte« er auch die Gedanken der
Terraner in der UNIVERSUM. Er tat es unbewußt und rein
automatisch. Und nach einiger Zeit gab er es auch auf.

Es Veringen fast sieben Stunden, ehe etwas geschah . ..

Mock kam in die Kommandozentrale gelaufen.

Gucky war das Warten leid geworden und hatte sich in seine Kabine
zurückgezogen.

Fragile, der Fenderson gerade abgelöst hatte, sah erstaunt
auf.

»Was haben Sie denn, Leutnant? Von einer Biene gestochen?«

»Ein Schiff der Fremden! Ich habe es deutlich auf dem
Orterschirm!«

»Ein Dreieck? Mann, und das sagen Sie erst jetzt?«

»Ich habe ja eben erst den Mund aufmachen können,
Kommandant. Haben die Accalauries es auch schon geortet?«

»Da muß ich fragen. Accutron hat sich schlafen gelegt,
also muß ich es selbst machen. Ich gebe Ihnen Bescheid.
Schalten Sie die Orterschirme auf Interkom, damit ich auch etwas
sehe.«

Mock verschwand, während Fragile Funkkontakt mit dem Schiff
der Accalauries aufnahm. Zum Glück bekam er sofort Sherronas auf
den Schirm.

»Wir haben ein Schiff der Fremden geortet. Was sollen wir
tun?«

»Ich erhielt vor wenigen Minuten die Meldung, daß wir
es ebenfalls geortet haben. Entfernung etwa zwei Lichtstunden. Es
kommt auf uns zu, was eigentlich gegen meine bisherigen Erfahrungen
ist. Vielleicht haben wir Glück, und der Kommandant möchte
Kontakt mit uns aufnehmen.«

»An soviel Glück wage ich nicht zu glauben«,
erwiderte Fragile skeptisch.

»Wir bleiben auf Kurs?«

»Ja, das würde ich vorschlagen. Schalten Sie Ihren
Schutzschirm ein. Bisher haben die Fremden noch nie auf uns das Feuer
eröffnet, aber es gibt ja bekanntlich auch Ausnahmen. Wir
jedenfalls verbleiben im Schutz unseres Schirms.«

»Lassen Sie Ihren Empfänger in Betrieb, Sherronas. Wir
müssen uns jederzeit in Verbindung setzen können. Nur wenn
wir gemeinsam handeln, können wir Erfolg haben.«

»Das war auch meine Idee«, sagte Sherronas.

Fragile weckte Gucky über Interkom. Er bat ihn, Accutron
gleich mitzubringen, der in einer der Gastkabinen untergebracht
worden war. Für die UNIVERSUM ordnete er den Alarmzustand an.

Niemand konnte ahnen, was in den nächsten Minuten oder auch
Stunden passieren würde.

Das Dreieck war auf den Orterschirmen deutlich zu erkennen. Es
entsprach genau Sherronas' Beschreibung. Die Seitenlängen
betrugen fünfzig Meter, die Dicke des Schiffes etwa zwanzig
Meter. Die Art des Antriebs war nicht festzustellen, da er nicht
eingeschaltet war. Antriebslos und ohne Schutzschirm flog ihnen das
Dreieck entgegen, als beabsichtige es eine direkte Kollision.

»Die müssen lebensmüde sein«, stellte Gucky
fest, kaum daß er zwei Minuten in der Kontrollzentrale war.
»Sherronas hat uns etwas ganz anderes über sie erzählt.
Ich kann nicht bemerken, daß sie uns ausweichen wollen.«

Accutron ergriff die Partei seines Artgenossen.

»Vielleicht ein Wechsel in der bisherigen Taktik«,
vermutete er. »Sie sehen ein, daß sie so nicht
weiterkommen, wie sie es bisher versuchten. Vielleicht haben wir
Glück und erhalten Kontakt.«

Da beide Schiffe mit etwa halber Lichtgeschwindigkeit flogen,
würde es noch knapp zwei Stunden dauern, bis sie einander
begegneten. Die Taktik des Verhaltens wurde zwischen der UNIVERSUM
und Sham Crton abgesprochen. Der Accalaurie schaltete seinen
Schutzschirm aus.

Unter normalen Umständen bedeutete das für jeden anderen
Partner, daß friedliche Absichten vorlagen. Die Frage war nur,
ob die Unbekannten in dem Dreieck das auch verstanden und sich danach
richteten.

Hela Byer unterhielt sich abseits der Hauptkontrollen mit Dr.
Fabulus. Da er an der ganzen Materie äußerst interessiert
war, lauschte Gucky telepathisch mit.

»Das Schiff aus einem dritten Universum ... was halten Sie
davon, Doktor?«

Fabulus zuckte die Achseln und ließ den Orterschirm nicht
aus den Augen.

»Fragen Sie mich nicht, Dr. Byer. Ich weiß nicht, was
ich davon halten soll. Früher gehörte bereits die Begegnung
mit einem unbekannten Volk aus unserer eigenen Milchstraße zu
den Besonderheiten. Heute müssen wir Fremden aus einer anderen
Dimension begegnen, um aus der Fassung zu geraten. Und da fragen Sie,
was ich davon halte . . .!«

»Ich meine das rein wissenschaftlich, Dr. Fabulus«,
betonte Hela mit Nachdruck. »Liegt die Dreiecksdimension in der
Zukunft oder in der Vergangenheit — von uns aus gesehen?«

»Wie soll ich das wissen?« Fabulus war richtig empört.
»Wir vermuten doch gemeinsam, daß sie in der Zukunft
liegt. Aber Wir können es niemals wissen. Wenigstens noch nicht.
Vielleicht in zwei oder drei Stunden, wenn die anderen vernünftig
sind.«

»Versetzen Sie sich in ihre Lage«, schlug Hela vor.
»Ein Schiff nach dem anderen wird vernichtet, und vielleicht
kennen sie die Ursache nicht. Sie müssen doch feindliche
Aktionen annehmen und sich entsprechend verhalten.«

»Wenn sie aus der Zukunft kommen, halte ich eine solche
Rückständigkeit für ausgeschlossen.«

Hela geriet in ihr Element.

»Zukunft ...! Das ist doch in diesem Fall, wo es sich um
eine andere Zeitebene handelt, illusorisch. Relativ gesehen mögen
sie für uns technisch und soziologisch in der Vergangenheit
leben, trotzdem kann ihre Ebene in der Zukunft liegen. Vergessen Sie
es, Dr. Fabulus, es spielt keine Rolle, eben weil es absolut relativ
ist. Wir werden den Unterschied niemals rechnerisch erfassen können.
Nehmen wir doch ein einfaches Beispiel: drei Läufer starten auf
drei Bahnen, aber sie beginnen ihren Lauf zu verschiedenen Zeiten.
Der erste läuft bereits fünfhundert Meter, dann startet der
zweite, gerade als der erste auf seiner Höhe ist. Nebeneinander
rennen sie weiter, bis sie den Startaugenblick des dritten erreichen.
Nun laufen alle drei nebeneinander. Sie laufen ihrem Ziel entgegen,
das weit vor ihnen liegt, drei verschiedene Ziele, unterschiedlich
weit entfernt. Jetzt aber, da sie nebeneinander herlaufen, scheinen
sie um die Wette zu laufen. In Wirklichkeit ist der erste bereits
ermattet, der zweite kann noch mithalten, während der dritte
noch frisch ist. Das ist der einzige Unterschied, Dr. Fabulus!
Niemand von ihnen wäre in der Lage, die zurückgelegte
Strecke des anderen zu bestimmen, falls es keinen zeitlichen oder
räumlichen Anhaltspunkt gäbe. Niemand wüßte, wo
der Startplatz des anderen wäre, wenn seine eigene Bahn die
Grundlage seines gesamten Wissens wäre, der Ausgangspunkt aller
seiner Gedanken und Vorstellungen.« Sie schüttelte den
Kopf. »Es ist so schwer, einen passenden Vergleich zu finden,
aber ich hoffe, daß Sie mich auch so verstehen.«

»Ich versuche es, Dr. Byer. Ich versuche es wirklich. Aber
es spielt auch keine Rolle, ob die Fremden in der Zukunft oder in der
Vergangenheit existieren. Wir treffen mit ihnen zusammen — das
ist wichtig! Sonst eigentlich nichts!«

»Und unser ursprünglicher Auftrag?« erkundigte
sich Hela. »Was ist damit?«

»Das ist Guckys Angelegenheit«, behauptete Fabulus
trocken.

Gucky räusperte sich empört, obwohl es ihm peinlich war,
nun als Lauscher entlarvt zu werden.

»So, das also ist meine Angelegenheit? Wenn es schiefgeht,
bin ich mal wieder schuld!

Und wenn alles grandios verläuft, sind wir alle beteiligt!
Wunderbar! Herrlich! Ich bin begeistert!«

Hela Byer verließ Dr. Fabulus und kam zu dem Mausbiber.

Sie setzte sich neben ihn auf Accutrons Couch.

»Er meint es nicht so, Gucky. Er ist einfach hilflos, weil
das ganze Geschehen nicht in sein Denkmodell paßt. So ist es
unseren Wissenschaftlern oft ergangen, wenn plötzlich neue
Erkenntnisse auftauchten, die alle bisherigen Erkenntnisse über
den Haufen warfen. Nun ist

eben Fabulus an der Reihe.«

»Ich gönne es ihm!« knurrte Gucky fast böse.
Er warf einen Blick auf den Panoramaschirm, auf dem das Schiff der
Fremden nun deutlich zu erkennen war. »Noch fünfzig
Minuten, dann wissen wir mehr.«

Sie nickte, stand auf und ging zum Kontrollstand.

»Major, was werden Sie tun, wenn wir angegriffen werden?«

Accutron hatte ihre Worte gehört. Er sagte über sein
Funkgerät:

»Sie werden uns niemals angreifen, Terranerin!«

Fragile war in dieser Hinsicht nicht ganz so sicher, obwohl er
hoffte, daß der Accalaurie recht behielt. Er übergab
Fenderson den Feuerleitstand. Einige Besatzungsmitglieder wurden zur
Unterstützung des Zweiten Offiziers herangezogen. Fragile war
überzeugt, daß sie im Notfall ihren Mann stehen würden.
Die UNIVERSUM war durchaus nicht hilflos. Die Bewaffnung war
ausreichend, aber niemand an Bord hoffte, daß sie jemals
eingesetzt werden mußte.

Der Schutzschirm war nun ebenfalls ausgeschaltet worden. Die drei
Schiffe flogen ohne die übliche Sicherung aufeinander zu. An der
Hülle des Dreiecks waren die flimmernden Molekülexplosionen
deutlich zu beobachten.

Mock hatte den Platz an den Ortern endgültig Fenderson
überlassen und beschäftigte sich ausschließlich mit
den Funkgeräten. Indem er ständig die Frequenz wechselte,
forderte er über den Translator die Fremden auf, ihm zu
antworten. Er betonte die friedliche Absicht der beiden Schiffe und
fügte hinzu, daß man helfen wolle.

Das Dreieck war noch zehn Lichtminuten entfernt, also noch gute
fünf Minuten Flugzeit bei gleichbleibender Geschwindigkeit, da
empfing Mock die ersten Funkzeichen. Der Translator benötigte
einige Zeit, um die akustischen Symbole zu speichern und sinngemäß
zu ordnen, dann übersetzte er:

»Wir haben Ihre Sendung verstanden. Sind zu Verhandlungen
bereit und ermächtigt. Wir stoppen.«

Unwillkürlich stieß Mock einen Freudenschrei aus.
Nebenan in der Kommandozentrale hörte er Fragile einige
Anordnungen rufen und Kontakt mit Sherronas aufnehmen. Die
Geschwindigkeit der UNIVERSUM begann rapide zu sinken, als der
Bremsantrieb eingeschaltet wurde. Auch das Schiff der Accalaurie
wurde langsamer.

»Das ist einmalig!« stellte Accutron verblüfft
fest. »Sie antworten! Sie haben

wahrscheinlich sogar den Auftrag, Verhandlungen mit uns
aufzunehmen. Welches Glück, daß Sie dabei sein werden!«

»Gucky hat meistens Glück«, sagte der Ilt
überzeugt.

Mock bestätigte inzwischen den Fremden den Empfang ihrer
Botschaft und wiederholte die Bereitschaft, mit ihnen zu verhandeln.
Er fügte die Warnung hinzu, daß sie sich in einem
antimateriellen Universum aufhielten und fragte, seit wann sie
bereits in diesem wären.

Die Antwort traf bereits wenige Minuten später ein, wobei der
Translator den Zeitbegriff

automatisch umwandelte und richtig übersetzte:

»Wir kennen die Gefahr, die wir ursprünglich falsch
einschätzten. Wir haben vor drei Stunden die Grenze durchflogen.
Den Berichten nach dürften wir noch knapp sieben Stunden Zeit
haben.«

Eine halbe Stunde später war die Geschwindigkeit der drei
Schiffe auf Relativ-Null abgesunken. Sie trieben langsam aufeinander
zu und konigierten den Kurs. Die Entfernungen schwankten zwischen
zwei und fünf Kilometer.

Fragile als Kommandant der UNIVERSUM übernahm es nun selbst,
mit den Fremden die Verhandlung einzuleiten. Er sagte:

»Unser Schiff, der Kugelraumer, stammt ebenfalls aus einem
Universum mit normaler Materie, aber wir besitzen ein Schutzmittel,
das uns isoliert und schützt. Es besteht keine Gefahr, wenn wir
direkten Kontakt aufnehmen. Wir haben viele Fragen wissenschaftlicher
Natur an Sie. Aber auch die Bewohner des Antimaterie-Universums
möchten mit Ihnen sprechen. Wo treffen wir uns?«

»Wir haben nicht den Auftrag, unser Schiff zu verlassen.
Können wir nicht über unsere nahezu identisch konstruierten
Funkgeräte verhandeln?«

»Besitzen Sie Bildfunk?«

»Selbstverständlich, wahrscheinlich schon einige
tausend Jahre länger als Sie.«

»Darüber wollen wir nicht streiten«, sagte
Fragile etwas ärgerlich über die scheinbare Überheblichkeit
des Fremden, mit dem er sprach. »Wissen Sie, woher wir kommen?«

»Wenn es sich bei Ihnen um Besucher aus dem normalen
Universum handelt, dürften wir Sie mit einigem Recht als unsere
Vorfahren betrachten«, lautete die verblüffende Antwort.
»Unser Universum ist mit dem Ihren identisch, aber es liegt in
der Zukunft.«

Fragile schnappte nach Luft.

»In der Zukunft? Wie wollen Sie das wissen?«

»Später, wenn noch Zeit ist, reden wir darüber.
Leider besitzen wir den Schutzstoff nicht mehr, den Sie Ynkelonium
nannten — eh, nennen. Es gab dieses Element nur auf dem
Planeten Maverick, soweit wir in Erfahrung bringen konnten. Die
Vorräte sind erschöpft, und wir konnten keine Welt finden,
auf der es ihn noch gibt. In dieser Hinsicht begannen wir viel zu
spät mit unseren Nachforschungen. Wir betrachteten die
Vernichtung unserer Schiffe als Gewaltakte. Das war ein
Mißverständnis. Heute wissen wir, daß lediglich die
Natur gegen uns war. Es wird keine Katastrophen mehr geben, aber es
war unser Wunsch, Kontakt mit den Antimateriellen aufzunehmen.«

»Wir geben Ihnen jetzt die Gelegenheit dazu. Später
möchten sich unsere Wissenschaftler mit Ihnen unterhalten.
Schalten wir nun die Bildübertragung ein?«

»Noch nicht, bitte.«

Accutron übernahm Fragiles Platz. Er zögerte einen
Augenblick, ehe er zu sprechen begann. Für ihn mußte es
ein großer Augenblick sein. Seine Stimme zitterte.

In wenigen Worten stellte er sich vor, berichtete von den bisher
vergeblichen Versuchen, die fremden Eindringlinge zu warnen und
drückte endlich seine Freude darüber aus, daß der
Kontakt nun doch gelungen sei. Er schloß:

»Wir wissen nicht, wie Sie aussehen und ob es möglich
sein wird, Ihnen einen unserer Schutzanzüge zur Verfügung
zu stellen. Dann könnten Sie zu uns kommen. Oder wäre Ihnen
die umgekehrte Prozedur angenehmer? Wir vertreten den Standpunkt, daß
zwei noch so grundverschiedene Intelligenzen in Freundschaft und
Frieden nebeneinander existieren und sich notfalls gegenseitig helfen
sollten.«

»Wir denken ebenso«, kam es zurück. »Aber
es ist unmöglich, daß wir unser Schiff verlassen. Schalten
Sie nun die Bildübertragung ein, dann werden Sie verstehen,
warum ich das sage. Wir unterscheiden uns sehr von Ihnen, auch von
Ihren Freunden aus unserem alten Universum. Wenn Sie einen Teleporter
an Bord haben, werden wir nichts gegen seinen Besuch einwenden. Aber
er soll den Schutzanzug anlegen.«

Der Vorschlag mit dem Teleporter kam so selbstverständlich,
daß es Accutron die Sprache verschlug. Selbst Gucky wirkte so
fassungslos, daß er keinen Ton hervorbrachte. Er starrte nur
verwundert auf den Lautsprecher, der nun verstummt war und auf eine
Antwort zu warten schien.

»Wir haben einen Teleporter an Bord«, sagte Mock
geistesgegenwärtig. »Aber er benötigt keinen
Schutzanzug. Ihre Materie ist mit der unseren identisch.«

»Sind Sie da so sicher?«

»Ja, das bin ich. Ihre Bemerkung über das Ynkelonium
und die Vergangenheit machte mich sicher. Sie stammen aus • dem
gleichen Universum wie wir. Wir sind beide fremd hier im Universum
der Accalauries.«

Kurze Pause, dann:

»Richtig, so wurden sie von Ihnen genannt!«

Dr. Fabulus warf Hela Byer einen vielsagenden Blick zu. Man sah
ihm an, wie sehr er danach fieberte, mehr über die Fremden aus
der Zukunft zu erfahren.

Gucky besann sich auf seine Rolle als Leiter der Expedition. Er
watschelte zur Funkanlage und schob Mock mit sanfter Gewalt aus dem
Sessel, um selbst hineinzurutschen.

»Schalten Sie den Bildfunk ein, ehe ich zu Ihnen komme. Ich
bin Teleporter.«

Wie gebannt starrten sie dann alle auf den Spezialschirm, der von
der Funkzentrale aus gesteuert wurde. Noch flimmerte die Mattscheibe
in bunten Farben, die sich nicht ordnen wollten. Aber dann, nachdem
Fenderson die Einstellung justierte, entstand allmählich ein
Bild.

Als es deutlicher wurde, stockte den Zuschauern der Atem.

Sie erblickten eine Steuerzentrale futuristischen Ausmaßes.
Im Halbbogen waren die Kontrollen angebracht, durch kleine
Bildschirme unterbrochen und durch silberschimmernde, aufgeklebte
oder eingelegte Leitungen verbunden. Sieben Behälter standen
davor.

Behälter, keine Kontursessel!

Sie erinnerten an kleine Kupferkessel, die auf drei hohen Beinen
ruhten, die fest im Boden verankert waren. Starre Leitungen führten
von den kleinen Kesseln zu den Kontrollen.

In den nach oben geöffneten Kesseln lag eine bläulich
schimmernde Masse, deren Struktur entfernt an die Windungen eines
menschlichen Gehirns erinnerte. Sie pulsierte kaum merklich und
sandte einen flimmernden Glanz aus, der sich bereits nach einem
halben Meter im Nichts verlor.

»Himmel!« flüsterte Hela Byer fassungslos.
»Himmel.. .!«

Die Zukunft! dachte Dr. Fabulus entsetzt, und Gucky, der seinen
Gedanken aufgriff, sagte leise:

»Eure Zukunft! Die Zukunft des Menschen, die
Weiterentwicklung zum bloßen Gehirn! Der Körper wird
überflüssig! Bei Tramp, wie weit in der Zukunft leben sie
...?«

Aus dem Lautsprecher kam wieder die Stimme des Fremden:

»Unser Anblick erschreckt euch? Ihr selbst seid es, die ihr
nun seht. Millionen von Jahren in der Zukunft. Nun, wollt ihr noch
immer mit uns verhandeln?«

Gucky fing einen verzweifelten Blick Fragiles auf. Er entsann sich
seiner Grundsätze, seiner ethischen Einstellung zu den
verschiedenartigsten Erscheinungsformen kosmischer Intelligenzen. Ihn
hatte das Aussehen anderer Völker niemals gestört, für
ihn waren nur der Geist und der Charakter maßgebend. Aber das
da dort, die pulsierenden Gehirne in den Kesseln — das waren
Menschen gewesen!

»Warum sollten wir nicht mit Ihnen verhandeln wollen?«
Die Stimme des Mausbibers klang wieder fest. Ihr war nicht die
geringste Schwäche anzumerken. »Aber wäre es nicht
besser, ich brächte einen unserer Wissenschaftler mit? Oder
zwei?«

»Unsere Zeit in diesem Universum ist beschränkt. Wir
werden in sechs Stunden aurbrechen müssen, vielleicht schon in
vier. Die neuen Meßgeräte warnen uns vor der drohenden
Vernichtung. Kommen Sie, und bringen Sie Ihre Wissenschaftler mit.
Aber wir möchten auch mit einem Gelehrten oder Forscher des
antimateriellen Universums sprechen.«

Gucky warf Accutron einen Blick zu. Der Accalaurie nickte
zustimmend.

»Ich werde mit zwei Terranern und einem Accalaurie kommen.
Bei der kurzen Strecke ist das kein Problem. Haben Sie Atemluft im
Schiff?«

»Sie entspricht Ihren Bedürfnissen. Ist der Accalaurie
abgeschirmt?«

»Er trägt einen Anzug mit dem Maverick-Cape.«

»Gut, wir erwarten Sie.«

Mock schaltete die akustische Übertragung aus. Das Bild blieb
jedoch. So war es Fragile und allen, die in der Kommandozentrale
anwesend waren, möglich, die Vorgänge in der Zentrale der
Fremden aus der Zukunft standig zu beobachten.

Gucky nickte Dr. Fabulus, Hela Byer und Accutron zu.

»Dann wollen wir mal«, sagte er.

Sie rematerialisierten in der halbrunden Kommandozentrale der
Fremden, die sie vom Bildschirm her schon kannten. Die sieben Gehirne
lagen unverändert in ihren Nährschalen, durch die silbernen
Leitungen mit den Kontrollen und Übertragungsgeräten
verbunden. Sie wirkten zugleich unpersönlich und doch
faszinierend, auf eine nicht aussprechbare Weise unendlich überlegen.

»Willkommen an Bord unseres Schiffes«, sagte die
Stimme aus dem Lautsprecher. Diesmal war es ausschließlich ein
Translator der Fremden, der die Übersetzung vornahm. Sie mußten
den Terranern technisch weit überlegen sein, wenn davon im
Augenblick auch nichts zu bemerken war. »Leider verfügen
wir über keine Sitzgelegenheiten für Sie. Bei unserem
nächsten Besuch ändert sich das.«

Dr. Fabulus hielt es nicht mehr aus. Die Bemerkung eines der
sieben Gehirne zwang ihm die Frage direkt auf:

»Warum besuchen Sie uns nicht in unserem Universum? Das
müßte doch einfacher für Sie sein, auf jeden Fall
ungefährlicher und unkomplizierter.«

»Es ist unmöglich, denn der Übergang von einem
Universum ins andere ist technisch einfacher zu lösen als die
Rückkehr in die Vergangenheit des selben Universums.
Selbstverständlich gab es in dieser Richtung Forschungsarbeiten,
aber wir erzielten keine brauchbaren Ergebnisse. Es gelang uns
lediglich, eigentlich als Nebenprodukt unserer Versuche, in dieses
Universum zu gelangen. Ihre eigene Zukunft und unsere eigene
Vergangenheit treffen sich hier auf gleicher Zeitebene.«

»Ohne Zeitreise?«

»Ohne auch nur die Spur einer Zeitreise. Vergangenheit und
Zukunft existieren gleichzeitig nebeneinander. Betrachten Sie den
Zeitstrom als Schleife. Es wird dann leicht zu verstehen sein, wieso
das möglich ist. Oder als Spirale meinetwegen. Immer wieder gibt
es bestimmte Stellen, an denen sich die Ufer nähern, aber die
Sandbänke und Landstreifen dazwischen sind für das Wasser
Unüberwindbar. Das Land ist mit dem Universum der Accalauries zu
vergleichen. Man muß es nur betreten, vielleicht einen schmalen
Graben von Ufer zu Ufer ziehen, um die Gewässer des jungen und
alten Stroms zu vereinigen.«

»Ihr Beispiel ist gut und verständlich«, sagte
Hela Byer, die den ersten Schock überstanden hatte. »Wie
sind Sie auf die Sandbank gelangt?«

»Ich betonte schon, daß die Entdeckung ein Zufall war.
Die Methode darf ich Ihnen nicht verraten, das wäre ein Vorgriff
in die Zukunft für Sie. Ein Zeitparadoxon könnte zur
Katastrophe führen. Aber wie wir sehen, ist es Ihnen ja
ebenfalls gelungen.«

Accutron, abgeschirmt durch sein Maverick-Cape, sagte:

»Ich habe den Auftrag, Ihnen die Grüße der Shacks
zu überbringen. Wir versuchen seit langer Zeit, Kontakt mit
Ihnen aufzunehmen und sind froh, daß es endlich gelang. Noch
glücklicher sind wir über die Tatsache, daß Sie die
Gefahr erkannt haben und stets rechtzeitig

in Ihr eigenes Universum zurückkehren werden. Zu leicht hätte
ein Mißverständnis einen Konflikt verursachen können.«

Die Antwort des Fremden — des Homo futuris —
bestätigte Accutrons Befürchtungen.

»Heute kann ich es Ihnen und Ihrem Volk mitteilen: Eine
Invasion wurde in Unkenntnis der wahren Lage von uns vorbereitet. Wir
mußten annehmen, daß Sie unbekannte Waffen besaßen,
mit denen Sie unsere Schiffe vernichteten. Die Invasionsflotte stand
schon bereit, als unsere Wissenschaftler den wahren Sachverhalt
entdeckten. Die Regelmäßigkeit der Vernichtung war ihnen
aufgefallen und hatte ihnen zu denken gegeben. Erst dann erfuhren
wir, daß wir in ein anderes, antimaterielles Universum
eingedrungen waren. Wir fanden heraus, daß die Natur selbst es
war, die uns angriff und unsere Schiffe zerstörte. Im letzten
Augenblick konnte somit die größte Katastrophe abgewendet
werden, die jemals eine Zivilisation betroffen hätte. Es wäre
das Ende der Zukunft für uns gewesen.«

»Das Ende der Zeit«, griff Gucky den Gedankengang
schnell auf. »Ich hörte einmal den Begriff >Das Ende
der Zeit<. Er muß noch weiter in der Zukunft liegen, weit
vor Ihnen. Wie weit?«

Dem Mausbiber war es möglich, die Gedanken der sieben Gehirne
zu lesen. Zu seiner maßlosen Verblüffung waren sie alle
identisch. Nicht einer von ihnen dachte separat für sich. Die
sieben Gehirne waren gleichgeschaltet.

Eine gleichgeschaltete Zukunft ...?

»Das Ende der Zeit liegt fern in der Zukunft, und es hat
nichts mit einer Katastrophe zu tun, die von uns oder unseren
Nachfahren verursacht werden könnte. Es ist naturbedingt. Immer
langsamer fließt der Strom der Zeit der Mündung, der
Zukunft, entgegen. Und es muß jener Augenblick eintreten, in
dem er stillsteht, einfach in der Zukunft aufgeht. Die Zeit steht
still, und vielleicht wird sie, wie bei der Flut, zurückgeworfen
und rückwärts fließen. Wir wissen es nicht, wir
können nur darüber Spekulationen anstellen.«

»Mein Volk wünscht den Kontakt mit dem Ihren«,
sagte Accutron. »Wir stellen Ihren Abordnungen gern das
Ynkelonium zur Verfügung, damit die drohende Vernichtung durch
unsere Materie abgewendet wird.«

»Wie sollte es uns möglich sein, Ihr Maverick-Cape zu
tragen?« kam die Gegenfrage.

Hier wußte Hela Byer einen Rat.

»Wir könnten eins Ihrer Schiffe mit flüssigem
Ynkelonium überziehen, dann kann es sich unbegrenzt in diesem
Universum aufhalten, ohne vernichtet zu werden. Ober den Bildfunk
kann der Kontakt mit den Accalauries hergestellt werden. Zumindest
dürfte der Austausch technischer und soziologischer Probleme
interessant und für beide Seiten fruchtbar sein.«

Der Sprecher der sieben Homo futuris stimmte zu:

»Das wäre ein Ausgangspunkt. Wir werden den Vorschlag
unserer Regierung unterbreiten.«

Es folgte eine zweistündige Diskussion über alle nur
denkbaren Themen, und schließlich fragte Dr. Fabulus:

»Wie ist es möglich, daß Sie über unsere
Gegenwart Bescheid wissen? Woher kannten Sie das Ynkelonium? Woher
wissen Sie, daß Sie unsere fernen Nachkommen sind? Was wurde
aus uns, aus dem Solaren Imperium?«

Diesmal dauerte es länger, bis eine Antwort kam. Gucky
versuchte vergeblich, die Gedanken der Fremden zu erraten. Ein Block
verhinderte das.

»Die Nachforschungen, die wir aufgrund der Ereignisse in
diesem Universum anstellten, führten uns zurück in unsere
Vergangenheit. Es gibt nur sehr wenig Hinweise über das, was vor
Jahrmillionen geschah. Nur Vermutungen blieben übrig, und nur
ganz wenige echte Fakten. Zu ihnen gehört das Ynkelonium als das
wertvollste Element, das jemals existierte. Die Spur des Menschen,
der seinen Körper besaß, verliert sich im Nichts. Unsere
Geschichte

beginnt mit dem Geist, dem bloßen Geist ohne Körper,
ohne viel Materie. Aber das ist nicht das Ende. Erst wenn auch der
letzte Rest der Materie Verlorengeht, haben wir das Ziel des
Intellekts erreicht. Eines Tages, in ferner Zukunft, werden wir
unsere Raumschiffe nur mit dem Geist durch die Universen steuern, so
wie es heute schon halbwegs geschieht. Aber um keine Mißverständnisse
aufkommen zu lassen: Es sind nur unsere Astronauten, nur die
Besatzungen unserer Schiffe, die keinen Körper mehr besitzen. Zu
Hause, auf den bewohnten Planeten, besitzen die Menschen noch einen
Körper. Und damit sind sie auch mit allen Problemen belastet,
die ein solcher Körper unweigerlich mit sich bringt. Eines Tages
wird sich auch das ändern — es muß sich ändern!
Die Natur besorgt das.«

»Die Natur ist stärker als jede Technik?«
erkundigte sich Dr. Fabulus skeptisch.

»Ja, sie ist stärker. Es gibt keine Technik, die auf
die Dauer die Natur besiegen könnte. Oftmals ist es auch die
Technik selbst, die der Natur das Stärkerwerden ermöglicht.«

Dem Schiff der Fremden aus der Zukunft blieben nur noch drei
Stunden. Die bereits erwähnten Meßinstrumente verrieten,
daß die Gefahr der Vernichtung in einer Stunde begann. Bis
dahin waren sie sicher.

Das Ende der ersten Begegnung zeichnete sich damit zwangsläufig
ab.

»In diesem Sektor werden immer Schiffe von uns
patrouillieren«, versprach Accutron. »Eins davon wird mit
vorbereitetem Ynkelonium ausgerüstet sein, das uns die Terraner,
unsere Freunde, zur Verfügung stellen. Der künftige
Meinungsaustausch kann für beide Seiten nutzbringend und
förderlich sein.«

»Wir sind Ihrer Meinung. Und vielleicht ist es möglich,
auch manchmal unsere — unsere Vorfahren hier anzutreffen. Wir
möchten aus der Vergangenheit lernen, und vielleicht besteht für
sie die Möglichkeit, auch ein wenig aus der Zukunft zu lernen.«

»Wer da glaubt, nichts mehr hinzulernen zu können, ist
ohnehin ein Dummkopf«, zitierte Gucky einen unbekannten, aber
offensichtlich recht intelligenten Urheber.

Die Verabschiedung dauerte fast eine halbe Stunde. Immer wieder
wollte Dr. Fabulus etwas aus der Vergangenheit des Homo futuris
erfahren, und damit eben aus der Zukunft des Menschen, aber seine
Versuche scheiterten an der angeblichen Unkenntnis der Fremden.
Entweder hatten sie Angst vor einem Paradoxon, oder sie wußten
wirklich nichts. Wenn das aber stimmte, dann mußte es in der
Zukunft des Solaren Imperiums eine Katastrophe gegeben haben, die
alle Aufzeichnungen vernichtet hatte. Oder aber der Übergang zum
Homo futuris erfolgte so glatt und reibungslos, daß ein
Unterschied nicht mehr feststellbar war. Das wiederum jedoch erklärte
nicht das Fehlen der Unterlagen.

Wo also waren sie geblieben?

Wann endete die Zukunft der Menschheit? Wann begann die
Vergangenheit des Homo futuris?

Gucky hatte das Gefühl, allein diese Fragen, auch wenn sie
ohne Antwort blieben, rechtfertigten seine Expedition.

Sie kehrten an Bord der UNIVERSUM zurück.

Es wurden noch einige Funksprüche ausgetauscht, dann
schaltete das Dreieck-Raumschiff seinen Schutzschirm ein und nahm
Fahrt auf. Mit hoher Beschleunigung entfernte es sich in Richtung der
Grenze, verschwand jedoch vor Erreichen desselben im Linearraum.
Somit war es für die zurückbleibenden Beobachter unmöglich
festzustellen, wie der Übergang stattfand.

Während Accutron über Funk die Accalauries
unterrichtete, faßte Dr. Fabulus die Ereignisse kurz für
Fragile und die anderen Terraner zusammen. Eine entsprechende Meldung
wurde in das Speichergehirn des Bordbuches diktiert und zugleich der
übrigen Mannschaft mitgeteilt.

Fragile fragte:

»Haben wir noch genügend Ynkelonium?«

»Es wird für ein Schiff der Fremden reichen. Sie müssen
es mit zurück in ihre Ebene nehmen und dort ihr Dreieck
präparieren.«

Accutron kehrte zu ihnen zurück.

»Ich bin Ihnen sehr dankbar für Ihre Hilfe. Unsere
eigenen Vorräte hätten nicht mehr gereicht. Unser
unbedeutendes Universum wird zum Treffpunkt mit Ihrer eigenen
Zukunft! Es ist mehr als phantastisch.«

»Jedenfalls haben die Menschen eine Zukunft« meinte
Gucky überzeugt. »Daran wird also auch der Schwarm nichts
ändern können.«

»Wir müssen uns noch darüber unterhalten«,
sagte Accutron. »Jetzt da unser Problem gelöst ist, werden
wir Zeit und Gelegenheit dafür haben. Aber ich befürchte,
wir werden euch kaum helfen können.«

Vom Schiff der Accalauries kamen die Kursberechnungen für den
Rückflug. Es dauerte knapp eine halbe Stunde, dann nahmen sie
gemeinsam Fahrt auf.

Der Planet Xo im System Chronx erwartete sie ...



Es wurde ein triumphaler Empfang, auch für die Terraner.
Accutron veranlaßte für den kommenden Tag eine Sitzung des
Wissenschaftsrates, an der auch eine Delegation von der UNIVERSUM
teilnehmen sollte. Man erwartete den Bericht der
Forschungskommission, die an einem unglaublichen Projekt arbeitete.

Niemand ahnte, was für ein Projekt das war.

An diesem Abend vor der Sitzung unternahmen Fragile, Mock und
Accutron einen »Stadtbummel«. Der Accalaurie führte
sie durch exakt angelegte Alleen, breite Straßen mit wenig
Verkehr, vorbei an imposanten, aber ihrer Gleichheit wegen
langweiligen Gebäuden und besuchte schließlich mit ihnen
ein Theater.

Es war kein gewöhnliches Theater, sondern mehr ein
dreidimensionales Projektionskino. Das Geschehen spielte sich mitten
in einem riesigen Kuppelraum ab. Die Zuschauer saßen ringsum
auf Balkonreihen, der Platz in der Mitte blieb leer.

Das Bild wechselte häufig. Jetzt war eine zerklüftete
Felsenlandschaft zu sehen, die Oberfläche eines offensichtlich
atmosphärelosen Planeten. Der Eindruck war so echt, daß
Fragile und Mock froh waren, ihre Schutzanzüge zu tragen. Ein
seltsames Wesen kroch über die Felsen dahin. Es verfolgte zwei
Accalauries, von denen einer verletzt zu sein schien.

Das Bild entstand durch die Projektion dreidimensionaler Filme in
den leeren Raum. Die sich fächerartig verbreiternden
Lichtstrahlen waren im Dunkeln zu erkennen. Sie kamen von
verschiedenen Seiten.

Der verwundete Akteur spielte seine Rolle ausgezeichnet. An den
Beinen verletzt, konnte er nicht mehr Schritt halten, aber immer
wieder versuchte sein Kollege, ihn mitzuschleppen. Das Ungeheuer
jedoch näherte sich ihnen langsam und unerbittlich. In der Ferne
war bereits das eiförmige Raumschiff zu erkennen.

»Ein ungemein spannendes Stück«, lobte Fragile,
der mehr eine kulturelle Veranstaltung erwartet hatte und sich
wunderte, daß Accutron sie in eine Space-Opera geschleppt
hatte. »Der Eindruck ist so echt, daß man fast vergessen
könnte, es nur mit einem Schauspiel oder Film zu tun zu haben.
Wird dieses Stück oft gespielt?«

Das Monster hatte den verwundeten Accalauries erreicht und schlug
ihn mit einem Prankenhieb nieder. Der zweite Accalaurie wandte sich
zur Flucht. Er war unbewaffnet und konnte seinem Gefährten nicht
mehr helfen. Er rannte auf das Schiff zu, während das Ungeheuer
den Niedergeschlagenen tötete.

Durch die Zuschauer ging ein Raunen. Sie waren offensichtlich
empört und zugleich erschüttert.

»Dieses Stück wird nur einmal hier zu sehen sein, es
sei denn, Sie wollen später eine Aufzeichnung sehen. Außerdem
handelt es sich nicht um ein Theaterstück oder einen Film. Was
Sie dort sehen, ist echt! Das Geschehen spielt sich jetzt in diesem
Augenblick in etwa zweihundert Lichtjahren Entfernung ab. Die
Techniker der aktuellen Planetenschau waren rechtzeitig zur Stelle.«

Fragile ergriff den Arm des Accalauries und hielt ihn fest.

»Wollen Sie damit sagen, daß es sich um eine
Lire-Übertragung handelt? Der Raumfahrer dort — er ist
wirklich gestorben? Accutron, das kann doch nicht möglich sein!«

»Wir sind im aktuellen Theater, mein Freund. Ah, sehen Sie —
der Schauplatz wechselt. Das müßte Herron sein, eine von
uns neu besiedelte Welt am Rand der bewohnten Zone.

Von dort kommen fast täglich Bildberichte. Roboter haben die
Urbarmachung der Wälder und Steppen übernommen, aber erste
Ansiedlungen entstehen bereits. Leider gibt es auf Herron eine
Insektenart, die den Pionieren eine Menge zu schaffen macht. Es sind
flugfähige, fingerlange Käfer, deren Körper ungemein
hart gepanzert ist. Da sie mit unvorstellbarer Geschwindigkeit
fliegen, wirken sie beim Aufprall wie Projektile. Sie haben schon
viele der Ansiedler regelrecht erschossen. Unsere Forschungsabteilung
ist dabei, ein Gift zu entwickeln, mit dem sie ausgerottet werden
sollen.«

Sie lernten noch mehr aus dem Leben der Accalauries kennen, und
als sie wieder ins Freie kamen, war es dunkel geworden. Ein
Gleitfahrzeug brachte sie zum Schiff zurück.

»Wir sehen uns morgen«, versprach Accutron und winkte
ihnen zu.

»Es wird ein großer Tag werden . . .<

»Vielen Dank«, rief Mock ihm noch nach, dann folgte er
Fragile in die Luftschleuse.

Beide waren froh, als sie endlich den Schutzanzug ablegen und die
gute, frische Luft der UNIVERSUM atmen konnten,

In der Kommandozentrale hielt Captain Fenderson einsame Wache.

An der Sitzung nahmen von seiten der Terraner außer Gucky
nur noch die vier Wissenschaftler teil — Hela Byer, Fabulus,
Gerald und Müller. Man hatte ihnen eine kleine Kabine mit
bequemen Sitzgelegenheiten vorbereitet. Eine Lautsprecheranlage ließ
sie an dem Geschehen teilnehmen. Der dazwischengeschaltete Translator
ermöglichte die unmittelbare Übersetzung, so daß sie
nur die Außenmikrophone ihrer Anzüge einzuschalten
brauchten. Ihre eigenen Worte konnten nur über die Funkanlage
selbst in den Saal und damit an die Ohren der Accalauries gelangen.

Es mochten etwa hundert Personen sein, die sich versammelt hatten.
In der ersten Reihe blieben noch einige Plätze frei, und auch
die Plätze auf der Tribüne waren noch nicht besetzt.
Accutron eröffnete schließlich die Sitzung. Jedes seiner
Worte war in der Kabine klar und deutlich zu verstehen.

»Wir erwarten für heute den ersten entscheidenden
Bericht der Umpolungskommission. Sie alle wissen, was damit gemeint
ist, aber ich glaube, daß wir die Pflicht haben, unsere Freunde
von Terra in unsere geheimsten Pläne einzuweihen. Mitare Shban,
der Leiter der Forschungsabteilung, hat vor neun Jahren mit Perry
Rhodan bereits darüber gesprochen, aber damals war alles noch
eine vage Theorie. Heute düfren wir wohl sagen, daß wir
das Stadium der Theorie überwunden haben und in das Stadium der
Praxis eingetreten sind. Die Umpolung unseres Universums ist kein
wahnwitziger Gedanke mehr, sondern nähert sich seiner
Verwirklichung.«

Der Beifall, der diesen Worten folgte, war noch zögernd, fast
skeptisch. Accutron sprach weiter, ohne jedoch näher auf die
eigentliche Theorie einzugehen. Er betonte, das wolle er

lieber den Experten überlassen, die jeden Augenblick
eintreffen könnten. Er berichtete dafür noch einmal über
das Zusammentreffen mit den Fremden in dem dreieckigen Raumschiff und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß zwischen den beiden so
unterschiedlichen Völkern bald ein reger Meinungsaustausch
beginnen werde. Bei dieser Gelegenheit bedankte er sich auch
offiziell bei den Gästen für ihre tatkräftige
Unterstützung bei der Herstellung des ersten Kontaktes. Mit
keinem Wort erwähnte er die Tatsache, daß es sich bei den
Fremden um die späten Nachkommen der Terraner handele.

Als ein Glockenzeichen ertönte, erhoben sich die Anwesenden,
um der eintretenden Forschungskommission ihren Gruß zu
entbieten. Auch Gucky und seine Begleiter standen auf, als die
fünfzehn Accalauries in den Saal kamen. Sieben nahmen auf dem
Podium Platz, die anderen setzten sich auf die freien Sessel der
ersten Reihe.

Accutron hielt eine kurze Ansprache und bat den Leiter der
Kommission, Mitare Shban, mit seinem Bericht zu beginnen.

Der Accalaurie trug, genau wie Accutron, einen violetten Umhang.
Er sah zur Kabine der Ehrengäste und sagte:

»Es ist mir eine große Freude, meinen alten Freund
Gucky und seine Begleiter in unserer Mitte zu begrüßen. Es
wird eines Tages möglich sein, daß wir einander ohne
Schutzanzug gegenüberstehen, aber bis dahin ist es noch ein
langer und mühevoller Weg. Doch geben Sie mir Gelegenheit, noch
einmal meine Gedanken auszusprechen, die wir nun gemeinsam in die Tat
umzusetzen gedenken.

Schon immer vertrat ich die Auffassung, daß die Umpolung
unseres gesamten antimateriellen Universums möglich sein müsse,
so irrsinnig sich diese Behauptung auch anhören mag. Ich bin
ausgelacht worden, aber erste winzige Erfolge in dieser Richtung
schienen mir recht zu geben. Unsere bekanntesten Gelehrten stimmten
mir zu, und schließlich erhielt ich, wie Sie ja alle wissen,
die Genehmigung zur Bildung einer eigenen Forschungskommission. Das
war vor acht Jahren.

Doch zurück zur eigentlichen Theorie.

Die Materie unseres Universums besteht aus Atomen, wie in jedem
anderen Universum auch, aber ihre elektrischen Ladungen unterscheiden
sich in ihrer Anordnung grundsätzlich von jener der Atome der
anderen Universen. Als sich bei uns die Auffassung durchsetzte, daß
nicht die anderen, sondern lediglich unser Universum >unnormal<
sei, setzte sich zugleich auch der Gedanke durch, daß man den
Versuch unternehmen müsse, es den anderen Existenzebenen
anzupassen.

Wenn unsere Materie mit einer anderen Materie in direkten Kontakt
gerät, entsteht ein spontaner Austausch der elektrischen Ladung,
der sich in einer verheerenden Explosion auswirkt. Die
Energiefreigabe ist unvorstellbar hoch, und von beiden Materien
bleibt nichts mehr übrig, da sie sich hundertprozentig in
Energie umwandeln. Wenn es uns also gelänge, unser gesamtes
Universum in der Art eines magnetischen Feldes einfach umzupolen,
würden wir diese schreckliche Gefahr beseitigen können,
denn unsere Atome würden sich mit den anderen Atomen
>vertragen<. Diese von mir geplante universelle Umpolung müßte
naturgemäß nicht nur den Makrokosmos, sondern auch den
gesamten Mikrokosmos umfassen.

Jedes einzelne Molekül unserer Körper, unserer
Atmosphäre, jedes Atom jedes einzelnen Planeten müßte
in das Universum-Feld eingeschlossen und dann umgepolt werden können.
So wie jeder Planet sein Magnetfeld besitzt, so hat auch unser
Universum ein Magnetfeld, das wiederum die Ursache für die
elektrische Ladung aller unserer Atome sein dürfte.

Ich weiß, was Sie einzuwenden haben, aber verschieben wir
die Diskussion auf später. Lassen Sie mich noch etwas dazu
sagen, ehe Sie Ihre Kritik anbringen.

Ehe ich es wagte, meine Theorie vor neun Jahren dem
Wissenschaftlichen Rat zu

unterbreiten, unternahm ich private Forschungsreisen, die mich in
das Universum der Terraner führten, wo ich dann mit ihnen auch
zusammentraf und den Kontakt herstellen konnte. Ich studierte die
Verhaltensweise ihrer Sterne, ihrer gesamten Materie. Besonders
interessierten mich die verschiedenen Kraftfelder, ob magnetischer
oder elektrischer Art. Und dabei konnte ich eine äußerst
interessante Feststellung machen.

Ich fand im Universum der Terraner Sonnen, deren Magnetfeld sich
in regelmäßigen Zeitabständen von selbst umpolt. Der
Nordpol wird zum Südpol und umgekehrt. Das geschieht spontan und
ohne äußerlichen Anlaß. Da zwischen Magnetismus und
Elektrizität ein enger Zusammenhang besteht, da sogar die
Umwandlung des einen in das andere schon seit Anbeginn unserer
technischen Entwicklung möglich ist, stellte es für uns
kein Problem dar, Magnetfelder in elektrische Felder zu verwandeln.
Damit taten wir den ersten Schritt zur Umpolung unseres gesamten
Universums.«

Mitare Shban schwieg, als das Gemurmel der Zuhörer lauter
wurde. Ruhig stand er vor der Lautsprecheranlage und sah hinab in den
Saal, wo sich erste Diskussionsgruppen bildeten. Accutron ermahnte
die Wissenschaftler zur Disziplin. Allmählich wurde es wieder
ruhiger.

Shban fuhr in seinem Vortrag fort:

»Ich gebe zu, daß es bis zur Verwirklichung unserer
Pläne noch ein weiter Weg ist, ich betonte das bereits. Aber ich
darf Ihnen versichern, daß wir bereits drei Planeten m unserem
Universum besitzen, deren Materie umgepolt wurde. Eine Landung auf
ihnen würde die sofortige Vernichtung des Schiffes bedeuten. Wir
haben in unserem Universum — relativ gesehen — künstlich
Antimaterie geschaffen.

Im Labor gingen die Versuche weiter, wenn auch in bescheidenem
Rahmen. Zur Umpolung eines ganzen Universums gehört ein
Energiepotential, das wir noch nicht aufbringen können. Es wird
notwendig sein, mehrere Sonnen zu opfern. Die Forschungen bewegen
sich nun in dieser Richtung, und ich bin sicher, Ihnen in fünf
oder zehn Jahren den Beginn des gewaltigen Experimentes ankündigen
zu dürfen.

Bis dahin jedoch wird es uns gelungen sein, Materie in kleinen
Mengen umzupolen und auf den bereits angepaßten Planeten
Schiffe zu bauen, die ohne Gefahr in das Universum der Terraner
eindringen können. Sie bestehen aus der gleichen Materie wie
jedes Atom dort, sie haben eine identische elektrische Ladung. Und
was die Mannschaften angeht, so kann ich Ihnen versichern, daß
sich bald auch jeder Shack nach Belieben umpolen läßt.«

Jetzt vermochte Mitare Shban nicht weiterzusprechen. Beifall
vermischte sich mit Protestrufen. Zehn oder fünfzehn Accalauries
sprachen zugleich, und die vier Terraner in der Kabine verstanden
kein Wort mehr. Lediglich Gucky versuchte, das Chaos telepathisch ein
wenig zu entwirren. Er spannte seine Freunde nicht lange auf die
Folter.

»Die einen sind dagegen, die anderen dafür. Einige
halten das alles für Unsinn, während andere, die vielleicht
an den technischen Erfolg glauben, ethische Bedenken vorbringen. Die
Natur lasse sich nicht so einfach umkrempeln, meinen sie. Die Folge
wäre eine Katastrophe, deren Ausmaße sich noch nicht
abschätzen ließen. Unter uns gesagt: Ich halte Mitares
Plan für undurchführbar. Hört sich in der Theorie ja
beeindruckend an, aber in der Praxis ...?«

»Er ist ein Genie!« stellte Dr. Fabulus neidlos fest.

»Er hat Mut, sehr viel Mut! Bewundernswert, in der Tat!«

»Ich halte seine Idee für durchführbar, wenn ihm
die entsprechenden technischen Mittel zur Verfügung gestellt
werden«, sagte Hela Byer. »Ich frage mich nur, wie sich
die Umpolung eines ganzen Universums auf das Gesamtall auswirkt.
Werden wir davon beeinflußt werden?«

»Denken Sie an jene Sonnen, deren Magnetfelder sich
selbsttätig umpolen«, erinnerte sie Dr. Gerald. »Wir
haben das erst spät feststellen können, und sicherlich wäre
das früher geschehen, wenn es Auswirkungen auf die näheren
Nachbarsterne gehabt hätte.

Das jedoch war keineswegs der Fall.«

»Ruhig!« warnte Dr. Müller. »Die Debatte
geht weiter.«

»Sie beginnt ja erst«, murmelte Gucky und beugte sich
vor, um das Podium besser sehen zu können. »Das kann Jahre
dauern, bis sie sich einig werden.«

Leutnant Mock hatte die Wache in der Kommandozentrale der
UNIVERSUM übernommen. Diese Wache war eine reine
Routineangelegenheit und an und für sich überflüssig,
aber Major Fragile bestand darauf, die vorgeschriebenen
Vorsichtsmaßnahmen auch auf einem Planeten einzuhalten, von dem
keine Gefahr drohen konnte.

Die Ereignisse sollten ihm recht geben.

Mock vertrieb sich die Zeit damit, den Funkempfänger
einzuschalten und die Sendungen der Accalauries über den
Translator abzuhören. Da diese ebenfalls über Hyperfunk
verfügten, konnte er Sendungen hören, die zur selben
Sekunde viele Lichtjahre entfernt ausgestrahlt wurden. Es war nichts
Aufregendes dabei. Einige heimkehrende Forschungsschiffe schickten
kurzgefaßte Berichte und gaben die Namen jener Accalauries
durch, die in dem anderen Universum den Tod gefunden hatten.

Dann wurde er auch das leid, schaltete ab und lehnte sich in dem
bequemen Kontrollsessel zurück, um ein wenig zu dösen. Das
war durchaus nicht gegen die Vorschriften, zumindest nicht unter den
gegebenen Umständen.

Was mochte inzwischen auf Terra geschehen sein? Es war natürlich
müßig, darüber nachzudenken, denn es konnte nichts
und alles geschehen sein. Wichtig war nur, daß das
Hauptquartier in Terrania nicht von den Rebellen und Verdummten
erobert wurde. Das H. Q. war das Nervenzentrum des Solaren Imperiums.
Seine Vernichtung würde das Ende einer Entwicklung bedeuten, die
anderthalb Jahrtausende gedauert hatte.

Es war für Mock einigermaßen beruhigend, zu wissen, daß
gerade jetzt Perry Rhodan und die GOOD HOPE auf dem Raumhafen von
Terrania stationiert waren. Da konnte nicht allzuviel passieren.

Er schlief wahrhaftig ein, aber kein Alarmsignal weckte ihn.

Und trotzdem geschah etwas, das im Normalfall den Alarm ausgelöst
hätte. Ein winziger Leiter fiel aus, irgendwo im technischen
Gewirr des großen Schiffes verborgen. Und dann versagte noch
ein zweites Teilchen, direkt in den Kontrollgeräten der
Zentrale. Ein fast unwahrscheinlicher Zufall, aber eben doch real.

Beide Ereignisse wirkten sich nicht sofort aus. Da der Alarm
ausblieb, konnte es noch Stunden oder gar Tage dauern, bis das
Versagen der lebenswichtigen Lufterneuerungsanlage bemerkt wurde.

Als Mock erwachte, war seine Wache beinahe vorüber. Er warf
einen flüchtigen Blick auf die grün leuchtenden
Kontrolllampen, dann lehnte er sich wieder zurück. Er war zu
faul, erneut die Funkanlage einzuschalten. Die halbe Stunde würde
er noch wach bleiben, und dann Fenderson wecken, der ihn ablösen
sollte.

Inzwischen, das wußte er, ging die Sitzung im Rat der
Wissenschaftler weiter.

Was dabei herauskam, interessierte ihn nur am Rande.

Captain Fenderson erschien, ohne daß Mock ihn wecken mußte.

»Es ist ja wohl unnötig, wenn ich nach besonderen
Vorkommnissen frage«, knurrte er verschlafen.

»Was soll schon passieren?« erkundigte sich Mock und
stand auf, um dem Zweiten Offizier Platz zu machen. »Spielen
wir eine Runde 3-D-Schach?«

»Von mir aus ... meinetwegen.«

Obwohl im Schiff noch Ruheperiode war, unabhängig von der
Ortszeit des Planeten Xo, gesellte sich wenig später Farok Den
zu ihnen, sozusagen als dritter Partner des Spiels. Die

Unterhaltung schleppte sich nur müde dahin, dafür wurde
mit um so größerem Eifer gespielt, und als gar Farok Den,
der Ingenieur, zu gewinnen drohte, nahm es direkt fanatische Züge
an.

»Verdammt warm hier«, stellte Fenderson fest, als sich
seine Niederlage endgültig abzuzeichnen begann. »Da kann
ja kein Mensch vernünftig denken. Temperatur höhergestellt,
Mock?«

»Keine Spur! Warum auch? Mir war nicht zu kalt.«

»Ich finde es auch recht warm hier«, sagte Den.
»Vielleicht kommt uns das aber auch nur so vor. Wir haben uns
mächtig angestrengt bei dem Spiel.«

»Dafür haben Sie auch gewonnen«, sagte Fenderson,
der die Niederlage nicht überwinden konnte. »Spielen Sie
mit Ihren Leuten auch Schach?«

»Ich habe andere Sorgen, glauben Sie mir. Zwanzig Mann
technische Besatzung sind für ein Schiff wie die UNIVERSUM
einfach zu wenig, auch wenn der ganze Laden halbautomatisch läuft.
Na ja, ich will mich nicht beschweren, aber zum Schachspielen bleibt
wirklich keine Zeit.«

Mock erhob sich.

»Diskutiert nur weiter, ich für meinen Teil habe genug.
Ich bin in der Kabine, Fenderson, falls Sie mich benötigen.«

»Wohl kaum«, vermutete der Zweite Offizier.

Farok Den verließ gleichzeitig mit Mock den Kontrollraum.

Am Lift trennten sie sich.

Beide ahnten nicht, daß die Katastrophe bereits begonnen
hatte.

Es dunkelte bereits, als die Fahrzeuge Gucky und seine Begleiter
zum Raumfeld zurückbrachten. Fragile, der Fenderson abgelöst
hatte, empfing sie im Hauptkorridor hinter der Luftschleuse.

»Ich wollte schon eine Vermißtenmeldung aufgeben«,
sagte er in scherzhaftem Ton. »Hat der Vortrag denn so lange
gedauert?«

Dr. Fabulus entgegnete müde und abgespannt:

»Wenn es nur bei dem Vortrag geblieben wäre! Aber Sie
haben ja keine Ahnung, wie verbissen und fanatisch die Accalauries
diskutieren können. Sie haben ihm ziemlich zugesetzt, seine
lieben Kollegen.«

»Wissenschaftler sind nun mal so«, eröffnete ihm
Gucky anzüglich. »Übrigens stinkt es hier!« Er
hatte den Helm des Schutzanzuges geöffnet und holte tief Luft.

»Stellt die Heizung ab!«

Fragile sah ihn verwundert an.

»Alles wie immer«, teilte er dem Mausbiber mit. »Ich
nehme an, die Debatte hat Sie erhitzt. Hunger werden Sie auch haben.«

»Ganz richtig, die Konzentrate hängen mir schon zum
Hals heraus.« Gucky nickte den anderen zu. »Ich denke,
wir unterhalten uns morgen über den Umpolungsprozeß. Für
heute habe ich die Nase voll. Gute Nacht zusammen.«

Ohne eine Antwort abzuwarten, watschelte er in Richtung seiner
Kabine davon.

Sie sahen ihm nach.

»Er hat kaum die Hälfte begriffen«, murmelte
Fabulus.

Hela Byer sagte respektlos:

»Haben Sie vielleicht mehr begriffen? Ich muß ehrlich
gestehen, daß ich mit meinem Latein am Ende bin. Aber ich muß
zugeben, daß sich dieser Mitare Shban wacker geschlagen hat.«

»Man wird morgen für ihn stimmen«, vermutete Dr.
Gerald. »Er hat sie in der Debatte überzeugen können.«

»Hoffen wir es«, blieb Dr. Müller skeptisch und
fügte hinzu:

»Ich habe keinen Hunger mehr und gehe schlafen. Die sollten
mal etwas mehr Sauerstoff in das Luftgemisch pumpen. Gute Nacht.«

Hela Byer sah hinter ihm her.

»Die Luft im Anzug war auch nicht schlechter«, stellte
sie fest.

Am anderen Tag fand die Sitzung des Wissenschaftsrates statt.

Die Accalauries hatten lediglich Hela Byer gebeten, daran
teilzunehmen, weil sie ihnen am Tag zuvor durch ihre klugen und
wissenschaftlich fundierten Zwischenbemerkungen aufgefallen war. Sie
wurde in dem geschlossenen Fahrzeug abgeholt, und Leutnant Mock sah
ihr mit ziemlich gemischten Gefühlen nach.

»Die scheinen eine Vorliebe für Frauen zu haben«,
stellte er nicht gerade erfreut fest.

Gucky, der rein zufällig neben ihm stand, griff die Bemerkung
auf.

»Das zeugt für ihren guten Geschmack, Freund Mock.
Außerdem, wenn du ehrlich bist, mußt du zugeben, daß
Hela mehr von der Materie versteht als wir alle zusammen.«

»Sie hat sich auch lange genug damit befaßt.«

»Eben!«

Sie warteten, bis sich die Luke geschlossen hatte, dann kehrten
sie auf den Hauptkorridor zurück, der zum Lift führte.

»In einer Stunde habe ich Dienst in der Kommandozentrale«,
sagte Mock. »Besuchst du mich mal? Es ist ohnehin langweilig
genug.«

»Wenn ich nicht gerade schlafe, spielen wir eine Runde
Schach.«

»Nein!« Mock wirkte entsetzt. »Lieber nicht! Du
mit deinen telekinetischen Kunststückchen ...! Da verliert ja
jeder! Für dich ist es einfach, die Figuren zu verschieben, ohne
daß jemand etwas davon bemerkt. Von einer Ebene in die andere
auch noch ... !«

»Willst du damit behaupten, daß ich schwindele?«
erkundigte sich Gucky halb wütend. »Wenn das so ist. ..«

»Ich behaupte gar nichts, war nur so eine Idee, und sie
stammt nicht einmal von mir.«

»So, und von wem dann?«

Mock druckste verlegen herum, dann bekannte er;

»Die Leute erzählen es sich, wenn sie nichts anderes zu
tun haben. Du mußt mal mit einigen von ihnen gespielt und
geschwindelt haben. Ich glaube natürlich kein Wort davon, das
mußt du mir abnehmen . . .«

»Ich komme dann«, brach Gucky die peinliche
Unterhaltung ab. »Und du wirst sehen, daß alle Gerüchte
jeder Grundlage entbehren. Bis später, Mock.«

Sie trennten sich.

Inzwischen erreichte die Debatte im Wissenschaftlichen Rat der
Accalauries ihren ersten Höhepunkt. Mitara Shban hatte noch
einmal seinen Standpunkt dargelegt und finanzielle Unterstützung
für weitere zehn Jahre gefordert. Ein Teil der Accalauries stand
zweifellos auf seiner Seite, aber als ein Vertreter der Regierung,
kein Angehöriger der wissenschaftlichen Kaste, finanzielle und
technische Schwierigkeiten erläuterte und die unausbleiblichen
Folgen einer solchen Überbeanspruchung in den schwärzesten
Farben schilderten, wurden auch die Optimisten skeptisch. Hinzu kam,
daß einer der angesehenen Wissenschaftler plötzlich
Zweifel an dem Nutzen des Projekts äußerte.

Vergeblich versuchte Hela Byer, für Shban Partei zu
ergreifen. Man ließ sie höflich ausreden, ohne sie auch
nur einmal zu unterbrechen, aber als Accutron Mspoern die Abstimmung
einleitete, stand das Ergebnis schon fest.

Die Versammlung lehnte die Fortsetzung des Planes, ein Universum
umzupolen, mit großer Mehrheit ab. Man gestattete dem
Forschungsteam lediglich weitere Experimente in kleinem

Rahmen und sicherte dafür die notwendigen Mittel zu.

Mitara Shban hatte verloren.

Es begann bereits zu dämmern, als er in die abgeschlossene
Kabine Hela Byers ging, sich zu ihr setzte und ein Gespräch
begann.

»Aus!« sagte er bitter. »Sie sind nicht
fortschrittlich genug. Sie denken einfach nicht weit genug in die
Zukunft. Es sieht so aus, als wollten sie für alle Zeiten
isoliert bleiben. Es tut mir leid, aber Sie haben mir sehr geholfen,
Terranerin. Schade, daß es umsonst gewesen ist.«

»Nichts ist umsonst«, tröstete ihn die
Wissenschaftlerin. »Was glauben Sie, wieviele erste Schritte
bei uns notwendig gewesen sind, bis ein Projekt in die Tat umgesetzt
werden konnte. Bitte, verzagen Sie jetzt nicht, nur weil Ihre
Wissenschaftler noch nicht den Mut haben, alles auf eine Karte zu
setzen. Niemand hat mehr Angst vor der Lächerlichkeit als ein
Wissenschaftler. Darum geht er kein Risiko ein. Ich bin davon
überzeugt, daß Ihnen ohne die Beeinflussung durch den von
Ihrer Regierung entsandten Politiker die Mehrzahl der Anwesenden
recht gegeben hätte. Moralisch haben Sie gewonnen, Mitare Shban.
Ist Ihnen das ein Trost?«

Der Accalaurie machte eine undefinierbare Geste.

»Ein wenig schon, aber ich müßte unaufrichtig
sein, wenn ich behauptete, zufrieden zu sein. Ich habe eine
Niederlage erlitten, das ist nicht zu bestreiten. Sicher, ich kann
die Experimente im kleinen Rahmen weiter fortführen, aber das
Endziel, die Angleichung an die anderen Universen, erreiche ich
nicht.«

»Noch nicht, würde ich an Ihrer Stelle sagen. Eines
Tages wird sich die Vernunft durchsetzen. Früher gab es auf
unserem Planeten Grenzen zwischen den Kontinenten, ja sogar Grenzen
innerhalb der einzelnen Kontinente und Völker. Jedes Volk
glaubte, sich isolieren zu können, bis das Raumfahrtzeitalter
heranbrach. Die Grenzen wurden weggefegt, ob die Politiker es nun
wollten oder nicht. Aus einer einst riesigen Welt wurde ein winziger
Planet unter Hunderten. Die natürliche Folge war, daß sich
die Bewohner zusammenschließen mußten, wollten sie weiter
existieren. Ihr Problem ist gewaltiger, das gebe ich zu. Sie haben
ein ganzes Universum mit einem Durchmesser von dreitausend
Lichtjahren zu einigen, aus der Isolierung herauszuführen. Sie
werden es schaffen, denn Accutron Mspoern und die Terraner sind auf
Ihrer Seite. Verlieren Sie niemals den Mut, Mitare Shban!«

Eine lange Zeit schwieg der Accalaurie, dann sah er Hela Byer an.

»Sie haben recht, Terranerin. Ich bin voller Zuversicht,
wenn ich auch Zeit verliere. Aber ich werde diese Zeit nicht
ungenutzt verstreichen lassen. Die Experimente gehen weiter, ob die
Regierung es will oder nicht. Und eines Tages ...«

Seine Stimme verstummte.

Im gleichen Augenblick summte Hela Byers Interkom, der sie ständig
mit der UNIVERSUM verband.

Sie schaltete ein und meldete sich.

Es war Kommandant Major Fragile.

»Miß Byer?«

»Ja, was ist?«

»Bitte, kehren Sie sofort an Bord zurück. Soll Gucky
Sie holen, oder ziehen Sie es aus diplomatischen Gründen vor,
von den Accalauries zurückgebracht zu werden?«

»Was ist passiert? Eilt es?«

»Nicht so sehr, aber wir benötigen Sie. Es droht
Gefahr.«

»Gefahr? Von den Accalauries?«

»Nein, natürlich nicht. Aber unsere
Lufterneuerungsanlage ist ausgefallen. Wir haben den Fehler bisher
nicht gefunden und den Defekt nicht beheben können. Sie wissen,
was das bedeutet?«

»Ja, ich weiß es. Ich lasse mich zurückbringen.
In einer Stunde bin ich dort.« »Danke, wir werden mit der
Beratung solange warten.«

Hela Byer schaltete ab und ließ nur den Alarmempfang in
Betrieb.

»Mitare, ich habe ein Problem«, sagte sie dann zu dem
accalaurieschen Wissenschaftler. »Das ist ja ein schöner
Mist!« sagte Gucky, als der Defekt mit Sicherheit feststand.
»Da sitzen wir auf einem wunderbaren Planeten, aber wir können
keinen einzigen Kubikzentimeter Luft ins Schiff lassen. Mitten
zwischen einem Überfluß an Sauerstoff werden wir
ersticken, wenn wir nicht sofort in unser Universum zurückkehren.«

»Wir haben den Defekt leider zu spät bemerkt«,
warf Fragile ein, als wolle er sich entschuldigen. »Wir könnten
natürlich versuchen, rechtzeitig die Erde zu erreichen, aber ich
fürchte, dazu ist es bereits zu spät. Wir benötigen
eine gewisse Zeit, dieses Universum zu verlassen. Dann haben wir
mehrere Linearetappen vor uns, die eine geraume Zeit in Anspruch
nehmen. Wir könnten versuchen, einen Sauerstoffplaneten zu
finden, auf dem wir die Luftvorräte erneuern könnten, aber
wir halten uns in einem relativ unbekannten Sektor der Milchstraße
auf. Wenn wir Pech haben, ersticken wir vorher.«

»Das sieht aber blöd aus«, sagte Gucky
kategorisch. »Und eine andere Möglichkeit gibt es nicht?«

»Ich sehe keine«, gab Fragile zu und warf den
Wissenschaftlern einen flehenden Blick zu. »Vielleicht hat Dr.
Fabulus eine Idee.«

Fabulus verzog das Gesicht.

»Leider habe ich keine bessere Idee. Wir müssen so
schnell wie möglich starten, und dann stehen unsere Chancen noch
immer fünfzig zu fünfzig.«

»Für wen oder was?« erkundigte sich Gucky.

»Für uns natürlich«, rief Fabulus empört.
»Für wen denn sonst?«

Gucky grinste.

»Trotzdem würde ich noch warten. In wenigen Minuten muß
Dr. Byer eintreffen. Sie weiß bestimmt einen Rat.«

»Lächerlich!« Das war Captain Fenderson, der mit
einem Seitenblick auf Leutnant Mock seine Meinung äußerte.
»Eine Frau...!«

Gucky kam in Fahrt.

»Ja, eine Frau! Die Geschichte hat bewiesen, daß
Frauen oft klüger waren als die Männer. Zumindest hatten
sie oft mehr Verstand und Einfühlungsvermögen. Die Menschen
ändern sich doch nie! Zuerst litten sie unter Rassenvorurteilen,
und als die dann glücklich überwunden waren, unterschätzten
sie die Frau — trotz der sogenannten Gleichberechtigung. Kein
Wunder, wenn wir daran ersticken!«

Fenderson wollte etwas sagen, aber Mock kam ihm zuvor:

»Gucky hat recht! Doch abgesehen davon, daß ich Miß
Byer einige Fähigkeiten zutraue, hat sie heute mit den
Accalauries verhandelt. Ich bin überzeugt, daß sie dabei
einiges gelernt hat. Wir warten, bis sie eintrifft.«

Fragile nickte zustimmend.

»Das muß jede Minute sein. Sie hat mir vor einer
Stunde zugesagt. ..«

»Sie ist schon da!« rief Gucky schrill dazwischen.

Er hatte ihre Gedankenimpulse geespert. Sie war bereits in der
Luftschleuse. Mitare Shban selbst hatte sie bis zum Schiff gebracht.

Zehn Minuten später betrat sie ohne Schutzanzug die
Kommandozentrale der UNIVERSUM, wo die Männer versammelt waren.

Sie setzte sich und sagte:

»Ich könnte Ihnen einen Vorschlag machen, meine Herren
...«

In das verblüffte Schweigen hinein platzte Gucky mit seiner
hellen, aufgeregten Stimme:

»Habe ich es nicht gleich gesagt?«

»Ein Wunder?« erkundigte sich Fragile trocken. »Sind
Sie Telepath oder nicht?«

»Das hat nichts damit zu tun!« protestierte Gucky.

»Mein instinktives Vertrauen zum weiblichen Geschlecht und
...«

»Ruhe!« brüllte Fragile, als Fenderson laut zu
lachen begann. »Ich bitte mir Ruhe und mehr Respekt aus! Dr.
Byer, welchen Vorschlag haben Sie uns zu unterbreiten? Sie kennen die
Situation und damit unser Problem. Ich habe sie Ihnen geschildert.«

»Mitare Shban kennt sie auch, Kommandant. Ich bin sicher,
daß Sie genügend Vertrauen zu seinen Fähigkeiten
haben, um meinen Worten Glauben zu schenken. Er weiß in der Tat
einen Rat, und gleichzeitig wäre er in der Lage, die Richtigkeit
seiner Ideen vor dem Wissenschaftlichen Rat der Accalauries zu
beweisen. Er hat eine Abstimmungsniederlage erlitten, wie Sie noch
nicht wissen. Wenn er uns jedoch jetzt helfen kann, würde er die
Zweifel beseitigen, die noch bestehen, und er könnte dann
vielleicht sein gewaltiges Projekt In die Tat umsetzen.«

»Und dafür sollen wir unser Leben riskieren?«
rief Fenderson wütend.

»Was gehen uns die Probleme der Accalauries an, mit Verlaub
gefragt?«

»Spießer!« schrillte Gucky empört.

Fragile nickte.

»Unser Ilt hat recht! Lassen Sie hören, Miß Byer,
welchen Vorschlag uns der Accalaurie zu machen hat.«

Hela Byer schlug die Beine übereinander.

»Ganz einfach, Kommandant. Wie Sie bereits wissen, hat er
mit seinen Versuchen der Umpolung bereits begonnen. Drei Planeten
wurden umgepolt. Aber nicht nur das. Shban gelang es, verschiedene
Arten der Materie molekular umzupolen, darunter auch Sauerstoff.
Begreifen Sie, worauf ich hinaus will?«

Fragile sah Hela Byer forschend an.

»Ja, das weiß ich. Aber vielleicht wissen Sie noch
nicht, daß wir nur noch Atemluft für höchstens zwei
Tage im Schiff haben. Zwei Tage, daß würde vielleicht
reichen, um zur Erde zurückzukehren oder um einen
Sauerstoffplaneten in unserem Universum zu finden. Jede Verzögerung
kann unseren Tod bedeuten. Wir müßten sofort starten, um
eine Chance zu haben.«

Hela Byer behielt ihren undurchdringlichen Gesichtsausdruck bei.

»Die Chance ist größer, wenn wir vierundzwanzig
Stunden warten. Solange nämlich wird es dauern, bis Mitare Shban
den für ihn antimateriellen Sauerstoff hergestellt hat.
Natürlich nicht nur den Sauerstoff, sondern auch Stickstoff,
Helium und die anderen gasförmigen Elemente, die wir benötigen.
Ich bitte Sie: Haben Sie Vertrauen zu Shban! Wir retten unser Leben,
und wir tragen dazu bei, daß er den Sieg über die
konservativen Wissenschaftler erringt.«

»Sie verlangen eine ganze Menge von uns«, machte sie
Fragile aufmerksam.

»Wir setzen unser aller Leben aufs Spiel!«

»Wir sind nicht verrückt!« lies Fenderson sich
vernehmen.

Fragile warf ihm einen warnenden Blick zu.

»Niemand ist verrückt«, stellte er fest. »Miß
Byer, wir müssen darüber abstimmen.«

Vor der Abstimmung kam es naturgemäß zu einer heftigen
Diskussion, an der sich Gucky nicht beteiligte. Er begnügte sich
damit, die Gedanken der Beteiligten zu lesen. Als er das Ergebnis der
bevorstehenden Abstimmung berechnen konnte, lehnte er sich zufrieden
zurück und ließ die anderen streiten. Als Hela Byer ihn
einmal ansah, nickte er ihr ermunternd zu.

Die kurz darauf folgende Abstimmung ergab, daß die Mehrzahl
für Dr. Byers Vorschlag war.

Man wollte das Risiko eingehen. Man ging es nicht nur deshalb ein,
um das eigene Leben zu retten, sondern vor allen Dingen deshalb, um
ein fremdes aber befreundetes Universum davor zu bewahren, aus
Engstirnigkeit in die Stagnation zu verfallen.

Denn Isolierung konnte nichts anderes als Stagnation und
Rückschritt bedeuten.

Wenn der Fehler auch erst jetzt entdeckt worden war, so mußte
mit der gesamten Anlage schon länger einiges nicht in Ordnung
sein. Es stellte sich heraus, daß auch die Notvorräte
erschöpft waren. Die Sauerstoffbehälter waren leer, obwohl
die Anzeigeinstrumente auf »voll« standen.

Das war der Grund, warum die UNIVERSUM in zwei Tagen einen
entsprechenden Planeten erreichen mußte, wollte die Besatzung
nicht ersticken. Unter normalen Umständen hätten die
Notvorräte für Wochen gereicht.

»Das muß geschehen sein, als meine Männer noch an
Bord waren. Ein klarer Fall von Sabotage. Ich habe natürlich im
Hangar von Terrania nichts gemerkt, vielleicht bin ich auch zu
leichtsinnig gewesen und vertraute zu sehr den Instrumenten.«

»Niemand macht Ihnen einen Vorwurf«, sagte Gucky mit
Nachdruck. »In wenigen Stunden muß Mitare Shban
eintreffen, dann werden wir ja sehen. Notfalls können wir dann
noch immer starten, und vielleicht haben wir wirklich Glück. Ich
denke da zum Beispiel an den wunderhübschen Planeten, auf dem
wir zwischenlandeten und unser Schiff anstrichen. Schließlich
kennen wir ja seine Position.«

»Den hätten wir fast vergessen«, gab Fragile
sichtlich erleichtert zu.

»Es besteht demnach für uns keine direkte Gefahr.«

»Natürlich nicht, oder meinen Sie, Otis, dann wäre
ich gestern so ruhig gewesen?«

»Kleiner Gauner!« murmelte Mock und sah schon wieder
frischer aus, obwohl sich die Atemluft spürbar verschlechtert
hatte. »Läßt uns hier schmoren ...«

»Eure Reaktionen waren interessant zu beobachten«, gab
Gucky zu.

Fenderson meldete sich aus der Funkzentrale.

»Der Transport ist bereits unterwegs. Soweit ich heraushören
kann, hat dieser Shban eine groß angelegte Werbeaktion daraus
gemacht. Sogar Regierungsvertreter sind eingeladen worden. Sieht nach
einem Volksfest aus.«

»Ich bin froh«, warf Hela Byer ein, »daß
Shbans Forschungsteam bereits mit Ynkelonium abgesicherte
Transportbehälter besitzt, sonst wäre alles viel
komplizierter oder gar unmöglich geworden.«

Accutron nahm Kontakt mit ihnen auf und erkundigte sich nach dem
Ergehen seiner Gäste. Gucky selbst übernahm die
Berichterstattung. Er gab zu, daß die Luft schlechter geworden
sei und man mit Ungeduld auf das Eintreffen Mitare Shbans warte. Mit
keinem Wort erwähnte der Mausbiber den Sauerstoffplaneten in der
Nähe der Grenze, um den Wert der Rettungsaktion nicht zu
schmälern.

Allmählich begann sich das Raumfeld zu bevölkern. Immer
mehr Fahrzeuge kamen und brachten die verschiedenen Abordnungen der
Accalauries. Auf einer schnell errichteten Tribüne nahmen die
Vertreter der Regierung Platz. Die Wissenschaftler gesellten sich zu
ihnen. Gucky esperte und stellte fest, daß bereits eine heftige
Debatte im Gange war. Shbans Anhänger nutzten die Gelegenheit,
die Vorteile der Umpolung in allen Farben auszumalen. Sie wiesen
darauf hin, daß die Freunde aus dem anderen Universum
rettungslos verloren wären, wenn man ihnen jetzt nicht helfen
könne. Allein das schon rechtfertige die Fortsetzung der
Forschungen.

Eine breite Fahrbahn war freigelassen worden. An ihrem Ende
erschienen schließlich die

beiden angekündigten Tankwagen. Sie waren mit flüssiger
Luft gefüllt, deren Zusammensetzung zwischen Hela Byer und
Mitare Shban am Tag zuvor vereinbart worden war. Der größte
Teil der Notbehälter innerhalb der UNIVERSUM würden damit
gefüllt werden können. Es würde bis zur Erde reichen.

Die Übernahme gestaltete sich recht kompliziert, da kein Atom
des umgepolten Gemischs mit der Atmosphäre von Xo in Berührung
kommen durfte, wollte man eine verheerende Explosion venneiden. Aber
an Bord der UNIVERSUM war alles vorbereitet worden. Die mit
Ynkelonium isolierten Leitungen schoben sich aus der Hülle, den
beiden Transportern entgegen.

Bereits in den ersten Sekunden mußte sich entscheiden, ob
Shbans Experiment geglückt war. Niemand an Bord des terranischen
Schiffes zweifelte daran, nicht einmal Fenderson. Die Meßgeräte
zeigten die ersten Liter Luft an, und nichts geschah.

Die Tanks füllte sich.

Fragile öffnete eins der Notventile, und sofort strömte
die frische, unverbrauchte Luft ins Innere des Schiffes.

In der Kommandozentrale atmeten alle auf, im wahrsten Sinne des
Wortes. Die Luft war gut und rein.

Über Funk berichtete nun Leutnant Mock laufend dem gespannt
wartenden Accutron, der es seinerseits nicht versäumte, Mitare
Shbans einmaligen Erfolg mit gebührenden Worten zu feiern. Auf
der Regierungstribüne verstummten die Stimmen der bisherigen
Zweifler. Einer der Wissenschaftler regte an, die Abstimmung über
Shbans Umpolungsidee in Kürze zu wiederholen.

Es konnte nun kein Zweifel mehr daran bestehen, daß man ihm
die notwendigen Mittel zur Verfügung stellen würde, die
Experimente in größerem Rahmen fortzuführen.

Als die beiden Tankwagen fortrollten, überprüfte Fragile
die inzwischen wieder einwandfrei funktionierenden Meßinstrumente.
Zufrieden sagte er:

»Der Vorrat reicht für eine gute Woche.«

»Wann starten wir?« erkundigte sich Fenderson.

Gucky kam Fragile mit der Antwort zuvor:

»Morgen, Fenderson, morgen. Heute abend findet ein
Abschiedsfest statt. Wir sind eingeladen worden.«

Fragile sah Gucky verblüfft an.

»Ein Abschiedsfest? Davon ist mir aber als Kommandant des
Schiffes noch nichts bekannt. Versucht da wieder jemand, hinter
meinem Rücken etwas zu arrangieren . . .?«

Gucky fühlte sich natürlich angesprochen.

»Nichts hinter Ihrem Rücken, ehrenwerter Konnmandant.
Aber ich bin Telepath, wie Sie eigentlich inzwischen herausgefunden
haben dürften. Und ich habe geespert, daß die Accalauries
ein solches Abschiedsfest planen.«

»Ach, so ist das!«

»Ja, so ist es! Und in genau zwei Minuten wird Accutron über
Funk die offizielle Einladung bekanntgeben. Sie, Otis, werden diese
Einladung natürlich annehmen, nicht wahr?«

Der Kommandant hatte keine andere Wahl.

Es wurde ein »rauschendes Fest«, allerdings ohne jeden
echten Kontakt zwischen Terranern und Accalauries, die nun mal beide
aus einem anderen Stoff bestanden und in zwei Welten aus
unterschiedlicher Materie lebten. So betrachtet, konnten sie sich
nicht einmal die Hände geben. Trotzdem waren sie befreundet, und
der eine würde alles tun, dem anderen zu helfen.

Guckys Expedition hatte sich gelohnt, sowohl für die Terraner
wie auch für die Accalauries selbst.

Und später einmal, wenn der Mausbiber abermals die Erlaubnis
für eine Expedition erhielt,

würde er auch das Geheimnis des Homo futuris lösen. Das
hatte er sich fest vorgenommen. Die Frage war nur, wann dazu
Gelegenheit sein würde. Im Augenblick würde Rhodan genug
damit zu tun haben, mit dem Schwarm fertig zu werden.

Dann aber ...

Gucky hätte fast zu träumen begonnen, wenn Hela Byer
sich nicht neben ihn gesetzt hätte. Sie trug natürlich
ihren Schutzanzug mit dem Maverick-Cape, wie jeder von der UNIVERSUM.
Im Hintergrund unterhielten sich Mock und Fragile mit Accutron
Mspoern und einigen Vertretern der Regierung und des
Wissenschaftlichen Rates.

»Nun, mein kleiner Freund, so geistesabwesend?«

Gucky nickte versonnen.

»Die Zukunft reizt mich!«

»Die Zukunft? Wie soll ich das verstehen?«

»Homo futuris! Ich muß mehr über ihn
herausfinden. Millionen Jahre in der Zukunft — das ging aus
einer Bemerkung hervor, die einer der Fremden machte. Stellen Sie
sich das nur vor: Millionen Jahre!«

»Der Gedanke ist phantastisch«, gab Hela Byer
rückhaltlos zu. »Ich möchte gern dabei sein. Aber wie
willst du das anstellen?«

»Die einzige Möglichkeit, in unsere eigene Zukunft
vorzudringen, liegt im Universum der Accalauries. Das wissen wir
jetzt. Allerdings weiß niemand, ob es auch dann noch möglich
sein wird, wenn Mitare Shban sein Universum umgepolt hat. Doch das
dauert ja noch eine Weile. Bis dahin finden wir sicherlich eine
Gelegenheit zu einer neuen Expedition. Zu einer Expedition in die
Zukunft!«

»Dein Wort in Rhodans Ohr«, meinte Hela Byer.

»Ich werde es ihm schon schmackhaft machen«, versprach
Gucky. »Es interessiert ihn auch, was der Menschheit
bevorsteht. Da ist allerdings die Riesenlücke, von der Homo
futuris sprach. Es muß also etwas geschehen sein, das alle
Unterlagen über die Vergangenheit vernichtete. Eine Katastrophe
vielleicht, oder ein Ereignis, das wir uns nicht einmal vorzustellen
vermögen. Oder es geschah absichtlich.« Gucky seufzte.
»Wir finden es heraus — hoffe ich.«

»Jedenfalls hat der Mensch eine Zukunft«, schloß
Hela Byer das Gespräch ab. Mitare Shban näherte sich ihnen.
»Kein Wort darüber zu ihm, Gucky! Es soll unser Geheimnis
bleiben.«

»Aber Mock werden wir doch wohl einweihen können,
Hela?«

Er konnte es nicht sehen, aber er ahnte, daß ihr Gesicht an
Frische gewann.

»Nun, vielleicht weihen wir ihn noch ein«, stimmte sie
zögernd zu.

Mitare Shban nahm bei ihnen Platz.

»Ich hoffe, es gefällt Ihnen«, sagte er über
den Sprechfunk, den er höflicherweise erst jetzt eingeschaltet
hatte. »Wann werden Sie wieder zu uns kommen?«

»Wir erwarten zuerst einmal Ihren Gegenbesuch«,
eröffnete ihm Gucky. »Wäre ja wohl auch fällig,
was?«

»Vielleicht komme ich mit einem umgepolten Schiff«,
versprach der Wissenschaftler. »Zumindest wird es einen Panzer
aus Ynkelonium besitzen, damit ich auf Terra landen kann.«

Sie unterhielten sich noch eine Weile. Mitare gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Abstimmung in drei Tagen positiv für ihn
verlaufen würde. Dann würde er das große Experiment
einleiten können.

»Vor sechs oder sieben Jahren bin ich nicht soweit, meine
Freunde. Bis dahin sehen wir uns.«

Lange nach Mitternacht Ortszeit kehrten sie in die UNIVERSUM
zurück. Der Start war für

den nächsten Tag vorgesehen. Die besten Wünsche der
Accalauries begleiteten sie. Sham Crton würde sie im Hangar
seines Schiffes sicher über die Grenze zurück in das
normale Universum bringen.

Die Luft reichte noch für fünf bis sechs Tage.



Der Flug verlief reibungslos.

Als Crtons Schiff kurz vor der Grenze in den Normalraum
zurücktauchte, dessen Atome selbstverständlich noch immer
antimateriell waren, stand ganz in der Nähe ein Dreieckschiff
des Homo futuris.

Auf Guckys Initiative hin nahm man Funkverbindung auf, die auch
reibungslos zustande kam. Die Verständigung war ausgezeichnet.
Der Kommandant des anderen Raumschiffes bestätigte den Bericht
der sieben Gehirne, die ersten Kontakt mit den Accalauries
aufgenommen hatten. Es würde künftig keine Explosionen,
keine Katastrophen und damit auch keine Probleme mehr geben.

Sham Crton überquerte wenig später die Grenze, und das
Schiff befand sich in der Milchstraße.

Der Abschied war kurz und herzlich. Die Freundschaft zwischen
Terranern und Accalauries

war besiegelt worden.

Die UNIVERSUM schwebte aus der riesigen Schleuse des eiförmigen
Schiffes und nahm Fahrt auf. Fragile schaltete noch einmal den
Weihnachtsbaum ein, und an der Hülle des Accalaurie flammten die
Atomblitze auf.

Dann ging die UNIVERSUM in den Linearraum.

In wenigen Linearetappen erreichte sie ohne weiteren Zwischenfall
das Sonnensystem und näherte sich der Erde. Mock nahm
Funkkontakt mit Terrania auf und erfuhr zu seiner Erleichterung, daß
keine besonderen Vorkommnisse gemeldet werden konnten. Die GOOD HOPE
stand noch immer auf dem Raumhafen.

Gucky selbst gelang es wenig später, eine erste Verbindung zu
Rhodan zu erhalten. Er war nicht auf der GOOD HOPE, sondern hatte
sich auf sein Landhaus am Goshunsee zurückgezogen. Der
Bildkontakt mit Ton lief über die GOOD HOPE.

Rhodans Gesicht verriet Erleichterung.

»So pünktlich zurück? Erstaunlich, Kleiner,
wirklich erstaunlich. Habt ihr überhaupt einen Accalaurie zu
Gesicht bekommen?«

Gucky war durchaus nicht beleidigt.

»Na, du wirst staunen. Wenn du wüßtest, was alles
passiert ist!«

»Hoffentlich hast du auch einen guten Vorschlag, wie wir den
Schwarm vertreiben können.«

Guckys Gesicht wurde etwas länger. Aber dann siegte sein
angeborener Optimismus.

»Mit dem werden wir auch allein fertig, wie ich uns kenne.
Die Accalauries wußten da leider keinen Rat. Die haben selbst
genug Probleme. Aber das erzähle ich dir dann alles, wenn ich
dich in deiner Villa besuche.« Er grinste unverschämt. »Du
hast doch nichts dagegen, wenn ich dich in deiner Einsamkeit störe?«

Rhodan seufzte.

»Habe ich eine andere Wahl? Ich muß doch wissen, was
ihr inzwischen erlebt habt?«

»Wir landen in einer halben Stunde, dann erscheine ich.
Stelle schon mal den Karottensaft

kühl.«

Es wurde eine glatte Landung, und kaum verstummte der Antrieb, da
begannen auch schon

die Luftverflüssigungsmaschinen der Erneuerungsanlage zu
arbeiten, um die Vorräte wieder aufzufüllen. Einige
Techniker unter Farok Dens Leitung arbeiteten noch immer an der
Anlage selbst. Jetzt würden sie den Defekt finden.

Gucky trug seine Spezialuniform. Er wahrte die Form und
verabschiedete sich formell von Fragile.

»Ich werde Rhodan einen ersten Vorbericht liefern, Otis.
Später bekommt er dann den offiziellen Bordbericht des
Speichers. Mock und Hela werden mich begleiten.«

»Sie teleportieren?«

»Natürlich, oder glauben Sie, ich wollte mir die Beine
ablaufen?«

Fragile betrachtete ihn skeptisch von oben bis unten.

»Dazu würde ich nicht raten. Sie sind kurz genug.«

Gucky schnaubte, salutierte jedoch vorschriftsmäßig und
entfernte sich mit gravitätischen Schritten. Er holte Mock und
Hela Byer, die in seiner Kabine auf ihn warteten.

Dann teleportierte er mit ihnen zu Rhodans Landhaus.

Der Goshunsee war ein letztes Stück Paradies mitten in der
ehemaligen Wüste. An seinen naturbelassenen Ufern standen die
Landhäuser der in Terrania beschäftigten Terraner. Rhodans
Ruheplatz lag ein wenig abseits der übrigen Häuser, die
noch im alten Stil gebaut worden waren, meist flache Bungalows mit
Terrassen und Gärten, die bis zum Seeufer reichten.

Die Sonne schien warm, und Rhodan saß auf der Veranda. Vor
ihm stand ein niedriger Tisch, dahinter zwei bequeme Sessel —
und eine kleine Liege, die wohl für Gucky gedacht war. Es war
bekannt, daß der Mausbiber lieber lag als saß.

Rhodan sah auf, als die drei vor ihm materialisierten.

»Wo ist mein Karottensaft?« fragte Gucky statt jeder
Begrüßung. »Habe das Zeug lange genug missen müssen.
Guten Tag, übrigens.«

Rhodan gab ihnen allen die Hand, dann bat er sie Platz zu nehmen,
ehe er sich selbst wieder setzte.

Ein Roboter brachte die gewünschten Getränke. Mock hatte
Bier bestellt, Hela einen leichten Wein, genau wie Rhodan. Gucky
legte sich in Positur, nachdem er das Glas in einem Zug ausgetrunken
hatte. Als Rhodan ihm noch einmal zunickte, begann er zu berichten.
Er tat es ungewöhnlich sachlich, ohne seine üblichen
Ausschmückungen und ohne aufzuschneiden. Wahrscheinlich war das
Hela Byers und Mocks Gegenwart zu verdanken. Jedenfalls erhielt
Rhodan einen objektiven Überblick über die Ereignisse und
konnte sich ein Bild von dem machen, was geschehen war und vielleicht
noch geschehen würde.

Als Gucky fertig war, brachte ihm der Robot ein frisches Glas mit
der geliebten gelben Flüssigkeit.

Rhodan sagte:

»Wenn die Accalauries das schaffen, vollbringen sie das
größte Wunder, das jemals eine intelligente Rasse des
Universums vollbrachte. Ich wünsche ihnen Glück dazu und
erwarte Accutrons Besuch.« Er schwieg einen Augenblick, dann
fuhr er fort: »Homo futuris.. .! Ich muß mir noch das
Bordtagebuch anhören, den genauen Wortlaut der Gespräche
mit den Gehirnen. Es ist doch alles aufgezeichnet worden?«

»Alles!« bestätigte Mock, der sich angesprochen
fühlte. »Jedes Wort ging über Funk. Es war ein
ungemein faszinierendes Zusammentreffen. Es eröffnet ungeahnte
Möglichkeiten für die Zukunft ...«

»Wir werden uns vor jedem Zeitparadoxon hüten. Der Homo
futuris tut es auch.«

Gucky sah sich gezwungen, einzugreifen. Er mußte seinen
vagen Plan retten.

»Kein Mensch denkt an ein Paradoxon, Perry. Nicht einmal
ich! Aber ein Blick in die fernste Zukunft, die nicht mehr viel mit
uns selbst zu tun hat, kann nicht schaden. Das Zu

sammentreffen mit diesen menschlichen Gehirnen hat nichts mit
einer Zeitreise zu tun, bei der Komplikationen auftreten können,
wie wir ja selbst am besten wissen.«

»Ich stimme Gucky zu«, sagte Hela Byer. »Ein
solches Zusammentreffen bedeutet keinen Eingriff in kommende oder
vergangene Geschehnisse. Es ist, als sähe man einen Film, mehr
nicht. Ich kann, wenn ich diesen Film sehe, die Ereignisse der
Handlung auch nicht beeinflussen.«

»So betrachtet — nein«, gab Rhodan lächelnd
zu, der natürlich längst ahnte, worauf Gucky hinauswollte.
»Aber wenn ich auch alle meine Bedenken zurückstelle, so
bleibt ein anderes Problem: Die Zeit selbst, die wir nicht zur
Verfügung haben. Wir haben jetzt andere Probleme, die gelöst
werden müssen. Der Schwarm rückt weiter vor.«

»Laß ihn rücken«, riet Gucky burschikos.
»Er wird auch wieder zurückrücken, wenn es ihm zu
heiß wird. Aber später einmal, wenn Zeit ist, dann hätte
ich den dringenden Wunsch, mit einem Schiff abermals das Universum
der Accalauries aufzusuchen, um mit dem Homo futuris
zusammenzutreffen. Ein Rendezvous mit der fernsten Zukunft . . . nun,
wie klingt das?«

»Eine Expedition in die Zukunft .. . klingt nicht schlecht.«
Rhodan nahm sein Glas und trank langsam. »Wir werden sehen.«
Er hob warnend den Zeigefinger. »Betrachte diese Bemerkung nur
nicht als feste Zusage, mein Kleiner! Ich kenne dich! Du drehst einem
das Wort im Mund herum, wenn man nicht aufpaßt. Aber diesmal
habe ich Zeugen.«

»Immerhin«, sagte Hela Byer tapfer, »haben Sie
Guckys Vorschlag nicht abgelehnt, das müssen Sie doch zugeben.«

Rhodan schüttelte den Kopf.

»Ich muß gestehen, daß man nicht vorsichtig
genug sein kann. Mit solchen Verbündeten wird Gucky jedes
Rededuell gewinnen. Also gut, ich habe nicht abgelehnt, aber ich habe
auch nichts genehmigt. Warten wir, bis sich die Gelegenheit ergibt.
Warten wir, bis das Problem akut wird. Einverstanden? Wir treffen uns
dann wieder hier in meinem Haus. In einem Jahr, vielleicht in zwei.
Oder erst in fünf, das kommt ganz auf die Situation an.«

Die Sonne stand hoch über den sandigen Hügeln des
anderen Ufers. Die ruhige Oberfläche des Sees glitzerte wie
Quecksilber. Einige Segel waren zu sehen. In Terrania ging das Leben
weiter, auch wenn sich dem Sonnensystem die größte Gefahr
näherte, die es jemals gegeben hatte. Die Tür zu Rhodans
Wohnzimmer war geöffnet. Der Interkom summte.

Rhodan stand auf und schaltete das Bild ein.

Es war Terrania-Hauptquartier, der wachhabende Offizier der
Funkzentrale.

»Eine Verbindung mit der UNIVERSUM, Sir. Der Kommandant
möchte Sie sprechen.«

»Gut, ich warte.«

Wenig später erschien Fragiles Gesicht auf dem Schirm.

»Sir, der Bordbericht ist fertig. Soll ich Ihn bringen?«

Rhodan seufzte unwillkürlich, während Gucky
dazwischenrief :

»Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf
morgen!«

Rhodan nickte.

»Gut, wir erwarten Sie. Bringen Sie die drei Wissenschaftler
mit. Ich habe dann noch einige Fragen an sie.«

Er kehrte auf die Veranda zurück und setzte sich.

»Das hat man nun davon, wenn man sich auf einen ruhigen
Abend freut! Hatte das nicht Zeit bis morgen, Gucky?«

»Zeit schon«, gab der Mausbiber unbefangen zu, »aber
da wir nun mal schön in Schwung

sind, können wir alles auf einmal erledigen. Morgen kannst du
dich dann ausruhen. Wir übrigens auch.«

»Morgen«, sagte Rhodan bedächtig, »wird die
GOOD HOPE starten und das Sonnensystem verlassen. Wir fliegen zurück
zum Schwarm.«

»Heilige Karottenwurzel!« stöhnte Gucky entsetzt.

»So etwas wie Urlaub nach dem Einsatz gibt es hier wohl
nicht?«

»Dein Flug zu den Accalauries wurde als Urlaubsreise
deklariert, vergiß das nicht. Morgen starten wir, das ist
unwiderruflich.«

»Na, fein!« Gucky fand sich damit ab. »Dann eben
nicht! Aber trotzdem werde ich heute noch mit Hela und Mock die
Milchbar besuchen. Hoffentlich ist José nicht verdummt.«

»Er kennt seine Preise«, erklärte Rhodan.

»Ein Zeichen, daß er alles andere als verdummt ist.«

Der Gleiter landete mit Fragile, Fabulus, Gerald und Müller.
Die vier Männer brachten die Bildkassette mit, die Rhodan sofort
in das Wiedergabegerät einlegte. Nachdem der Roboter die neuen
Gäste bedient hatte, schaltete er auch das Gerät ein.

Gucky sagte zu Mock und Hela:

»Kommt, wir gehen hinunter zum See. Der Bericht dauert zwei
geschlagene Stunden. Wir vertreten uns die Beine .. .«

Später standen sie am Ufer und sahen hinaus auf die
Wasserfläche. Die Sonne spiegelte sich in ihr und baute eine
goldene Flimmerbrücke von den Bergen bis zu ihren Füßen.

»Wenn das Wasser Antimaterie wäre ...«, sann Mock
vor sich hin.

Gucky meinte nüchtern:

»Dann wären wir längst in die Luft geflogen, und
ganz Terrania mit uns. Nein, so wie jetzt ist mir das schon lieber.
Es geht nichts über ein ruhiges Fleckchen Erde aus normaler
Materie, wo man ohne Schutzanzug herumlaufen kann. Sie ist schön,
unsere Erde.«

»Sie war schön!« verbesserte Hela Byer ruhig.
»Sie war schön, solange der Mensch sie unberührt
ließ. Die Technik hat unseren Planeten verwandelt. Heute liegen
unsere Paradiese auf anderen Welten, zu denen der Mensch erst jetzt
kam. Nicht mehr lange, und auch sie werden sich wandeln. Bald wird es
keine Paradiese mehr geben.«

»Es wird sie immer geben, denn es gibt zuviel Welten«,
widersprach Gucky. »Und selbst hier auf der Erde haben wir noch
unsere kleinen Paradiese — so wie dieses hier.« Er
deutete hinab zum Wasser. »Sieh doch nur, wie klar es ist! Man
kann den Grund sehen. Und die Fische, die Kiesel. . .«

»Und warum?« Hela Byer geriet in Eifer. »Doch
nur deshalb, weil wir selbst mit aller Macht verhindern, daß
die Technik auch bis hierher vordringt. Die Technik verschmutzte
unsere Welt, aber mit Hilfe der Technik konnten wir diesen Schmutz
auch wieder besiegen.«

»Besser ist es, wenn wir das nicht nötig haben«,
stellte Mock fest.

Sie wanderten am Ufer entlang und kehrten allmählich zu
Rhodans Haus zurück. Die letzten Bilder des Berichtes liefen
gerade über den Schirm. Dann schaltete sich das Gerät
automatisch ab. Im Osten war es schon dunkel geworden. Die ersten
Sterne wurden sichtbar.

Sie setzten sich zu den anderen.

Rhodan und die drei Gelehrten diskutierten die wissenschaftlichen
Aspekte der Expedition. Hin und wieder beteiligte sich auch Hela Byer
an dem Gespräch. Mock und Gucky hingegen schienen das Thema
endgültig vergessen zu wollen. Ihre Gedanken weilten bereits in
der Zukunft. In Gedanken befanden sie sich bereits auf dem Weg zur
Grenze zwischen den Universen, um mit Homo futuris zusammenzutreffen,
den Menschen ohne Körper, den bloßen Gehirnen, die von
Robotern und Maschinen bedient werden mußten, wenn sie nicht
aufhören wollten zu existieren.

Ein Fortschritt...?

Oder war es das Ende?

Würden sie es jemals erfahren?

Rhodan beendete ziemlich abrupt die Zusammenkunft.

»Meine Herren, ich danke Ihnen für den Bericht. Ich
glaube, wir werden davon profitieren können. Die Expedition ist
nicht umsonst gewesen. Im übrigen werde ich veranlassen, daß
die UNIVERSUM start- und einsatzbereit in Terrania zurückbleibt.
Major Fragile, vielleicht sorgen Sie dafür, daß noch
einige Mannschaften gefunden werden. Ich möchte, daß ich
in Terrania stets ein Schiff habe, auf dessen Kommandanten und
Besatzung ich mich verlassen kann. Dr. Fabulus, Sie können mit
Ihren Mitarbeitern im H.Q. bleiben, aber ich möchte Sie bitten,
Verbindung zu Major Fragile zu halten. Wenn ich das Schiff brauche,
dann brauche ich auch Sie.«

»Sie können sich auf uns verlassen«, sagte Dr.
Fabulus erfreut.

Hela Byer fragte:

»Gilt das auch für mich — und für Leutnant
Mock?«

Rhodan lächelte wissend.

»Natürlich gilt das auch für Sie, oder glauben Sie
vielleicht, daß ich so unvernünftig wäre, Sie von
Leutnant Mock zu trennen?«

Hela Byer errötete, was Gucky in die richtige Stimmung
brachte.

»Mock, wir nehmen Hela mit nach Terrania, wie wir es
besprachen. Und was José und seine unverschämten Preise
betrifft, so werdet ihr heute euer blaues Wunder erleben ...«

Rhodan warf ihm einen strafenden Blick zu.

»Daß mir keine Beschwerden kommen, Kleiner! Ich
erinnere mich da eines noch gar nicht so lange zurückliegenden
Falles, wo du telekinetisch einen Kassier-Robot ausgeräumt hast.
Der Bursche spuckte plötzlich Kreditmünzen in jeder Menge.
Die Besucher hielten das für eine Spendenaktion des Barbesitzers
und sammelten ein. Ehe er sie aufklären konnte, waren sie
verschwunden. Als die Beschwerde bei mir eintraf, war es schon zu
spät. Die Leute hatten die Erde längst wieder verlassen.
Kleiner, ich habe den Schaden aus meiner eigenen Tasche ersetzen
müssen!«

Gucky nippelte an seinem Karottensaft und machte ein unschuldiges
Gesicht.

»Das muß ein Irrtum sein«, murmelte er unsicher.

»Oder der Roboter hat mich geärgert. Da wollte ich mal
sehen, wie er innen aussieht.«

»Jedenfalls weißt du Bescheid. Und morgen sei
pünktlich an Bord der GOOD HOPE. Wir starten genau um zwölf
Uhr Ortszeit. Viel Spaß!«

Gucky nahm Mock und Hela bei den Händen.

»Wir teleportieren. Freunde. Ich habe Josés
Gedankenimpulse. Er steht gerade neben seinem Milchbottich. Kinder,
wäre das ein Spaß, wenn wir ein erfrischendes Bad nehmen.
Es gibt olle Königinnen, die haben auch in Milch gebadet...«

Ehe Rhodan erneut eine Warnung aussprechen konnte, waren die drei
verschwunden.

Er seufzte und wandte sich an Dr. Fabulus.

»Berichten Sie mir noch einmal ausführlich über
Ihre Begegnung mit den sieben Gehirnen. Ich habe eine dunkle Ahnung,
als ob diese Informationen noch einmal wichtig für mich wären.«
Er machte eine unbestimmbare Handbewegung. »Zumindest wichtig,
wenn ich Argumente benötige. Argumente, die nächste private
Expedition unseres Mausbibers zu unterbinden.«

Otis Fragile lächelte herausfordernd.

»Und Sie glauben wirklich, Sir, so etwas verhindern zu
können?«

Rhodan lächelte zurück.

»Nein, Major, das allerdings glaube ich selbst nicht.«

Sie tranken sich zu, und dann wurde es auch im Westen dunkel.


ENDE
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